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Approbation . - wie .

Nachstehenden vier Predigten :
1 ) Die Ermuntcrungsvollc und trostreiche Hoff¬

nung wahrer Christen ic .
2 ) Die Verbindlichkeit des Christen , dem Bey-

spiele Jesu nachzufolgen .
g ) Von den Wohlthaten des Evangeliums , und
4 ) Die Lehre von Jesu Erlösung ist bestimmt

thätigen Einfluß ; c.
Welche uns Endesunierschrlebencn von dein würdigen Ver¬
fasser zur Einsicht und Approbation zugestellt worden sind ,
können wir das gewissenhafte Zeugniß nicht versagen , daß
sie nicht allein mit lobenswürdigem Fleiße ausgearbeitet
sind , sondern auch nichts enthalten , was dem Bekenntniß -
Buche unserer Kirche zuwider wäre . Wir genehmigen da¬
her nicht nur gern die öffentliche Bekanmmachung dieser
vier Predigten , sondern hoffen auch mit Zuversicht , daß
sie zu Verbreitung geläuterter Religiousbcariffe lind einer
derselben angemessenen thätigen Gottseligkeit kräftig mit¬
wirken werden . Geschrieben den 21 März 1792 .

Ioh . Abrah . Friedr . Engels ,
zeitlicher Präses der refocmirten Bcrgischcik

Synode , und Prediger zu Mülheim
am Rhein .

H . Benzenbcrg ,
zeitlicher Assessor der Spnode , und Prediget

zu Schöliec .
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diese Predigte »

zum Zeichen seiner innigen Werthschätzung

und Hochachtung

der Verfasser



Vorrede .

«^ -^ iese Predigten sind alle , wie schon bey
einer jeden einzelnen bemerkt ist , vor sremden
Gemeinden gehalten , in denen die Prediger
- er Klasse die Touren ihrer verstorbenen Amtö -
brüder im Nachjahr wahrnehmen mußten .
Bald darauf wurde der Verfasser um den Ab¬
druck derselben von seinen Freunden ersucht
und zwar mit unter auch deswegen , weil sie
glaubten , er sey nicht ganz verstanden worden .
Er konnte sich indessen nicht so gleich entschlief-
sen , dem Wunsch seiner freundschaftlichen Be¬
urtheilet zu entsprechen : denn eines theils
war es ihm nicht unbekannt , daß vorgeschützte
Aufmunterungen von der Art ein nur zu ge¬
wöhnliches EntschuldigungSmittel geworden
sind , solche Schriften ins Publikum zu för¬
dern ; anderntheils hoffte er , jene besorgte
Mißverständnisse würden ohnehin bald vcr-
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schwinden ; und endlich hielte er es für hei -
lige Pflicht des chriftlichen Lehrers , so viel es
nur immerhin die Schranken seiner menschli¬
chen Kräften und Fähigkeiten ihm erlauben ,
sich dasjenige Betragen seines grossen Vorgän¬
gers zum beständigen Muster zu wählen , das
in der zweyten Predigt mit den Worten be¬
schrieben wird :

„ Er ging Seinen Weg gerade fort , folgte
„ Seinen Einsichten und Seiner Ueberzeugung ,
„ und bekümmerte sich weder um die Lobfprüche
„ zur Rechten noch um die Schmähreden zur
„ Linken ; es genügte Ihm an dem allein beru -
„ higenden Beyfall Seines göttlichen Vaters
„ und an dem vorcheilhasten Zeugniß Seines
„ Gewissens . "

Nachher erwieß man dem Verfasser die
eben so unerwartete als zweydeutige Ehre ,
ihn nebst noch dreyen seiner Amtsgen »ssen un¬
ter die Zahl der Aufgeklärten rechnen zu wol¬
len . Ohne Prophetengabe ließ sichs vor¬
aussehen , daß die Verfahrungsart , die man
anfänglich hierbey beobachtete , auf der einen
Seite lauten und verbissenen Unwillen , Spötte -
leyen und Achselzucken erregen mußte , indem

sie

* ) Intelligcnzbkatt der allgemeinen Litteratur -

Zeitung vom 2gten Oktober 1790 . vom ytcn

März , 791 . vom iztcn August » 792 . und
vom toten März 1792 .



sie auf der entgegengesetzten Beyfall erweckte .
Die Erfahrung bestätigte das auch zur Gnüge ;
durch Abdrücke , Erklärungen und Widerlegun¬
gen wollte man dafür sorgen , daß auch unsere
Landsleute in den Stand gesetzt würden , über
die genannten Aufsähe in der Allgemeinen Litte -
raturzeilung ihre Glossen zn machen . Seitdem
wurde über Aufklärung und Finsterniß im Her -
zogthum Berg so viel geschrieben und geschnürt ,
gesprochen und redoürt , daß nach dem gewöhn¬
lichen Gang menschlicher Dinge , der untern
Volksklasse der wahre Gesichtspunkt ganz ver »
schoben ward , die zweifelhaft wurde , was noch
aus dem allen endlich werden sollte ; was man
bey solche n Ansichten zu hoffet » oder zu fürch¬
ten habe .

Ob sich nun gleich der Verfasser bisher gar
nicht in diese Hände ! mischen mochte , und auch
künftig sich nie damit zu befassen gesonnen ist ,
so wird es ihm doch unter diesen Umständen
das unparcheyische Publikum nicht verdenken ,
daß er sich endlich zu dem Entschluß bewegen
ließ , diese vier Predigten der Censur der Mo¬
deratoren der Synode und dann dem Druck zu
übergeben , um hiedurch jedem , der sie lesen
will , offen zulegen , was er eigentlich sagte ,
und wie er nicht sprach . Sollten sie Auslän¬
dern in die Hände fallen ; so ist er zufrieden ,
wenn die das Bekannte auf keine ganz uner -
bauliche Weise hier angeführt finden : denn



vm

auf durchgängige Neuheit der Materie macht
er keinen Anspruch ; theils erwarte » Kenner
rieft in einer Predigt nicht , zumal in un¬
sern Tagen , theils sind Alt und Neu sehr
relative Begriffe .

Die etwas ungewöhnliche Länge einiger
dieser Vortrage wird da auffallend seyn , wo
man , welches dann allerdings schon hinreichend
ist , nur eine halbe höchstens dreyvicrtel Stunde
zu predigen gewohnt ist ; in unserer Gegend ist
dieses inzwischen noch nicht durchgängig üblich ,
und die ersten Veränderungen in solchen Din¬
gen lassen sich nicht gut machen , wenn man es
nicht mit seiner eigenen Gemeine zu thun hat ;
snö diesem Gesichtspunkt muffen auch die ge¬
häuften Citaten , die gedehntere Exegese und
die etwas weitläufnge Ausführung mancher
Säße , die sich sonst kürzer hätten zusammen¬
drängen lassen , angesehen und beurtheilt
Werden .



I Pred'igt

Die

Hoffnung der Christen
sich

in der Ewigkeit
untereinander zu kennen

über

Hebräer XU . 22 — 24 »

Gehalten in der Kirche zu Elberfeld
den 14 September 1788 .





^ Aurz ist unser gegenwärtiges Leben , m . Z .

schnell eilen ste dahin die Tage unsrer irdi¬

schen Wallfahrt und stürzen sich unaufhaltsam in

das grenzenlose Meer der Ewigkeit . Der Mensch ,

( vergl . Hiob XIV , i . ) vom Weibe geboren , gleicht

einer Blume , die noch am Morgen , benetzt vom

Thau des Himmels , in ihrer jugendlichen Blüte

da steht , vor dem heißen Mittag durch die Hand

des Schnitters abgehauen wird und am Abend schon

verdorret ist .

Diese große Wahrheit von der Kürze und Flüch¬

tigkeit unsers Erdenlebens haben uns schon viele

unsrer Zeitgenossen gepredigt , und sie fahren noch

bis auf diese Stunde fort , sie uns wiederholt ein¬

zuschärfen ; einige thun ' s noch bey ihrem Leben ,

andere durch ihren frühzeitigen Tod .

Geht , m . Fr . geht einmal zu dem achtzigjähri¬

gen Greise ; das graue Haar , das seinen Schä¬

del bedeckt , kündigt ihm an , daß seine Seele nicht

lange mehr in ihrer jetzigen Wohnung bleiben wer¬

kt 2 dr ,
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de , seine zitternden Hände leisten ihm nur noch sehr

unvollkommen den (gehorsam den er von ihnen fe¬

dert , und zeigen ihm damit , daß sie seinen Befeh¬

len nicht lange mehr unterworfen seyn können , sei¬

ne wankenden Fuße gcbcn ' S ihm zu verstehen , daß

zwischen ihm und dem Grabe nur noch wenig Schrit¬

te mehr seyn dürften . Aber fragt nun einmal die¬

sen Greis : ob ihm seine Lebenslage wohl lang

schienen ? , , Nein ! wird er Euch antworten , sie

„ kommen mir vor wie ei » Morgentraum , und es

„ ist mir kaum begreiflich , daß ich schon so viele

„ Jahre auf dieser Welt zähle . "

Auch durch ihren frühzeitigen Tod können man¬

che unsrer Brüdcr und Schwestern unS erinnern

an die Kürze und Flüchtigkeit des Menschenlebens .

Plötzlich und unvermuthet stirbt einer unsrer Be¬

kannten dahin , dem wir eine dauerhafte Gesund¬

heit zutrauten und ein hohes Alter versprachen ;

der Tod reißt den Säugling aus den Armen seiner

trostlosen Mutter , streckt den hoffnungsvollen Jüng¬

ling in den Staub , der die Freuden seiner Acltern

war ; trennt den leidtragenden Mann von der ge¬

liebten Gefährtin seines Lebens ohne die er keine

Glückseligkeit und kein Vergnügen genoß ; scheidet

die weinende Gattin von dem , der ihr Rathgebcr

in zweifelhaften Fällen , ihre Stütze in der Noth

und ihre Zuflucht bey Gefahren war .

Wenn



Wenn wir das alles so mit ansehen , wie wahr

finden wir dann die Worte des heiligen Jakobus :

( IV , 14 . ) Unser Leben ist ein Dampf , der eine

„ kleine Zeit währet , darnach aber verschwindet . "

Laßt uns nun m . chr . Z einmal mit dieser Kürze

unsers Lebens die unverkennbaren Kräfte des Men¬

schen , seine Fähigkeiten und die grossen Anlagen

seines denkenden Geistes vergleichen ; wird es uns

dann wohl wahrscheinlich , daß er nur für diese

kurze Zeit bestimmt sey ? Können wir glauben ,

daß sein ganzes Wesen , sein Geist mit seinem

Körper , in den Staub sinken , und in der Erde

vermodern werde ? Können wir uns überreden :

daß ihm die Fähigkeiten umsonstgcgeben sind , die

er hier entweder gar nicht oder doch nur sehr we¬

nig gebrauchen kann ? — Nein ! m . Z . unser eig¬

nes Gefühl , unsre Begriffe von Gott und seinen

Eigenschaften lassen uns eine Zukunft vermuthen ,

wo wir fortleben , unsre Fähigkeiten ausbilden und

auch die Kräfte entwickeln werden , die hier noch

in Unthätigkcit schlummerten ; und das Evangelium

Jesu Christi , der Leben und Unsterblichkeit zuerst

vollkommen an das Licht brachte , ( 2Tim . I , io )

verkündigt uns unsre ewige Fortdauer und künfti¬

ge Bestimmung mit zweifelloser Gewißheit .

Wenn uns nun aber eine solche Zukunft bevor¬

steht , welche Verhältnisse , welche gegenseitige Ver -

A z bin -



bindungen haben wir denn darin zu erwarten ?
Dürfen wir hoffen , den Umgang mit unsern Freun¬
den , der uns schon in der gegenwärtigen Welt oft
so lehrreich war , auch in der zukünftigen fortzu¬
setzen ? Werden wir jenseit des Grabes die Be¬
kanntschaften erneuern können , die wir auf der
Erde gemacht haben ? Werden wir dort unsre Ver¬
wandten wieder finden und uns erinnern , daß wir
hier durch die engsten Bande mit ihnen verbunden
waren ? Wird dort der Vater den Sohn seiner Lie¬
be wieder sehen ? wird die Mutter ihre hoffnungs¬
volle Tochter für ihr Kind erkennen ? Wird der Leh¬
rer seine Zuhörer wieder finden , die seiner nähern
Fürsorge anvertraut waren und seine Ermahnun¬
gen und Warnungen zu Herzen nahmen ? Werden
die Zuhörer ihre Lehrer wieder sehen , denen sie so
manches Gute verdanken und die sie oft nur un¬
gern und mit Thränen verloren ? * ) Werden wir
dort zu jenen ehrwürdigen Personen kommen , mit
deren Geschichte uns die Offenbahrung bekannt
macht und deren Beyspiel sie uns zum Muster der

Nach -

* ) Nicht lange nach dem Tod eines allgemein geschätz¬
ten Lehrers dieser Gemeine , des Herrn Dionvsius
Eickel , wurde diese Predigt gehalten . Weiter un¬
ten kömmt noch eine Stelle vor , die sich hierausbc -
zieht .



Nachahmung empfiehlt ? Werden wir da im Stande

seyn uns die Freundschaft aller rechtschaffenen und

guten Seelen zu erwerben , die je geboren wurden

und es noch werden sollen ? Dürfen wir hoffen auf¬

genommen zu werden in die Gesellschaft jener gros¬

sen Geister , die durch ihren Verstand ihre Zeitge¬

nossen und die Nachwelt erleuchteten ? In die Ge¬

sellschaft jener Glaubenshelden , die durch ihre lau¬

tere ungcheuchelte Frömmigkeit ihre Bruder erbau¬

ten und die wir theils dem Namen nach , theils

gar nicht kannten ?

Das alles sind Fragen , m . chr . Z . die jedem

fühlenden Herzen wichtig seyn müssen ; Fragen ,

deren befriedigende Beantwortung viel Trost und

manche Freude dem Christen gewähren und ein rei¬

wahrcn Frömmigkeit ihm darreichen kann . Wir

wollen daher in dieser Stunde , unter dem göttli¬

chen Beystand , einen Versuch machen sie zu be¬

antworten .

Jahre nehmen kein Ende ; wir Menschen aber , von

Dir gebildet und von der Hand deiner Allmacht

aus Staub bereitet , wir leben nur eine sehr kurze

ches Maas voll Ermunterung zum Guten und zur

bester Vater ! Du bist ewig und deine

A 4 Zeit



Zeit und auch diese noch machen wir uns nur all¬

zuoft selbst voll Unruhe und voll Quaalen !

Doch ! auch hier hat uns deine Vatcrgüte nicht

trostlos gelassen ; wenn wir hicniedcn die Werke

mit Redlichkeit und im Glauben vollbracht haben ,

deren Vollendung Du uns aufgetragen hast ; dann

willst Du uns zu Dir nehmen und in das Reich

deines geliebten Sohnes versetzen , dann willst Du

uns erheben in die Gesellschaft deiner Engel und

aller vollendeten Gerechten . Möchte uns dieses

doch ermuntern zum Eifer und Fleiß in der Gott¬

seligkeit ! Möchten sie uns antreiben diese grosse

Hoffnung zu denken , zu „ wirken und thätig zu

„ seyn auf dieser Erde so lange der Tag unsers Le -

„ bens währet , ehe die Nacht des Todes hercin -

„ bricht , wo Niemand mehr wirken kann ! Möcht '

„ es unsrer aller Speise werden , so wie es Jesus

„ Speise war , Deinen Willen zu vollbringen und

„ zu vollenden Dein Werk !

Dein Geist , der Geist des Trostes und der Be¬

ruhigung , lege diese wichtige Wahrheit so tief in

unser aller Seelen , daß sie uns stärken und auf¬

richten möge bey allen unvermeidlichen Trennun¬

gen dieses Erdenlebcns ; denn , wenn wir mit trü¬

ben Augen unsern Lieben in die Ewigkeit nachsehen ,

dann rufe Er uns den freudigen Gedanken in ' s

Gedächt -
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Gedächtniß zurück : „ Ihr werdet sie wieder finden

„ dort oben in Eures Vaters Reich " !

Laß , allliebcnder Vater ! laß diese beruhigende

Lehren allen denen einleuchten , die sie bis dahin

noch nicht ganz begriffen , und mache sie denen aufs

neue wichtig , die sie jetzt schon einsehen . Schenke

zu dem Ende aufmerksame Ohren und lehrbcgieri -

ge Herzen den Hörenden ; verleihe Kraft und

Nachdruck den Worten des Redenden , der ohne

Dich nichts kann und ohne deinen Beystand nichts

vermag ! Laß alles gereichen zu deines Namens

Ehre , zur Ausbreitung des Reichs deines Sohnes

und zum Glück deiner Menschen . Amen ! Ja

Mien !

Hebräer XU , 22 — 24 .

Ihr aber seyd kommen zu dem Berge

Zion und zu der Stadt des lebendigen Gottes ,

zu dem himmlischen Jerusalem und zn der Men¬

ge vieler tausend Engel , und zu der Gemeine

der Erstgebornen , die im Himmel angeschrie¬

ben sind , und zu Gott , dem Richter über alle ;

und zu den Geistern der vollkommenen Gerech¬

ten ; und zu dem Mittler des neuen Bundes

A 5 Jesu ;



Jesu ; und zu dem Blut der Besprengung , das

da besser redet denn Habels . * )

^ ) n dem jüdischen Lande überhaupt und zu Jeru¬

salem insbesondere wurden die angehenden Christen

Von ihren vorigen Glaubensgenossen , den Juden ,

mit der Heftigkeit und Unbarmherzigkeit verfolgt ,

die dem blinden Eifer eigenthümlich zu seyn pflegt .

Durch dieses grausame Betragen wurden verschie¬

dene der ersten Christen in ihrem neuangenommc -

nen Glauben wankend gemacht ; sie waren bereit

eine Lehre zu verlassen , die mit jeder Woche ihre

Noth vermehrte , mit jedem Tag ihre Leiden ver¬

vielfältigte . — In dieser bedrängten Lage schrieb

Paulus seinen Brief an diese hebräische Christen ,

die das Judenthum verlassen hatten und zu dem

Christenthum übergegangen waren . Erzeigt ihnen

darin die grossen Vorzüge an , welche die christliche

Religion vor der jüdischen besitzt , und sucht hie -

durch

*) Daß man diese Worte eben so gut von dem glückseli¬
gen Zustande wahrer Christen in der künftigen Welt ,
als von den Vorzügen des N - T . vor der ältern gött¬
lichen Haushaltung verstehen könne ; ist bey nicht we¬
nigen Auslegern dieser Stelle keinem Zweifel unter¬
worfen .
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durch ihren Kummer zu lindern und den Eindruck

auszulöschen , den die Verfolgungen auf sie ge¬

macht hatten .

Noch immer waren die Juden geneigt sich für

das Lieblingsvolk Gottes zu halten ; noch immer

rühmten sie sich der Vorzüge , die der Gott Abra¬

hams , Ifaaks und Jakobs ihnen geschenkt hatte .

Er war ' s felbsi , der ihnen ihr Gesetz , durch die

Vermittelung des Moses und in Gegenwart vieler

tausend Zeugen , gegeben hatte ; ihre Vorväter wa -

rcn ' s , die in eigner Person dieser feyerlichen Hand¬

lung beywohnten , wo der Sinai mit dunkeln Wol¬

ken und finsterm Rauchdampf bedeckt , hin und wie¬

der durch Blitze erleuchtet und durch Donncrschlage

furchtbar gemacht wurde . Auf diese und ähnliche

Begebenheiten gründete der Jsraelit vornemlich

den hohen Werth , den er in den Augen Gottes zu

haben glaubte . Der Apostel gesteht seinen Christen

offenherzig : daß sie sich solcher Vorzüge freylich

nicht rühmen könnten : denn , sagt Er , ( v . 18°

iy ) » Ihr seyd nicht gekommen zu dem Berge ,

, , den man anrühren konnte und mit Feuer brann -

„ te , noch zu dem Dunkel und Finsterniß und Un -

„ gewitter ; noch zu dem Hall der Posaune und zu

„ der Stimme der Worte ; welcher sich wegerten ,

„ die sie hörten , daß ihnen das Wort ja nicht gc -

„ sagt würde . "

Aber



Aber nun zeigt Paulus auch , wie viele fürch¬

terliche Umstände diese Gesetzgebung begleitet hät¬

ten , um aus dem allem Anlaß zu dem Schluß zu

geben : daß sie noch in die Zeiten der Knechtschaft

zurückzusetzen sey und den milden , sanften und vä¬

terlichen Geist nicht athme , der das eigenthümli¬

che Gepräge der Vorschriften des Evangeliums ist .

. . Denn , heißt es , ( v . 20 . 21 . ) sie mochten ' s nicht

. . ertragen , was da gesagt ward . Und wenn ein

„ Thier den Berg anrührte , sollte es gesteinigt oder

„ mit einem Geschoß erschossen werden . Und also

„ erschrecklich war das Gesicht , daß Moses sprach :

„ ich bin erschrocken und zittere . "

Und nun fährt der Apostel fort in der Sprache

zu reden , die dem jüdischen Christen so bekannt

war , und vergleicht darin die gegenwärtigen und

künftigen Vorzüge des neuen Testaments mit den

Vorrechten des alten Bundes , wenn er in unserm

Text sagt : ( v . 22 — 24 . ) „ Zu einem solchen

„ Berg * ) wie Sinai war , seyd ihr zwar nicht ge¬

kommen , sondern ihr seyd gekommen zu dem

„ Berg Zion u . s . w . " Man fühlt ' s wohl ohne

weit -

Vergl . mit Galat . 4 , 15 . 26 . scheinen diese Worte

die alte — neulich in Zweifel gezogene — Meynung

zu bestätigen : daß beyde Briese einen Verfasser

haben .



weitläufige Erklärung , daß der Apostel bey diesen

Worten zugleich an das Glück denkt , das einst in

der Ewigkeit den Frommen zu Theil werde » soll ,

und daß er durch die Vorstellung desselben seine

Christen waffnen will gegen die zeitlichen Leiden .

Paulus , belebt von dem Geiste der Wahrheit

der ihn regierte , versichert hier : daß die Seligen

werden zugelassen werde » zur nähern Gemeinschaft

Gottes und Jesu Christi , daß sie werden verseht

werden in die Gesellschaft der Engel und aller schon

voraufgewanderten Gerechten ; mithin werden sie

alle an eine m Ort zusammen kommen . Sollten

sich aber alle Selige an einem Ort , in einer

Gesellschaft befinden ; so ist wohl nichts natürlicher

als der Gedanke : daß sie dann auch miteinander

Gemeinschaft haben und sich untereinander kennen

werden . Die werden sich denn dort wieder finden

und wieder kennen , die sich hier schon gekannt ha¬

ben , und die werden miteinander bekannt werden

können , die sich hier noch fremd waren . Wichtig

und überaus lehrreich ist dieseWahrheit ; wir wol¬

len ihr daher jetzt weiter nachdenken und gemein¬

schaftlich betrachten :

Die ermunterungsvolle und trostreiche

Hoffnung der Christen , sich irr der ,

Ewigkeit untereinander ru kennen .

Wie



Wir sehen zu der Absicht :

1 ) Auf welchen Gründen diese Hoffnung
beruhe .

2 ) Worinn das Ermunterungsvolle und
Trostreiche derselben bestehe .

I .
Die Gründe , auf denen diese frohe Hoffnung

wahrer Chrisien beruht , werden unserm Gedächt¬
niß behülflicher seyn , wenn wir sie zuerst aus
unserm Text , dann aus den mit ihm verwandten
Schriftstellen , und endlich aus den Schlüssen der
Vernunft hernehmen , die sich durch das Licht der
Offenbahrung hat erleuchten lassen .

Zu unserm ersten Beweis machen wir also
den , der uns am nächsten liegt ; den Ausspruch
Paulus in unserm Text und das , was aus ihm
geschlossen werden kann .

Hier ist es aber nöthig , daß vorher die Be¬
deutung einiger Wörter und Redensarten ausein¬
andergesetzt werden , die den Christen , die ehedem
Juden gewesen waren , weit verständlicher seyn
mußten als sie ' s einem grossen Theil unsrer heu¬
tigen Christen seyn möchten ; auch hier will ich
die Ordnung beybehalten , die der Apostel selbst
gewählt hat .

„ Ihr
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" Ihr seyd kommen zu dem Berg Zion , sagt

er , ( v . 22 . ) „ und zu der Stadt des lebendigen

„ Gottes , zu dem himmlischen Jerusalem . "

Der Sinn ist : damals , als ihr Christen wur¬

det , seyd ihr nicht zu jenem mit Feuer brennenden

Berg Sinai gekommen ; aber die Güter , die Eurer

in der Zukunft warten und die Ihr jetzt schon im

Glauben und in der Hoffnung genießet , die sind

desto wünschenswürdigcr .

Als Paulus diese Worte niederschrieb , da war

Jerusalem noch in seinem Flor ; die Christen ,

denen dieser Brief bestimmt war , wohnten ent ,

weder selbst in dieser Hauptstadt oder hatten sie

doch , als sie noch Juden waren , gewiß öfters ge¬

sehen , wann ' s auch nur auf den höher » Festen

gewesen wäre , wo alle Israeliten daselbst erschei¬

nen mußten .

Die Vorliebe der Israeliten zu dieser Stadt

ist eben so bekannt , als sie leicht zu erklären ist ;

der größte Theil schätzte sie wegen des prachtvollen

Gottesdienstes , der darin mit vielen Feyerlichkei --

len begangen wurde , und der deswegen sehr viel

Anziehendes für den sinnlichen Menschen hatte ;

der Frömmere erinnerte sich überdem , daß diese

Stadt ehedem der Sitz eines Davids und Salo -

mo ' s gewesen sey , und daß die Gebeine vieler

frommen Propheten darin ruhten . Weil nun jede
Ver «



Vergleicht ! « « dadurch gewinnt , wenn sie von einer

Sache hergenommen wird , die in unsern Augen

grosse Vorzüge hat ; so bequemt sich der Apostel

nach den Begriffen seiner hebräischen Christen , und

vergleicht die Wohnungen der Seligen mit dem ih¬

nen wohl bekannten Jerusalem , um ihre Begierde

darnach destomehr anzufeuern und nennt es , zum

Unterschied , das himmlische Jerusalem .

Der Berg Zion war einer von den Hügeln ,

worauf Jerusalem gebaut war . Er war merkwür¬

dig , weil David und Salomo da ihre Residenz

gehabt hatten und weil darauf der Tempel lag ;

( Jesaj . XXXI , 4 . ) dieses Tempels wegen wird Je¬

rusalem auch die Stadt Gottes genannt , weil

Gott da seine Gegenwart auf eine vorzügliche Wei¬

se offenbarte . Lauter Gegenstände , die den Jsrae -

titen heilig und ehrwürdig , und daher auch ver¬

mögend waren den Christen , die sich sonst zum

Iudcnthum bekannt hatten , einen hohen Begriff

von den himmlischen Wohnungen der Seligen

beyzubringen .

Der Apostel geht nun weiter und beschreibt ih¬

nen die Gesellschaft , die sie in jener Welt antref¬

fen würden ; sie würden kommen „ zu der Menge

„ vieler tausend Engel und zu der Gemeine der

», Erstgebornen die im Himmel angeschrieben sind , "

( v . 22 — 24 . ) oder r zu der fcyerlichen Festver -

samm -



sanimlungdcr vornehmsten Himmclsbürger , deren

Namen dort eben so bekannt sind , als die Namen

der Bürger , die man in das Buch einer Stadt

eingetragen hat . Sie würden ferner kommen „ zu

„ Gott dem Richter , oder Regenten über allcVöl -

ker , und zu dem Mittler des neuen Bundes ,

„ Jesu , und zu dem Blut der Besprengung , das

„ da besser redet denn Habels . " Der letzte bild¬

liche Ausdruck ist abermals hergenommen aus den

Gebräuchen des israelitischen Gottesdienstes und

bedarf daher einer kurzen Erläuterung . Jährlich

einmal mußte der jüdische Hohepriester in das Al -

kcrhciligsic eingehen und Opferblut sprengen gegen

den Deckel der Gesetzlade , um damit das Volk zu

versöhnen ; „ Christus aber ist nur einmal emge -

„ gangen in das Alle : heiligste und hat eine ewige

„ Vcrsühnung gefunden ; ( Hebr . IX , 12 . ) durch

„ ein Opfer hat Er in Ewigkeit vollendet alle

„ die geheiligt werden ; fein Blut redet daher bes -

„ scr denn Habels , " weil jenes uns Gottes Be¬

gnadigung erwarb , und dieses gen Himmel zustei¬

gen schien , um Rache herabzuflchen über Kam

Den ersten Brudermörder .

Und was folgt nun aus dem bisher Erklärten ?

Ganz unwidcrsprcchlich dieses : daß die Frommen

m jener Welt sich zusammen an einem Ort be¬

finden werden ; sollen sie sich aber gemeinschaftlich
B an
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an einem Ort aufhalten , sollen sie beyeinander

leben , miteinander umgehen , so ist es nothwen¬

dig , daß sie sich auch untereinander kennen müssen t

denn das eine laßt sich von dem andern nicht

trennen .

Aber diese Stelle ist nicht die einzige , welche

behauptet , daß sich die Seligen in jenem Leben

alle an einem Orte befinden würden . Die

mit unserm Text verwandte Schrift¬

stellen , die meinen zweyten Beweis aus¬

machen , werden Euch daran erinnern .

Lukas ( XXIII , 4g . ) erzählt uns , daß Jesus

einen von denen , die mit ihm gekreuzigt wurden ,

mit den trostvollen Worten angeredet habe : „ Heu -

„ tc wirst du mit mir im Paradiese seyn . "

Als ehedem die Jünger unsers Herrn über die

Nachricht von seinem baldigen Abschied heftig er .

schracken , so suchte er sie aufzurichten mit den

rührenden Worten , die uns Johannes ( XIV , i - z . )

aufbehalten hat . „ Euer Herz erschrecke nicht !

„ Habt Glauben an Gott und Glauben an mich .

„ In dem Hause meines Vaters sind viel Wohnun -

„ gen . Wenn das nicht so wäre , würd ' ich Euch

„ denn wohl sagen : ich gehe bin Euch die

„ Stätte zu bereiten ? Und wenn ich nun

„ hingegangen seyn werde , Euch diese Stätte zu

„ bereiten , so will ich doch wieder kommen und

„ Euch
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„ Euch zu mir nehmen , auf daß Ihr seyd ,

„ wo ich auch bin .

In vem letzten feierlichen Gebet , das Jesus

auf Erden aussprach , gebraucht er ebenfalls einige ,

in dieser Absicht merkwürdige , Ausdrücke wenn

Er sagt : ( Johann . XVII , 24 . ) „ Vater ich will

„ daß , wo ich bin , auch die bei mir seyn , die

„ Du mir gegeben hast , auf daß sie die Herrlich -

„ keit sehen , die Du mir gegeben hast . "

Paulus sagt zu seinen Philippen , : ( II , 2Z . )

„ Ich habe Lust abzuscheiden und bei Christo zu

„ seyn . "

Wie unleugbar folgt nicht aus allen diesen

Stellen : Daß sich die Seligen alle dereinst an

einem Ort und zwar an demjenigen Ort aufhal¬

ten werden , den Jesus selbst mit Seiner persönli¬

chen Gegenwart verherrlichen wird ? und wie na¬

türlich ergiebt cs sich wiederum hieraus , daß sie sich

dann auch untereinander kennen werden ?

In dieser Absicht ist noch eine Schriftstelle merk¬

würdig , die wir bei dem Apostel Paulus finden in

seinem 1 Br . an die Theffalonicher . ( II , 19 . 20 . )

Mit aller Treue arbeitete dieser Lehrer an ihrem

Seelenheil , und sie waren weise und glücklich ge¬

nug seine Bemühungen zu schätzen , seinen Bitten

B 2 Gehör

So muß eigentlich diese Stelle übersetzt werden ,

wenn man ihren wahren Sinn fassen soll .



Gehör zu geben und seinen Ermahnungen zu fol¬
gen ; er tröstete sich daher , bei allen Beschwerden
seines Amtes , mit dem erheiternden Gedanken :
daß er dereinst noch in der Ewigkeit Freunde an
ihnen erleben würde . , , Wer , sagt er , wer ist
„ unsre Freude ? Wer unsre Hoffnung ? wer die
4 , Krone unsers Ruhms ? Seyd nicht auch ihr es
„ vor unserm Herrn Jesu Christo bei seiner Zukunft ?
, , Ja ! Ihr seyd es , seyd unsre Ehre und unsre
, , Freude ! "

Wie wär ' es möglich gewesen , m . Zuh . , daß
sich der erleuchtete Apostel des Herrn mit diesem
wonncvoilcn Gedanken hätte aufrichten können ,
wenn er ' s nicht gewis gewußt hätte , daß er diese
seine Freunde in der Ewigkeit würde wieder finden
und wieder kennen ?

Auch sogar das eigne Beyspiel unsers gött¬
lichen Erlösers kann uns diese Sache einiger¬
massen erläutern . Traurig und niedergeschlagen
waren seine Jünger kurz vor seinem Abschied von
ihnen ; unerträglich war ihnen der Gedanke , ihren
himmlischen Freund . ihren weisen liebevollen Leh¬
rer , ihren treuen Gefährten , ihren gütigen Wohl¬
thäter so bald zu verlieren . Und als nun würk -
kich der tödtlichc Streich geschah , und Christus
durch seine Feinde von ihnen entfernt wurde ; da
gicng seine Weissagung buchstäblich in Erfüllung :

( Ioh .



( Iah . XVI , 20 . ) „ Ihr werdet weinen und weh -

„ klagen und die Welt wird sich freuen ; ihr wcr -

„ det Schaafcn gleichen , denen man den Hirten

, , entrissen hat . " ( Mark . XIV , 27 .)

Doch ! das dauerte nicht lange , dieser herbe

Schmerz mußte bald einer desto größeren Freude

weichen ; Christus gicng bald darauf , als Ilcbcr -

windcr des Todes , siegreich aus seinem Grabe

hervor , trat in die Versammlung seiner Geliebten

und sprach mit seiner holdseligen Stimme : ( Luk .

XXIV , z6 . ) „ Friede sey mit Euch ! " AlSbald

waren aller Augen auf ihn geheftet , man besah

ihn , erkannte ihn aus seinem ganzen Wesen , aus

allen seinen Blicken , Mienen und Gcbcrdcn , „ und

„ frcucte sich dann mit herzlicher und unaussprech¬

licher Freude . " ( Ioh . XX , 20 . ) Und sollte

denn wohl die Hoffnung zu verwegen seyn , daß

wir , nach der Auferstehung unsre Freunde eben so

gcwis wieder kennen werden , als hier die Jünger

ihren auferstandenen Herrn kannten ? * )

Da wir nun die Schriftbcwcise für diesen Ge¬

genstand wahrgenommen haben , so laßt uns nun

Drittens noch sehen , wie die Vernunft mit den

vorgetragenen Behauptungen der Offenbarung nicht

nur in keinem Widerspruch stehe , sondern daß sie

V z auch

Eine merkwürdige Aeusserung des Dr . Luthers

hierüber sehe man im Anhang bey Nro . r .



22

auch hier mit dieser ihrer himmlischen Schwester

sich freundschaftlich vereinige , sich thcilnehmend

über ihre wichtigen Belehrungen freue , und so ver¬

traulich mit ihr Hand in Hand gehe ; und das um

so vielmehr , je lebhafter sie überzeugt ist , „ daß

ihr Wissen nur Stückwerk und der Glaube ihr un¬

entbehrlich sey . "

Die so beschaffene Vernunft führt uns nicht

nur auf den Gedanken : daß wir die dort wieder

finden werden , die wir hier schon kannten , son¬

dern daß wir auch sogar die noch werden kennen

kernen , die uns vorher entweder gar nicht , oder

doch nur dem Namen nach bekannt waren .

Wir werden also in jenem Leben zuerst

die wieder finden und wieder kennen ,

die wir hier schon kannten .

Unser künftiges Leben ist eine Fortsetzung des

gegenwärtigen ; hier leben wir im Stande der

Kindheit , dort in den Tagen des reifen Mannes¬

alters ; hier genießen wir die erste Erziehung , dort

die völlige Ausbildung ; hier ist die Zeit der

„ Saat , ( Galat . VI , 10 .) dort der Tag der Aerndte ,

wo Gotr einem jeden vergelten wird nach seinen

„ Werken . " ( Röm . II , fi . )

Soll

* ) Wer kein völliger Fremdling in der neuern Ge¬

schichte der Philosophie ist , der wird diese Behaup¬

tung wohl nicht übertrieben finden .
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Soll « bor dort die Tugend belohnt und das

Laster bestraft , d . h . sollen mit unsern ^ uten Hand¬

lungen angenehme , und mit unsern bösen Hand¬

lungen unangenehme Folgen verbunden werden ;

so müssen wir uns nothwendig auf das Gute so¬

wohl als auf das Böse besinnen können , das wir

gethan haben ; wir müsscn ' s wissen , was es ei¬

gentlich war ? worinn es bestand ? warum es

erlaubt oder unerlaubt war ? Wäre dieses nicht ,

wüßten wir nicht warum uns Gott belohne oder

bestrafe ; so wären wir ja nicht fähig den Grund

seines Betragens einzusehen ? wir müßten ihn dann

als einen unbilligen , parthcyischen Herrn betrach¬

ten , der nach bloßer Willkühr Belohnungen und

Strafen austheile , glücklich oder elend mache .

Das sey aber ferne von uns auch nur zu vermu¬

then ! Nein ! Jedermann wird dort vielmehr die

unbestechliche Gerechtigkeit des Weltrichters in ih¬

rem hcllesten Licht sehen ; selbst dem Bösewicht

wird ' s sein Gewissen sagen : „ ich leide was meine

„ Thaten werth sind . "

Um dieses aber einzusehen , müssen wir aller¬

dings unser Bewußtseyn aus dieser Welt in die

Ewigkeit mitnehmen ; wir müssen uns erinnern

können an die Handlungen , die wir verrichteten ,

an die guten sowohl als an die bösen . Dieses ist

aber durchaus nicht möglich , ohne daß wir zugleich

B 4 an
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an die Umstände denken , unten denen wir sie be -

giengen , an die Personen , die uns dabei behülf -

lich waren , die mit Rath und That uns beistandcn

und so entweder Beförderer unsrer Tugend oder

Mitgenossen unsrer Laster waren . Der Unzüchtige

z . V . muß sich an die Person erinnern , in deren

Gesellschaft er die Laster ausübte , die jetzt sein Un¬

glück und Verderben werden ; der erleuchtete , gut¬

gesinnte Christ muß sich dort erinnern an die Leh¬

rer , Freunde und Vorgänger , deren Beyspiel und

Ermahnungen er , nächst Gott , jene guten Gesin¬

nungen zu verdanken hat , die nun seine Wonne

und seine Seligkeit ausmachen . Das seliggewor -

dcneKind muß zurückdenken an seine rechtschaffenen

liebevollen Aeltern , die es für die Ewigkeit er¬

zogen .

Das Bild dieser Personen also muffen wir uns

nothwendig ins Gedächtniß zurück rufen . Wie ist

es aber möglich , daß wir uns mit diesen Personen

an demselben Ort befinden , daß wir eins in

einer Gegend der Schöpfung aufhalten und uns

da sehen und sprechen können , ohne sie sogleich für

die nämlichen zu erkennen , die wir ehedem auf Er¬

den kannten ?

Doch ! ich sehe wohl , meine Auh . daß ich hier

dem nachdenkenden Theil von Euch einen Ein -

wurf werde beantworten müssen , der Euch wohl

schwer -



schwerlich entgehen möchte , und den mir einige

vielleicht schon in Gedanken gemacht haben . „ Das

„ ( werdet Ihr sagen - ließe sich noch wohl allenfalls

hören , wenn wir mit unserm gegenwärtigen ,

„ groben , sinnlichen Körper in jenes Leben einge -

„ hen würden ; allein das wäre ja nicht möglich .

„ Fleisch und Blut , diese gröber « sinnlichen Theile ,

.. . könnten >a das Reich Gottes nicht ererben : ( i Kor .

„ XV , 50 . ) dieses Verwesliche muffe vielmehr au¬

fziehen das Unverwesliche , und dieses Sterbliche

. . die Unsterblichkeit . — Daraus folge dann , daß

wir in unserm künftigen verklärten Körper einan -

, . der unkenntlich seyn würden . "

Ich antworte auf diesen Einwurf folgendes ;

Es ist wahr , daß wir diesen schwerfälligen Körper

ablegen werden , der uns so oft im Guten hin¬

dert , so manchmal zur Sünde rcitzt , und unfern

Geist zur Erde niederdrückt , und Gottlob ! daß

dieses wahr ist . „ Diesen unsern nichtigen Leih

. . will Jesus so verklären , daß er ähnlich werde

. . seinem herrlichen Leibe . ' ' ( Philip . III , 24 . ) —

Aber daraus folgt doch nicht , daß alle Ähnlich¬

keit zwischen unserm gegenwärtigen und künftigen

Körper verloren gehen wird . Wäre dieses , so

bliebe die Auferstehung nicht Auferstehung , son¬

dern sie würde eine neue Schöpfung ; wie unge¬

reimt wäre das aber ! Dann müßte man annehmen ;

B 5 daß



Laß Gott lauter neue Körper hervorbrächte , um

sie entweder glücklich oder elend zu machen , ohne

daß die erstem dieses Glück verdient , und die letz¬

tem diese Strafe verschuldet hätten . Das ist aber

von dem Allgerechtcn nicht zu glauben . Nein !

der nämliche Leib , der der Seele hier in guten

Handlungen bchülflich war , wird von Gott be¬

lohnt ; der nämliche Leib , der hier Werkzeug

und Ausführet ihrer Laster war , wird von ihm

bestraft werden .

Wenn ferner der Apostel unsern Leib mit ei¬

nem Saamcnkorn vergleicht , ( i Korinth . XV , Z 5 -

Z8 -) das in die Erde geworfen wird , vermodert

und wieder hervorkeimt , so setzt er , in diesem

Glcichniß , offenbar eine Aehnlichkcit unsers jetzi¬

gen Körpers mit dem künftigen voraus . Wird

dieser zukünftige Leib aber eine Aehnlichkcit mit

der Gestalt haben , die er schon hier auf Erden

trug ; so wird die Seele diese Ähnlichkeit erken¬

nen , sich an den vorigen Körperbau ihres Freun¬

des erinnern , ihn mit dem gegenwärtigen verglei¬

chen , und so kann es ihr nichi schwer fallen , ihn

wieder zu kennen .

Noch mehr ! m . Z . , wenn wir auch selbst den

unwahrscheinlichen Fall annehmen wollten : daß

unser künftiger Leib mit dem jetzigen nichts Ähn¬

liches haben würde , so blieben uns auch dann
noch
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noch Gründe übrig zu behaupten , daß uns selbst

dieses nicht hindern würde , unsre seligen Freun¬

de wieder zu kennen .

Laßt uns dieses erläutern mit einem irdischen

Glcichniß : Stellt Euch einen Menschen vor , der ,

in der Blüte seiner Jahre , von den Freunden sei¬

ner Jugend entfernt wird ; laßt ihn sich eine ge¬

raume Zeit ausser seinem Daterlande aufhalten ;

laßt , bey seiner Zurückkunft , seine ganze Gesichts¬

bildung verändert seyn ; laßt ihn von ohngcfähr in

die nämliche Gesellschaft kommen , worin einige

seiner jugendlichen Gespielen sich befinden , ohne

daß einer dem andern bekannt ist ; laßt sie sich ihre

frühern Schicksale , die Freuden und Leiden ihrer

Kindheit und Jugend erzählen : wird nicht aus

dieser Erzählung der eine den andern erkennen ?

Werden nicht die Umstände , unter denen , die Per¬

sonen , von denen diese und jene Handlung verrich¬

tet wurde , den andern auf die Gedanken bringen :

„ Der Erzähler müsse dieser oder jener seiner Be¬

kannten seyn ? " — Werden nicht hieraus bald

mehrere Fragen und Antworten entstehen , die end¬

lich alle noch übrigen Zweifel zu ihrem beiderseitigen

Vergnügen auflösen ?

Wenn wir nun annehmen , was doch wohl

mehr als blos wahrscheinlich ist , daß es zu den

angenehmsten Betrachtungen der Seligen gehören

wird ,



wild , sich von ihren irdische » Schicksalen zu unter¬

reden , die Wege der Vorsehung zu bewundern und

es einander zu erzählen , wie wunderbar und zu¬

gleich wie gütig und weise sie ihr gemeinschaftlicher

Vater geführct habe ; so würden sie einander auf

die nämliche Weise kennen lernen , wie die eben

beschriebenen Freuden . Die Handlungen , die sie

ehedem auf Erden gemeinschaftlich verrichteten ,

und sich nun erzählen , die müssen sie allmählich zu

der Entdeckung führen : daß der , mit dem sie sich

unterredeten , der nämliche seyn müsse , den sie auf

Erden unter diesem und jenem Namen , an diesem

und jenem Ort gekannt haben - Und eine solche

Entdeckung , wie sehr wird sie nicht unsre künftige

Seligkeit vermehren ! Und sollte uns der Mächtige

dieses Glück versagen , der gewiß unsre Seligkeit

so groß machen will , als nur immer möglich ist ?

Sähen wir im Gegentheil dort unsre Freunde nicht

wieder , hörten wir nichts weiter von ihren fernern

Schicksalen , so wären sie , für uns , so gut als

verloren ; und äusserst unangenehm wäre doch die¬

ser Gedanke , selbst dann könnte er noch sehr leicht

die Freuden des Himmels für eine Zeitlang unter¬

brechen , und ihren Genuß vermindern , wenn wir

unsre Freunde zwar glücklich wüßten , aber zugleich

dabey benachrichtigt würden : daß sie dieses Glück

ewig , ausser unsrer Gesellschaft , würden genießen

müssen .



Müssen . Wurde doch selbst einem fromme » Ja¬
kob Kanaan zu enge , als er hörte daß sein Sohn
Joseph noch lebe . ( lV . Mos . XI^V , 25 - 28 - ) Zwar
wußte er , daß es in Aegyptcn ihm wohl gehe und
er dort der nächste nach dem König sey ; allein sein
Herz war damit nicht zufrieden , er mußte hinge¬
hen , ihn sehen und selbst sprechen .

Aber ich gehe noch einen Schritt weiter und
behaupte : Daß wir dereinst nicht nur die wieder
finden werden , die wir hier schon kannten , son¬
dern daß wir auch noch mit denen in nä¬
here Verbindung kommen können , die
wir hier entweder noch gar nicht , oder
doch nur dem Namen nach kannten .
Auch bey dieser Behauptung müssen wir die Schrift
zu Hülfe nehmen , die , so wie überall , auch hier
unsre sicherste Führen « ist .

Denkt hier einmal an die Verklärungsgeschichte
unsers Erlösers . ( Match . XVII , 1 - 9 .) Die Jün¬
ger Jesu erkennen da alsbald den Moses und
E !ias , die sich mit ihm über seine künftigen Schick¬
sale unterrcdeten ; es ist gleichviel ob sie diese Se¬
ligen dadurch erkannten , daß sie unser Herr bey
ihrem Namen nannte , oder darum , daß sie
solche Dinge in ihre Unterredungen einmischten ,
die uns die biblische Geschichte von ihnen aufbe¬
halten hat . Soviel bleibt in beyden Fällen gewiß :

daß



daß die Jünger diese zwey Heiligen kennen lern¬

ten , die sie nie vorher gesehen hatten .

Auch das Glcichniß unsers Herrn von jenem

reichen Wollüstling und dem armen Lazarus scheint

uns hinzuwinken auf diese Wahrheit , es mag sich

nun gründen auf eine würkliche Geschichte der da¬

maligen Zeit , oder nicht . ( Luk . XVI , 19 - zi . )

Wir finden hier , daß jener Schlemmer nicht nur

alsbald den Lazarus erkannt , der ihm auf Erden

schon bekannt war , sondern auch den Abraham ,

den er nie kannte , gesehen habe .

Wenn endlich unser Herr die Freuden des Him¬

mels auf eine Art beschreiben will , wie sie den

sinnlichen Menschen der damaligen Zeit am ange¬

nehmsten und zugleich am faßlichsten waren ; so

bedient er sich dazu des Bildes von einem Gastmal ,

und sagt unter andern : „ Es werden viele kom -

, , men von Morgen und von Mittag , und mit

, . Abraham , Isaak und Jakob zu Tische sitzen . " * )

( Matth . VIII , io . ii . )

Genug ,
* ) Zunächst geht freylich diese Stelle aus die Einla¬

dung der Heiden zum Evangelium ; die liebevollsten

Ausleger geben indessen doch zu , daß sie sich zu¬

gleich mitbeziche auf die Seligkeit der künftigen
Welt .

In der 2 . Note des Anhangs kann man sehen

wie der große Zwingli über die oben behauptete

Lehre , noch kurz vor seinem Tode , dachte und schrieb .
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Genug , m . chr . Fr . zur Befestigung dieser

Wahrheit ! Hoffentlich wird ' s uns nun wohl mehr
als blos wahrscheinlich seyn : daß die Frommen
in jener Welt ihre Freunde wieder sehen , und auch
noch werden kennen lernen , die ihnen hier noch
fremd waren .

Wir müssen daher nur noch

II .

das Ermunkerungövolleund Trostreiche dieser
Lehre betrachten ; sie ist nicht zum müßigen Zeit¬
vertreib oder zur blossen Rührung da , sondern sie
hat Einfluß auf unser Leben nnd Wandel ; sie ist
voll Ermunterung und voll Trost .

Einmal also kann uns diese Wahrheit
ermuntern zu christlichen Gesinnungen und zu
guten , rechtschaffenen Handlungen .

Welche Ermunterung liegt darin für Euch ,
JhrAeltern , „ Eure Kinder zu erziehen in der
„ Furcht und Vermahnung zum Herrn , " ( Ephes .
VI , 4 . ) sie zu guten Menschen , zu nützlichen
Bürgern , zu redlichen Christen , und dadurch zu
Bewohnern einer bessern Welt zu bilden !

Gutgesinnte Aeltern ! die Ihr unermüdet für
das Wohl Eurer innigstgcliebten Kinder sorget ; die
Ihr eigne Ruhe aufopsert , um sie ihnen zu ver¬

schaffen



schaffen , eigne Gefahren übernehmt , um sie von

denen abzuwenden , die Euch theurer als Euer Le¬

ben sind , denen die Liebe durchwachte Nächte zu

Stunden , und schlaflose Stunden zu Minuten

macht , die Ihr die Erhaltung ihrer Tugend mit

Thränen , und die Bewahrung ihrer Unschuld durch

Gebete und Seufzer erkauft . Rechtschaffene Vä -

ter und Mütter ! wie groß , wie unaussprechlich

muß einst Eure Freude seyn , wenn unser Heiland

diese Euch in die Ewigkeit vorangegangene Lieb¬

linge Euch zuführen und die himmlische Worte da¬

bey sprechen wird : „ Dieser verklärte Engel , o

„ Mutter ! war ehedem auf Erden das Kind , das

„ du unter deinem Herzen trugst ; er ifi ' s , o Va¬

riier ! den deine weiße Frömmigkeit zu diesem bes -

„ scrn Leben ausbilden half ; ehmals Euer Zögling ,

„ jetztEuer Lehrer , der Euch bekannt machen wird

„ mit der Verfassung dieses Euch neuen Geisten -

„ standes ! "

Wer von uns , meine Christen und Christin¬

nen , kann die Unsterblichkeit seines Geistes und

einen künftigen Zustand der Vergeltung glauben ,

ohne von diesem Gedanken gerührt , ohne durch

diese Aussichten ermuntert zu werden : die Seini -

gen für die Ewigkeit zu erziehen ?

Versäumen wir aber diese so heilige Pflicht ,

öl so hören die Klagen über unsre Nachlaßigkeit

mit
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mit diesem Leben nicht auf . Auch jenseits des

Grabes noch werden die durch uns Verwahrlosten

Die Ursache ihres Elends auf uns zurückwerfen ,

und schwer und drückend wird sie auf uns liegen

diese Sündenlast .

Welche Ermunterung liegt in dieser Lehre auch

für Euch , die Ihr an der wahren christlichen

Besserung Eures Nächsten arbeitet ;

die Ihr das ewige Glück feiner unsterblichen Seele

durch liebreiche Vorstellungen und vornamlich durch

ei » christusähnliches Betragen zu befördern suchet ;

die Ihr dadurch seinen Fuß vorrn Straucheln be¬

wahret ; sein Herz vorm Laster behütet und sein Le¬

ben vvm Verderben errettet . Heil und Glück über

Euch , meine Christen ! Diese , durch Eure Hülfe

Geretteten , werden auftreten in dem Angesicht Got¬

tes und unsers Heilandes , werden sie in der

Gegenwart aller Engel und verklärten Gerechten

bekennen : daß sie Euch für ihre Wohlthäter und

sich für Eure Schuldner halten . Welche Wonne

wird das für Euch seyn ! welchen Zuwachs wird

dadurch Eure Seligkeit erhalten !

- , O Gott ! wie muß das Glück erfreun ,

s > Der Retter einer Scel ' zu senn ! "

Welche Ermunterung sollte ferner die vorge¬

tragene Wahrheit Euch gewähren , IhrReichen

dieser Welt ! — Antreiben könnte sie Euch die

C Eurer
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Eurer Verwaltung anvertrauten Erdengütcr so an »

zuwenden , daß Ihr noch in der Ewigkeit Freude

davon eincrndtcn könntet . Wenn Ihr hier , im

Namen Jesu Christi und im Glauben an ihn , den

Hungrigen speiset , den Durstigen tränket , den

Nackenden kleidet ; wenn Ihr die Quellen versto¬

pfet , aus denen der Kummer der Wittwen und

der Gram der Waisen floß ; dann wird Euch unser

Heiland , an jenem Tage der Vergeltung , nicht nur

persönlich seinen Dank dafür abstatten , ( Matth .

XXV , Zl - 40 . ) sondern auch diese , durch Euch

Getrösteten , werden Euch dann noch segnen für Eure

christliche Güte . Befolgt demnach Jesus Rath ,

und „ machet Euch Freunde mit den vergänglichen

„ Gütern , damit sie Euch aufnehmen in die ewigen

„ Wohnungen des Friedens . " ( Luk . XVI , y . )

Welche Ermunterung enthält endlich diese

Wahrheit für uns alle , uns nurs 0 lche Freunde

zu wählen , von denen wir mit Zuverläßigkeit

hoffen können , daß sie uns in die Wohnungen der

Seligen entweder vorangehen oder doch dahin

nachfolgen werden ; solche Freunde , die Gott

und ihre Nebenmenschcn aufrichtig lieben , denen

Wahrheit und Tugend über alles theuer ist : denn

diese nur können dahin aufgenommen werden ,

wo Gott und Jesus Christus thronen , und nicht

die Gesetzlosen und Ucbelthäter : denn „ das Licht

„ hat
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„ hat keine Gemeinschaft mit der Finsterniß , und

„ Christus nicht mit Belial . ' ' ( 2 Kor VI , 14 . 15 . )

Die lasterhaften Gesinnungen , die sündlichcn Nei¬

gungen , die der Bösewicht aus der gegenwärtigen

Welt in die künftige hinüber trägt , die würden

ihn auch selbst in dem Himmel unglücklich machen ,

wenn es möglich wäre , daß er dahin aufgenommen

würde . Es sey daher heilige Pflicht für uns , die

Bande der Freundschaft nur zwischen uns und sol¬

chen edlen Seelen zu knüpfen , „ die reines

„ Herzens sind : denn nur sie werden Gott

„ schauen ; " ( Makth . v . 8 -) nur sie werden wir dort

wieder finden .

Wie entzückend uns das Vergnügen sey , wenn

wir da unsre Freunde an die Unterredungen erin¬

nern können , in denen wir uns hier zuweilen von

himmlischen Dingen unterhielten , wenn wir dann ,

mit den verklärten Augen unsers Geistes , alles

deutlicher einsehen , als es hier unsrer Kurzsichtig¬

keit möglich war !

Ich habe aber noch zweitens gesagt : daß

in der vorgetragenen Wahrheit ein köstlicher Schatz

von aufrichtendem Trost verborgen liege . Gönnt

mir noch so lange Eure Aufmerksamkeit , als nö¬

thig ist , um aus einige Stücke davon hinzuweisen .

Der Ausspruch unsers Textes : daß wir der¬

einst sollen näher gebracht werden der Gemeinschaft

C 2 Gottes



Gottes und Jesu Christi , und versetzt wechen in

die Gesellschaft der Engel und vollendeten Gerech «

ten ; der enthält ungcmcin viel Trost für alle die ,

welche n a ch Erkenn tni ß berWahrheit be¬

gierig sind , und ihre Unwissenheit in göttlichen

Dingen schmerzlich bereuen . Ihr , lieben Christen

und Christinnen ! die Ihr in diesem Fall Euch be¬

findet , beruhigt Euch mit dem Ausspruch Paulus

in unserm Text . Denn nach ihm sollt Ihr erhoben

werden zur nähern Gemeinschaft Got¬

tes , ( v . 2Z . ) dieses allwissenden Wesens , das die

einzige , lautere , unerschöpfliche Urquelle aller

Weisheit ist , aus der sich wahrhcitsbegierige See¬

len Ewigkeiten hindurch laben können , ohne sie im

geringsten zu vermindern . — Ihr sollt kommen

in die Gesellschaft , des Sohnes Gottes ,

Jesu Christ : , ( v . 24 . ) der „ der Abglanz der

„ Herrlichkeit seines Vaters , und das ausgedrückte

„ Ebenbild seines Wesens ist . ( Hebr . I , ; . ) Wie

„ viel Schätze der Weisheit und der Gnade wer -

„ den wir nicht aus seiner Fülle sammlen können ! "

( Joh . 1 , 17 . ) Wie viel nie gekannte , selbst in der

Ferne nie geahndete Wahrheiten werden wir in

seinem nähern persönlichen Umgang lernen ! Mit

welcher Huld und Herablassung wird er uns unter¬

richten der menschenfreundliche Und göttliche Erlö¬

ser ! Welch ' einen Reichthum beruhigender und

bese -



beseligender Wahrheiten ließ uns Jesus auf Erden
zurück , bevor er wieder zu seinem Vater hinauf
gieng , und wie stark vermehrte er die nachher noch
durch seine , mit Gotteskraft ausgerüsteten , Boten .
Wie wichtig muß nun erst das seyn , was er selbst
uns lehren wird im Angesicht seines Vaters , und
in der Gegenwart aller Heiligen !

Wie seclenwohl ist es uns schon hier in der Ge¬
sellschaft großer , guter , edler Menschen : wie kön¬
nen wir darin zuweilen so ganz alles Irdische ver¬
gessen und uns über diese Sterblichkeit erheben :
welche Fülle der Freude können wir uns daher aus
dem persönlichen Umgänge mit Jesu Christo ver¬
sprechen ? Mancher Christlichdenkendc unter uns
mag wohl schon die ersten Jünger unsers Herrn be¬
neidet und den Wunsch geäußert haben : „ hätt ' ich
„ doch vor achtzehnhundcrt Jahren gelebt ; war '
„ ich doch gewürdigt worden in den trauten Zirkel
„ der Schüler und Freunde Jesu aufgenommen zu
„ werden ; wär ' ich gewesen an der Stelle eines
„ Petrus oder vielmehr seines Lieblings Johannes ,
„ dem ' s vergönnt war an seinem Busen zu ruhen ;
„ wie würd ' ich mich an seinem Blick geweidet ,
„ wie würd ' ich an seinen Lippen gehangen , und
„ aus seinem Mund Wahrheit um Wahrheit ge¬
schöpft haben ! O ! ich würde ihn manchmal
„ weit besser verstanden haben , als seine damals

Ez „ noch



„ noch ungelehrigen Schüler , denen väterliche » er-
„ jährten Vorurtheilc sanft die Augen blendeten ! "

Getrost lieber Mitchrist ! wenn Du diesen
Wunsch von Herzen thun kanst ; er soll , er wird
Dir gewährt werden ; zwar nicht hier im Stande
der Sterblichkeit : denn „ so lange wir in unserm
„ irdischen Leibe wallen , sehnen wir uns noch im -
„ mcr daheim zu seyn bey unserm Herrn : " ( 2 Kor .
V , 8 >) dort aber , in dem Lande der Unsterblich¬
keit , sollst Du ewig bey Jesu seyn und in seiner
Gesellschaft bleiben : denn , sagt der liebevolle Jo¬
hannes , ( 1 Br 111 , r . 2 . ) „ dieFrommen sind nun
„ alle Gottes Kinder , und es ist noch nicht erschie -
„ ncn , was sie seyn werden ; wann es aber erschei¬
nen wird , dann werden sie ihm gleich seyn und
„ ihn sehen wie er ist . "

„ Hier such ' ich ' s nur , dort werd ' ich ' s fin¬
den ;

; , Dort werd ' ich , heilig und verklärt ,
„ Der Tugend ganzen Werth empfinden ,
„ Den unaussprechlich grossen Werth ! den

Gott der Liebe werd ' ich sehn .
„ Ihn ewig lieben , ihn erhöhn !

Die Seligen sollen ferner versetzt werden in die
Gesellschaft der Engel , ( v . 22 . ) welche
forschend und uncrmüdct den Geheimnissen der
Religion nachdenken , ( i Petr . 1 , 12 . ) und unsre

Lehr -



Lehrmeister in dem seyn werden , was uns , in

unserm jetzigen Kinderzustandc , noch unbegreiflich

schien , s )

Wann wir uns einmal faßlich machen wol¬

len , wie viel wir von diesen seligen Geistern wer¬

den lernen können , so laßt uns nur aufmerksam

seyn auf folgende Bemerkungen . Denkt Euch ,

wie eingeschränkt der Menschenverstand gegen die

Einsicht des Engels ist , erinnert Euch an die

Schwierigkeiten , die sich der Ausbildung unsrer

Eeclenkräfte entgegen setzen . Bald ist es ein

schwächlicher , kränkelnder Körper , bald sind es

kummervolle Sorgen der Nahrung , bald der müh¬

same Erwerb unsers nothdürftigen Unterhalts ,

bald ist ' s die schwarze Aussteht in eine traurige

Zukunft , die uns hindert an der Vervollkommnung

unsers Geistes . Wie viel Zeit nimmt die Stär¬

kung unsers Körpers durch Speise und Trank ,

wie viel Stunden der Schlaf , dieser Bruder des

Todes , dahin ! Und wie kurz ist überhaupt das

ganze Leben des Menschen ! Wenn man alleö die¬

ses genau überlegt , und dann an die großen Gei -

C 4 ster

" ) Man vergleiche hiermit die z . Note des Anhangs ,

wo ein scheinbarer Zweifel dagegen widerlegt wer¬
den wird .
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ster denkt , die Gott dazu gebildet hatte , ihre Zeit¬

genossen und die Nachwelt zu erleuchten , so er -

stummt man billig über die Einsichten , die sie sich ,

aller dieser Hindernisse ohngcachtet , dennoch zu

erwerben wußten .

Stellt Euch nun aber erst einen Engel vor , der

keiner Krankheit , keinen ängstlichen Sorgen unter¬

worfen ist ; der keiner Nahrung , keiner Ruhe zur

Stärkung seines verklärten Körpers bedarf ; der ,

nicht etwa siebenzig oder achtzig , sondern wenig¬

stens schon sechstausend Jahr gelebt hat , und sich ,

diese ganze Zeit über , in der Nähe derjenigen

Quelle befand , die lauter Licht und Leben aus¬

strömt ; wie unübersehbar für uns muß die Kennt¬

niß seyn , die der sich schon erworben hat ! Wie

unermeßlich wird das weite Feld unS vorkommen

in welches diese himmlischen Lehrer unsern , der

Erde entflohenen , Geist führen werden !

Endlich sollen wir versetzt werden in die G e -

fcllschaft aller vollendeten Gerechten ,

( v . 2Z . ) die diesen lehrreichen - Unterricht schon

Jahrhunderte genossen haben , und ihn ihren neu -

ankommcnden Brudern wieder mittheilen werden .

Die Gesellschaft eines gottvertrauendcn Abrahams ,

eines tiefdenkenden Jesajas , eines arbeitsamen

Paulus , eines menschenfreundlichen Johannes ,

wie angenehm , wie lehrreich , wie unterhaltend

wich
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wird die für uns werden ! Welche Fülle des Tro¬
stes und der frohen Hoffnung Siegt also in dieser
Betrachtung für alle nach Wahrheit durstenden
Seelen !

Trost enthält sie aber auch für Euch , dieIhr
hier keine Freunde hattet , oder die Ihr
seufzen müsset über die Treulosigkeit derjenigen ,
die ihn schändlich mißbrauchten , den ehrwürdigen
Namen des Freundes ! Dort werdet Ihr Freunde
ohne Zahl , werdet solche Freunde finden , die
aufrichtig / treu und redlich sind , und warmen
Antheil an Eurem Schicksal nehmen . In den
Wohnungen der Seligen wird man nicht zusam¬
menkommen , um die Fehler des Nächsten mit
schlauer Arglist auszuspähen , mit unverschämten
Lügen zu vermehren , und mit menschenfeindlichem
Tadel auszubreiten , wie es nur zu oft in unsern
irdischen Gesellschaften geschieht . Rein ! Seelen ,
welche darin Vergnügen finden , die gehören nicht
in die Wohnungen der Heiligen im Licht , sondern
in das Reich der Finsterniß , das von einem Für¬
sten behcrscht wird , der ihr Vater und ihnen an
Gesinnungen ähnlich ist . ( Ioh . VIII , 44 .)

In ihre » freundschaftlichen Unterredungen wer¬
den sich die seligen Bewohner der höhern Welt von
den Angelegenheiten des Reichs Jesu Christi und
seiner Unterthanen unterhalten ; der Kurzsichtige

L § wich
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wird sich den Rath des Erfahrnen , der Schwächere

die Hülfe des Stärker » auskitten , und sie , ohne

Weigerung , erhalten . '

Ihr , dieIhr über die Mangel Eurer

Tugend , über die Unvollkommenhcit Eurer

Frömmigkeit trauert , die ihr vielleicht bald wä¬

ret irre geworden durch das Beyspiel äusserlich

glücklicher Bösewichkcr , und den Muth verloren

hättet , über die Dornen hinweg zu gehen , die Ihr

auf dem Pfad der Rechtschaffenheit vorfandet ; trö¬

stet Euch mit dem Gedanken : daß diese Aeit des

Ringens - Und Kampfcns bald vorüber geht , und

daß Ihr dann , in der grossen Stadt Gottes , sol¬

che Beyspiele der Gottseligkeit antreffen werdet ,

die Euch beständig im Guten vorleuchten , und

Euch zur Nachahmung dadurch ermuntern .

Sind Euch hier Eure Schicksale räth -

sclhaft , und die Wege unbegreiflich , welche die

Vorsehung Euch wandern laßt ; o ! so flösset keine

mürrischen , fruchtlosen Klagen gegen den aus , der

schon sechstausend Jahr diese Erde mit Ruhm und

Segen regiert hat ; bemühet Euch nicht vergeblich ,

den undurchdringlichen Vorhang durchzuschauen ,

der Zeit und Ewigkeit voneinander scheidet . Ge¬

duldet Euch bis zu Eurem Eintrit in die Gesell¬

schaft jener seligen Geister ; da werdet Ihr Lehrer

genug finden , die Euch diese Wege erklären , und

- mit



mit ihrer wahren , weisheitsvollen Absicht Euch
bekannt machen können . Beruhigt Euch demnach
mit dem schönen Ausspruch des frommen Dich¬
ters :

„ Da werd ' ich das im Licht erkennen ,
„ Was ich auf Erden dunkel sah ;
„ Das wunderbar und heilig nennen ,
„ Was unerforschlich hier geschah ;
„ Da denkt mein Geist mit Preis und Dank
„ Die Schickung im Zusammenhang . ' '

Auch Ihr könnt Euch aufrichten mit der frohen
Aussicht des künftigen Wiedersehens , die Ihr
Eure frommcn Verwanvten durch den Tod
verlort ; trauert nicht gleich denen , die keine Hoff¬
nung eines beffern Lebens haben , ( i Theff . 1V , iz .)
Groß kann allerdings Euer Verlust seyn ; opfert
daher den Vorausgegangenen eine freundschaftliche
Thräne ; das menschliche Gefühl fordert dieses
Opfer von Euch , und die Religion verdammet es
nicht . Wann dieses aber geschehen ist , dann stär¬
ket Euch auch wieder durch die Betrachtung desje¬
nigen Glücks , das jetzt die Eurigcn in der Gemein¬
schaft Gottes und Jesu Christi , in der Gesellschaft
der Engel und aller seligen Geister genießen ; rich¬
tet Euch damit auf , daß auch Ihr sie dort .werdet
wieder finden .

Män -
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Männer , die Ihr die Gefährtinnen Eures Le¬
bens ; Gattinnen , die Ihr Eure Stützen und Trö¬
ster verlort ; wie muß Euch der Gedanke erheben :

„ Dort find ' ich in des Höchsten Hand ,
„ Den Freund , den ich auf Erden fand . "

Vater und Mütter , die Ihr Eure hoffnungs¬
vollen Söhne und Töchter in der Blüte ihrer Jahre
dahin fallen sehet , welcher Balsam muß Eurem
verwundeten Herzen die Hoffnung seyn : sie der¬
einst wieder zu finden in den Wohnungen des
Himmels !

Gerührt könnt Ihr ausrufen : * )
„ Mit Thränen preis ' ich dich dann einst ,
„ Wann du zum Weltgericht erscheinst :
„ Ach ! dann mit Freudenthränen !
„ Dann werd ' ich meine Kinder sehn ,
„ Mit ihnen auf dem Staube stehn ,
„ Mich nicht mehr trostlos sehnen ;
„ Ich werd ' ihr Vater wieder seyn
„ Und ewig mich mit Ihnen freun .
„ Dann , dann gcwis erbarmst du dich ,
„ O Vater ! und erfreuest mich ,
„ Wann ich einst auferstehe
„ Und in mein ewig Vaterland ,
„ Mit meinen Kindern an der Hand ,

„ Die
Tvbler .
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„ Die frohste Mutter gehe ;

„ Wann die entzückte Mutter spricht ;

„ Nun sterben sie mir ewig nicht . "

Mit diesen und ähnlichen Betrachtungen sucht

Euch aufzurichten beym Hinscheiden Eurer Lieben ;

denkt , daß diese Erde eine grosse Herberge ist , wo

der eine ankommt und der andere abreiset , und

wenn Ihr Eure noch lebenden Freunde umarmt ,

o ! so ruft ' s Euch oft in die Seele : daß Eure

Arme nur einen Sterblichen umfassen . Ihr

endlich , Glieder dieser Gemeine , Bewohner die¬

ses Orts , die Ihr vor kurzem den Lehrer verlort ,

an dessen Stelle jetzt meine Füße stehen , dessen An¬

denken noch immer bey Euch im Segen ist , und

auch so lange bleiben wird , als Christussinn und

Frömmigkeit noch etwcis unter Euch gelten wird ;

tröstet auch Ihr Euch mit der vorgetragenen , auf¬

richtenden Wahrheit . Wie viel Nutzen schafte

Euch schon sein Zijährigcr Umgang , wie gern hät¬

tet Ihr diesen noch langer genossen ! wie manche

unter Euch würden einige von ihren Lebensjahren

freudig dahin gegeben haben , wenn sie die seinigen

damit hätten verlängern können ! Doch ! getrost

l . Fr . , Ihr verlort ihn nicht auf ewig ; Ihr alle ,

die Ihr Euch bemüht seinen liebreichen Ermahnun¬

gen zum Guten zu gehorchen , und seinem muster -

vollen Beyspiele zu folgen , Ihr werdet nur wenig

Jahre



Jahre von ihm getrennt bleiben , denn was sind

2c >, Zo , selbst 80Jahre für Seelen , die zurUn -

stcrblichkeit bestimnit sind ? schnell werden Euch

diese Jahre verstreichen ; bald werdet Ihr Euch am

Ende Eurer irdischen Laufbahn und am Anfang

desjenigen Wegs befinden , der Euch , durch das

dunkle Todesthal , in die lichtvolle Ewigkeit hin¬

über führt ; da werdet Ihr ihn wieder finden in

der zahllosen Menge der Seligen Gottes ; da wer¬

det Ihr aufs neue seines Unterrichts und seines

Umgangs gewürdigt werden , der dann noch weit

lehrreicher und erbaulicher seyn wird , weil er

selbst , die Zeit über , die er von Euch abwesend

war , von himmlischen Lehrmeistern unterrichtet

wurde . Denkt daher auch hier :

„ Da werd ' ich dem den Dank bezahlen ,

„ Der Gottes Weg mich gehen hieß ,

„ Und ihn zu millioncnmalcn

„ Noch segnen , daß er ihn mir wies ! "

Zuletzt m . chr . Auh . tröstet Euch mit der vorge¬

tragenen Wahrheit bey Eurem eignen Ab¬

schied aus dieser Welt . Wenn Ihr einst

schwach und kraftlos auf Eurem Sterbelager da

liegen werdet , beweint von Euren Freunden , auf¬

gegeben von Euren Aerzten ; wenn EureVerwandte

wegen Eures nahen Verlustes untröstlich sind und

Euren Schmerz durch ihre Traurigkeit noch ver¬

mehren



mehren ; o ! dann habt Ihr Trost nöthig , wenn so

viele starke Anfälle von innen und von aussen Eure

känipfende Seele nicht erschüttern sollen . Und was

kann Euch , was kann die Eurigen da kräftiger trö¬

sten als wann Ihr , mit der ruhigen Miene des

christlichen Duldens , mit der Heiterkeit eines bald

zu verklärenden Seligen und mit den Worten von

ihnen scheiden könnt : „ Getrost , meine Lieben !

„ wir werden nicht auf ewig getrennt ; kurz war

„ die Zeit meiner irdischen Wallfahrt , kurz werden

„ auch die Tage seyn , die Ihr noch hier zu verle¬

ben habt ; am Ende dieser Laufbahn werdet Ihr

„ zu mir versammlet werden , so wie ich jetzt hin -

„ gehe zu meinen voraufgewandcrten Freunden ;

da werdet Ihr mich wieder finden an einem bes -

„ sern Ort , wo wir uns freuen werden mit unaus¬

sprechlicher Freude , die Niemand von uns neh -

„ mcn wird . Schon blicken meine gestärkten Augen

„ in diese frohe Zukunft , und bringen Euch und

„ mir daraus diesen Trost zurück :

„ Gott ! welche Schaar ist dort vereint ,

„ Die Frommen , die ich hier beweint ,

„ Die find ' ich droben wieder .

„ Da sammlet deine Vaterhand ,

„ Die deine Liebe hier verband ,

„ Herr ! alle deine Glieder .

, , Ewig
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„ Ewig

„ Werd ' ich

„ Frey von Mangeln ,

„ Selbst mit Engeln

„ Freundschaft pflegen ;

„ O ! ein Umgang voller Segen !

„ Wo ist mein Freund , des Höchsten Sohn ,

„ Der mich geliebt , wo glänzt sein Thron

„ In jenen Himmclshöhen ?

„ Da werd ' ich dich , Herr Jesu Christ !

„ So menschenfreundlich als du bist ,

„ Selbst mit Entzücken sehen .

„ Da wird

„ . Mein Hirt ,

„ Von den Freuden

„ Nichts mich scheiden ,

„ Die du droben

„ Deinen Freunden aufgehoben . " Amen -

Anhang .



Anhang

^ lenicistacn - die diese Materie entweder über¬

haupt sonderbar , oder einzelne Stellen der Abhand¬

lung bedenklich fanden , setze ich die AuSsprüche von

zwey Männern zur Bcherzigung hierhin , denen

rnan strenge Rcchksinnigkeit wohl nicht absprechen

wird . — ES sind die beyden Kirchenvcrbcsserer des

XVIkcn . Jahrhunderts , Luther und Zw > ngli .

i ) Dr . Luther * ) wurde von den Grafen von

Mansfeld ersucht , eine unter ihnen entstandene

Grenzstreitigkcit beyzulegen So wenig er sich

auch sonst mit dergleichen Dingen abzugeben pfleg¬

te , so bequemte er sich doch für setzt dazu , weil

er in dem Lande der Grafen geboren war . Noch

ehe er nach Eislcbcn , seinem Geburtsort , kam ,

wurde er kränklich . Er arbeitete inzwischen doch

an dem ihm aufgetragenen Geschäft , predigte auch

noch zuweilen und genoß das heil . Mcndmghl .

D Als

* ) M . s . so . § 7 e ?'<snMi 6dmmenbario8 ste statukeli -

sstonis ob kochest ) Hone lXrolo V . E so leere

rn . 276 .
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Als am i7tcn Februar seine Brustschmerzen

heftiger wurden , so hielt er sich mchreiilhcils auf

in der Gesellschaft seiner drey Söhne , Johann

Martin und Paul , und des Hallischen Predigers

Iustus Jonas , mit denen er noch zu Mittag und

Abend speiste . Einmal unterhielt sich Luther mit

diesen , während dem Abendessen , von solchen Ge¬

genständen , die seinen Umständen am angemessen¬

sten waren , und warf unter andern auch die Frage

auf : . . Ob wir in jenem ewigen Leben

„ auch wohl einander kennen würden ? ' '

Seine Gesellschafter waren begierig die Antwort

darauf von ihm selbst zu hören : Er gab sie ihnen

auf seine eigene Art und unterstützte «eine Behaup¬

tung mit einem Beweis , der völlig in seiner ge¬

wohnten Manier ist .

„ Was , sagt ' er , begegnete dem Adam ? Er

„ hatte niemals die Eva gesehen , und lag , als

„ Gott sie bildete , in einem tiefen Schlaf . So

„ bald er aber erwachte und sie sahe , fragt ' er

„ nicht erst : Wer sie sey , oder woher sie komme ?

„ sondern er sprach sogleich : Das ist Fleisch von

„ meinem Fleisch und Bein von meinen Beinen . -

„ Woher wußte er das aber ? Der heil . Geist und

„ die richtigere Kenntniß ' Gottes lehrten es ihn .

„ Auf eben die Weise werden wir nun auch in dem

„ andern Leben , durch Christum erneuert , unsre

„ Acltern ,
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„ Aeltcrn , Weiber , Kinder und was dahin weiter

, , gehört , viel deutlicher erkennen , als damals

„ Adam die Eva kannte ? '

2 ) Ulrich Zwingli schrieb , kurz vor sei¬

nem Tod einen überaus merkwürdigen Brief an

den König von Frankreich , Franz l . worinn er

theils den verbesserten Lehrbcgriff gegen die Ver¬

unglimpfungen der Gegner zu vertheidigen , theils

einen kurzen Abriß von den vornehmsten Lehren

seiner Kirche zu geben sucht . Er geht hier die

Glaubenslehren in zwölf Abschnitten durch , wo¬

rinn er von Gott , seinem Dienst , von der Schö¬

pfung , von Christo , den Sakramenten , der Kir -

D 2 che ,

* ) Diese Stelle ist genommen aus der bekannten lilpi -

Kvla uä liebem Or . iliae , und stehet in Zwingli ' s

Werken , die i ; Fi zu Zürch in drey Fvliobänden

mit R . Gualtherus Vorrede herausgekommen sind ,

im zweyten Band S . 550 bis 560 . Der Brief selbst

bar die Aufschrift :

lUiHrmao tiäoi , a ^ xvin ^ Iio praeclicatae ,

brevw ob olara üxposibio ab iplo 2xvin -- Iio »

paulio ante ^ Inrbenr op !8 , aä IkL-!- c>l7t citi istt -

annm toripta . Wen , diese Behauptung unsers

ehrlichen Zwingli ' s befremdend vorkommen möchte ,

der vergleiche damit eine völlig ähnliche , von Ioh .

Neu ton , in einer besondern , auch in ' s Holland ,

üdecs . Predtgt über Offcnb . 5 , 9 . iv .
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che , der Obriakeir u . s . w . handelt . In dem letz -

tcn Abschnitt kömmt die Lehre vom ewigen Leben

vor ; zuerst giebt er davon eine Erklärung , wider¬

legt dann die Meinung vom Seelenschlaf , und

fährt endlich fort mit folgenden merkwürdigen

Worten :

„ Wir glauben also , daß die Seelen dcrFrom -

, , mcn , fo bald sie den Körper verlassen haben , in

„ denHimmel aufgenommen , mit der Gottheit per »

„ einigt und ewig erfreut werden . Wann du dich

„ bestrebst , frommer König ! die dir von Gott an «

„ vertraute höchste Gewalt nach dem Beyspiel Da «

„ vid ' s , Ezechias und Iosia ' s anzuwenden ; so

„ kannst du hoffen , dorr zuerst die Gottheit selbst

„ zu sehen in ihrem Wesen und mit ihrem hcrrli -

„ chen Eigenthum und Werken . "

„ Ferner darfst du hoffen , dort anzutreffen die

„ Gesellschaft aller Heiligen , Klugen , Treuen ,

„ Standhaften , Tapfern und Tugendhaften , die

„ von Anbeginn der Welt gelebt haben . Da wirst

„ du sehen die beiden Adame , den Erlösten und

„ den Erlöser ; sehen wirst du den Abcl , den He -

„ noch , den Noah , den Abraham , den Isaak ,

„ den Jakob , den Judo , den Moses , den Josua ,

„ den Gideon , den Samuel , den Pinehas , den

„ Elias , den Elisa , den Iesajas und die Mutter

„ des Herrn , von der er weissagte ; den David ,

», den
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„ den Ezecluas , den Josia , Johannes den Tau --

„ fer , den Petrus und Paulus ; sehen wirst du den

„ Herkules , den Thescus , den Sokrates , den

„ Aristidcs , den Antiganus , den Numa , den Ca -

„ millus , die Catonen und Scipioncn ; finden

„ wirst du deineVorfahren und alle die von deinen

„ Ahnen die im Glauben von hier weg giengcn .

„ Kurz , jeden rechtschaffenen Mann , jede gute und

„ fromme Seele , die von : Anfang der Welt bis

„ ans Ende derselben gelebt hat .

„ Was , ( setzt er nun hiezu ) was kann ange -

„ nchmcr , erfreulicher und ehrenvoller gedacht wcr -

„ den , als dieser herrliche , rührende Auftritt ?

„ Sollten wir nicht alle Seelcnkräfte anstrengen ,

„ um ein solches Leben zu erlangen .

z ) Die Behauptung : " * ) „ daß ein genauer
D z „ Nm -

* ) Wer Lust und Kraft dazu hat , einige ähnliche Ge¬
danken eines alten Weltwcisen über diesen Gegen¬
stand nachzulesen , der vergleiche folgende Stellen :

Creeno cke - Imicitia Lap . lll , IV , XXIII . —

cke 8ene ( hnte Lap . XXI , XXII , und vocnam -

lich das ganze herrliche XXIII . Kap . dieses Buchs ,
und er wird gewiß nicht ohne Vergnügen von den¬
selben zurückkehren.

'*" ) Sie wird weiter ausgeführt in einem bekannten
und übrigens sehr lcsenswerthen Werkchen , unter
dem Tiwl :

Wir
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„ Umgang zwischen uns und Geistern höherer Art

„ nicht wohl Statt finden könne , " kann ich noch

nicht unterschreiben , theils weil sie mir verschiede -

den Scbriflstellen zu widersprechen scheint , theils

weil ich die beweisende Kraft des hinzugefügten

GrundeS : „ daß nämlich die überwiegende Nor -

„ züge jener Geister unS nur Ehrfurcht und keine

„ Vertraulichkeit einflößen könnten , " noch nicht

völlig fa ,7e .

Herr Engel führt , um seiner Meinung Wahr¬

scheinlichkeit zu geben , verschiedene Beyspiele an ,

die mir aber nicht von gleichem Gewicht zu seyn

scheinen .

Zuerst , sagt er : „ wir würden mit manchen

„ geistvollen Fürsten nicht so vertraut umgeheU kön -

„ ncn , wie mit einem Privatmann . "

Das ist nun wohl freylich wahr ; allein die sorg¬

fältigere Zurückhaltung scheint hier nicht allein

von den größer » Geistcsvorzügen jener Männer

herzurühren ; unsre gegenwärtigen bürgerlichen Ver¬

hältnisse , der blendende äussere Glanz , die Ach¬

tung die uns von Kindesbeinen an gegen die Ma¬

jestät

Wir werden unö wieder sehen . Eine

Unterredung nebst einer Elegie von D . Karl Chri¬

stian Engel . Franks , ii . Leipzig , 1787 . S . 47 —-

; 8 , und 144 — 147 .



jestät eingepflanzt und die so mannichfaltig genährt

wird , das Ungewöhnliche eines solchen Umgangs ,

die Macht die jene Großen der Erde besitzen , und

die Besorgniß : daß wir diese fürchterliche Macht ,

vornämlich durch allzugroßc Vertraulichkeit , leicht

zu unserm Verderben reihen könnten ( weil auch die

besten Könige Menschen bleiben ) tragt wohl weit

mehr zu einer solchen Zurückhaltung bey . Großen -

tbeils würde die letztere wegfallen , wenn diese Ne -

benumstände nicht wären . Sülly und Hein¬

rich IV . waren , unter vier Augen , wohl nicht zu¬

rückhaltend gegen einander ; der Herzog ließ sich

hier nicht abschrecken von seiner Offenherzigkeit

durch die Ehrfurcht vor dem König .

Ferner führt Herr Engel das Beyspiel eines

Lambert , Neuton und Leibnitz an , und meint :

„ der Mann von mittelmäßigen Kenntnissen würde
„ sich deswegen in ihrer Gesellschaft nicht recht
„ wohl befinden , weil er immer besorgen müsse

„ Vlössen zu geben , und die Furcht , diese zu zei -

„ gen , würde die Vertraulichkeit hindern . ' '

Dieses sollte ich nun eben nicht denken . Wenn

der mittelmäßige Kopf zugleich ein redliches Her ;

besitzt und sich bewußt ist , daß er so viel an sich

gebildet hat , als ihm , nach seinen Fähigkeiten und

äussern Verhältnissen , möglich war ; und daß er

für den Posten , worauf er steht , nicht unbrauch -
D 4 bar



bar ist ; so wird cr sogar ängstlich vorlogen nicht

seyn , wenn cr in der Gesellschaft eines großem

Kovks Blossen giebt , die ihm feine Lage nicht zu

bedecken erlaubte . Wenn dieser größere Geist eben

so viel Redlichkeit des Herzens als Verstand be¬

sitzt , und jenen Kleinern ganz kennt ; so wird ihn

die unverschuldete und unvermeidliche Unwissenheit

des letzter » an der wechselseitigen Liebe und Ver¬
traulichkeit nicht hindern .

Isaak Maus und Gockingk giengen ja auch zu¬

weilen ganz vertraulich miteinander um , obgleich

der letztere , so wohl wegen seines Standes als

durch seine ausgebreiteten Kenntnisse , über den er¬

sten weit hervorragte .

Das ist es ohngefahr , was ich gegen die obige

Behauptung des Herrn Engel und gegen seine an¬

geführten Beyspiele zu erinnern hatte . Die An¬

wendung dieser Bemerkungen auf den vorliegen¬

den Gegenstand crgiebt sich übrigens , bey denken¬

den Lesern , von selbst .

„ Wie
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„ Wie die Seligen in Absicht auf die Ver¬

dammten gesinnt seyn , und ob sie nicht Betrübniß
- /darüber empfinden werden , wenn sie den einen
„ und andern ihrer irdischen Freunde und Be -

kannten dort nicht wieder finden ? " Darauf
kann ich mich hier nicht vollständig einlassen , weil
mich das zu weit über die Gränzen dieseS An¬
hangs hinausführen würde .

Ich sage daher nur dieseS : wir sehen ja auch
hier auf Erden manchen Elenden , ohne daß unser
Glück dadurch zerstört wird , wenn wir uns nur
bewußt sind :

1 ) Daß wir selbst zu seinem Elend nicht die
mindeste Veranlassung gaben .

2 ) Daß weder unser Mitleiden noch unsre
Hülfe ihn von diesem Elend befrcyen können , und
wenn wir vollends

g ) vest überzeugt sind : daß sein Schicksal in
der Hand eincS eben so gütigen als weifen Gottes
steht , der ihn nur die Wege führen kann , dis
für ihn und für seine Mitgeschöpfe , für die Ge¬
genwart oder für die Zukunft , die besten untz
heilsamsten sind .

D 5 Wes



Wer mehr davon zu wissen wünscht , der ver¬

gleiche hiermit die oben angezogene Schrift des

Herrn Engel , S . Z8 — 47 des Anhangs ; und
den XXIII . Brief der Lavater ' schen Aussichten ,

( der Au8g . von 1775 . )
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und wahr gibt uns Johannes das ächte
Kennzeichen eines Christen an , wenn er ,

in seinem ersten Brief im zweyten Kapitel in
dem sechsten Vers spricht : „ Wer da saget daß
„ er in Ihm bleibet , der soll auch wandeln , gleich «
.„ wie Er gewandelt hat ."

Wer sich rühmen will bey Jesus zu bleiben ,
der muß vorher zu Ihm gekommen seyn ; oder ,
um es mit eigentlicher » und deutlichern Worten
auszudrücken : er muß Ihn , seine göttliche Sen¬
dung , seine Lehre , Vcrheissungen und sein Ver¬
dienst deutlich erkannt haben ; er muß durch die
Bande des Glaubens und der gegenseitigen Liebe
mit Ihm verbunden seyn , und muß sich vorzüg¬
lich bemühen diese fruchtbare Kenntniß auf sein
eignes Herz anzuwenden .

So lange aber diese guten und frommen Gesin¬
nungen nur blos in unserer Seele wohnen , ohne
sich äusserlich zu zeigen , können sie theils von un¬
sern Nebenmenschen nicht bemerkt werden , ( die

keine



keine Herzenskundigcr sind und vor denen wir doch

gleichwohl das Licht unsers Glaubens auch sollen

keuchten lassen , ( Matth . V , i 6 . ) theils können sie

den ausgebreiteten Nutzen nicht haben , den sie

doch stiften sollen . Daher dringt dann die Schrift

überall darauf : daß wir die frommen Empfindun¬

gen unsrer Seele auch äusserlich an den Tag legen

sollen . „ Wer da saget , daß er in Ihm bleibet ,

„ der soll auch wandeln , gleichwie Er gewandelt

„ hat . " Johannes will also , daß sich unsere

Kenntniß durch den Wandel überhaupt und durch

einen christusähnlichen Wandel insbesondere offen¬

baren soll .

Sie soll sich durch den Wandel überhaupt zei¬

gen : ( Matth . VII , 2 <o . ) „ Wie man den Baum

„ an den Früchten erkennet , sagt unser Erlöser , so

„ erkennet man auch den Menschen an seinen Wcr -

„ ken ; " und gleich darauf setzt Er hinzu : ( v . 2i . )

„ nicht alle werden in das Himmelreich kommen ,

„ die blos mit ihrem Munde zu mir Herr ! Herr !

„ sagen , sondern nur die , die den Willen thun

„ meines Vaters im Himmel . "

Vor allen Dingen aber soll der Wandel des

Christen , christusahnlich seyn ; nach Jesu Beyspiel ,

nach seinem Muster und Vorgang soll er sich zu

bilden suchen ; dann erst erkennt man Jesus wah¬

ren Schüler in ihm . Deswegen sagt unser Hei¬

land :



land : ( Joh . XIII , Z4 . z ; . ) „ ein neu Gebot geb '

„ ich Euch , daß Ihr Euch untereinander liebt , so

„ wie ich Euch geliebt habe ; daran wird jeder -

„ mann erkenne » , daß Ihr meine Jünger seyd . "

Paulus wiederholt das mit ähnlichen Worten :

( Eph . V , 2 . ) „ Wandelt in der Liebe so wie Chri -

„ sms uns geliebet hat . " Johannes spricht hier :

„ Wer da saget , daß er in Ihm bleibet , der soll

„ auch wandeln , gleichwie Er gewandelt hat . "

Um die Menschen zu der höchsten Stufe der

Vollkommenheit zu erheben , deren ihre Natur em¬

pfänglich ist , cmpsielt uns die Schrift sehr häufig

die Nachahmung Gottes ; „ Ihr sollt vollkommen

„ seyn , ( sagt sie ) wie Euer Vater im Himmel voll -

„ kommen ist ; ( Matth . V , 48 . ) Ihr sollt barmher¬

zig , ( Luk . VI , g6 . ) Ihr sollt heilig seyn , wie Er

„ barmherzig und heilig ist . " ( 1 Pctr . 1 , 16 . ) Es

ist wahr , dieses Beyspiel ist groß und wird uns

Schwachen wohl für immer unerreichbar bleiben .

Wann wir es abör beständig vor Augen haben , so

werden wir dadurch doch weiter kommen , als

wenn wir uns geringere Muster zur Nachahmung

vorstellen , die wir mit der Zeit erreichen können ,

und bey denen wir dann still stehn bleiben .

Da wir indessen das unsichtbare Wesen GotteS

mit unsern Sinnen nicht bemerken können , und

der sinnliche Mensch gleichwohl vorzüglich auf das

zu



Zu sehen pflegt , was ihm in die Augen fallt ; so

hat es der ewigen , anbetungswürdigen Weisheit

gefallen , uns in Jesu Christo ein sichtbares Muster

und Vorbild zu geben . Er sollte die große Kluft

ausfüllen zwischen dem Sichtbaren und Unsichtba¬

ren , zwischen dem Sinnlichen und Ueberstnnlichen .

( Hebr . I , z . ) Er war der eingcborne Sohn Gottes

und das ausgedruckte Ebenbild seines Wesens ;

wie Er handelte , so handelt Gott selbst .

Die also , welche in seinen Zeiten lebten und

Ihn handeln sahen , die , welche ( in unsern Tagen )

seine Geschichte lesen und seine Handlungen darin

erzählt finden ; die können sich nicht beschweren ,

daß Gott ihren Sinnen und ihrer menschlichen

Schwachheit , nicht auch in diesem Stücke , liebreich

zu Hülfe gekommen sey .

Wir werden , unter Gottes Beystand , diese

angefangene Betrachtung in der gegenwärtigen

Erbauungsstunde fortsetzen , und Ihn vorher um

seinen Vatersegen darüber anflehen .

Dank , Lob und Anbetung sey Dir dargebracht

von unsrer aller Herzen , ewige unbegreifliche Liebe !

Was ist doch der Mensch , v Gott ! daß Du sein

gedenkest ! was ist des Menschen Sohn , daß Du

seiner so wohlthätig und so väterlich Dich an¬

nimmst !
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nimmst ! In aller der Zeit , welche wir schon auf

dieser Erde zugebracht haben , hast Du uns über¬

häuft mir mannichfaltigen , leiblichen und gcistli -

chen Wohlthaten ; vorzüglich aber mit der Fülle

der Gnadenzütcr , die Du in Jesu Christo uns

darreichst .

Durch Ihn hast Du von uns weggenommen

die Macht des Irrthums und der Trostlosigkeit ;

Er hat Leben und unvergängliches Wesen aus Licht

gezogen durch sein Evangelium , und durch dieses

Licht hat Er uns den Weg erleuchtet durch das

dunkle Thal des Todes . In Ihm hast Du uns

den Heiland und Erlöser gegeben , der uns von

den weitausgcbreiteten Folgen der Sünden und

des Lasters befreycn und uns zurückfuhren sollte zu

Dir und zu Deiner seligen Gemeinschaft . Möchte

denn doch dieses Beyspiel unerhörter Langmuth

und Liebe , jede Seele rühren , der es verkündigt

wird ! Möchte es jeden Sichern schrecken und jeden

Schlafenden aufwecken aus dem Schlummer der

Sünde ! Möchten wir doch hierdurch es immer

deutlicher einsehn lernen , wie abscheulich jede

Sünde in Deinen Augen seyn müsse , da

selbst Dein Lingcborner so viel und so empfindlich

dafür leiden mußte . Wollen die Reihe zum Laster

uns zu stark werden , so laß uns an das denken ,

was es Ihn gekostet hat , uns davon zu befreycn ,

E und



und welches unselige Schicksal auf uns warten

würde , wenn wir uns nun noch von der Sünde

besiegen ließen . Laß den Gedanken an Tod , Grab

und Verwesung sich stets zwischen uns und die

Sünde stellen , um uns von ihr zurückzuschrecken .

Das wirke Du selbst in uns durch Deinen guten

und mächtigen Geist , der in uns schaffen muß ,

beyde , das Wollen und das Vollbringen .

Du hast uns endlich in Deinem Sohn ein Mu¬

ster und Vorbild gegeben , auf das wir die Augen

unsers Glaubens beständig richten sollen . Vor¬

gänger sollt Er uns werden auf dem gefahrvollen

Wege durch dieses Erdenleben .

Schütte daher doch immer mehr über uns aus

von seinem Geist und von seinen himmlischen Ge¬

sinnungen ; mache uns gelassen , Dir ergeben ,

Menschenlieben !) , thätig und ausharrend wie Er

war ! Ermuntere dazu jede Christensecle durch den

trostreichen Gedanken : „ so wir mit Ihm dulden ,

„ so werden wir mit Ihm herrschen ; so wir mit

„ Ihm leiden , so werden wir mit Ihm zur Herr¬

lichkeit erhaben werden . Amen ! ' '
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l Perr . Il , ri

Sintemal auch Christus gelitten hat für

uns , und uns ein Vorbild gelassen daß Ihr

sollt nachfolgen seine » Fußstapfen .

schrieb , wurden die christlichen Knechte hart gestat¬

ten von ihren heidnischen Herren um ihres Glau¬

bens willen . Petrus ermähnt sie daher cinestheils ,

auch diesen harten , feindselig gesinnten Herren noch

immer den schuldigen Gehorsam zu leisten in allen

billigen Dingen : „ Ihr Knechte , sagt er , ( v . 18 . )

„ seyd Unterthan mit aller Furcht den Herrn , nicht

„ allein den gütigen und gelinden , sondern auch

„ den wunderlichen . " Und da sehn wir im Dor -

beygehn abermals eine Spur von der Dortreflich -

keit der christlichen Sittenlehre , die nie genug nach

Würden kann gepriesen werden .

Der Apostel warnt aber zugleich anderntheils

diese Knechte , sich durch solche Kränkungen und

Bedrückungen nicht abwendig machen zu lassen von

ihrem Glauben : ( v . 19 - 21 . ) „ denn das ist Gna -

„ de , so jemand um des Gewissens willen zu Gott

„ das Uebel verträgt , und leidet das Unrecht :

An der Zeit worin der Apostel diesen Brief

E s Denn



„ Denn was ist das für ein Ruhm , so Ihr um

„ Missethat willen Streiche leidet ? so aber , wenn

„ Ihr uniWohlthat willen leidet und erduldet , das

„ ist Gnade den Gott : denn dazu send Ihr beru «

„ fcn , " d . h . diese Verpflichtung habt Ihr damals

auf Euch genommen , als Ihr Christen wurdet .

Im buchstäblichsten Sinn konnte man allerdings

in der damaligen Zeit behaupten : daß Christen

zum Leiden berufen wären , weil Juden und Hei¬

den sich vereinigten , die aufkeimende Gesellschaft

der Christen zu drängen , und wo möglich , gar zu

unterdrücken . Zu ihrem Trost stellt daher der selige

Petrus in unsern Worten seinen Christen das Bey¬

spiel ihres Herrn und Erlösers vor : „ sintemal

„ auch Christus gelitten hat für uns . " Ihr , will

er sagen , habt um so vielmehr Ursache geduldig

bey Eurem Leiden zu seyn , weil selbst Jesus Chri¬

stus kein besseres Schicksal gehabt hat ; auch er ist

ja verfolgt worden und hat unaussprechlich viel

gelitten , und das noch sogar nicht für sich , sondern

für andere ; „ nun ist aber der Schüler nicht

über seinen Meister , und der Knecht nicht grösser

„ als sein Herr ; ( Ioh . XV , 20 . Matth . X , 24 .)

„ haben sie Ihn , den Vorgänger verfolgt , so wer¬

det Ihr , seine Nachfolger , euch nichts besseres

„ versprechen können . " ( Luk . 111 , 40 . Johan .

XIII , 16 . )

Aber



Mer nicht blos zu ihrem Trost , sondern auch

zu ihrer Belehrung sollten die Christen auf die Lei¬

den Jesu sehn ; deswegen wird hinzugesetzt : „ Er

„ hat uns ein Vorbild gelassen , daß Ihr sollt nach¬

folgen seinen Fußstapfen , ' ' sie sollten also ihre

Leiden ertragen mit der nämlichen Geduld , Gelas¬

senheit und Gottcrgebcnheit , womit Jesus die

Seinigcn ertrug .

Nicht nur im Leiden m . chr . Zuh . , sondern auch

in seinem ganzen übrigen Leben hat uns Jesus ein

nachahmungswürdiges Muster der Nachfolge ge¬

geben : denn Er war nicht nur der Lehrer von

Gott gesandt , der , als die Sonne der Gerechtig¬

keit aufgehen sollte über einer dunkeln und ver¬

finsterten Welt ; ( Malach . IV , 2 . Matth . IV , : 6 . ) Er

war nicht nur der Versöhner , der ein in Sün¬

den versunkenes Geschlecht zurück ziehen sollte von

dem Rande des Verderbens ; sondern Er war uns

auch Vorgänger in jeder Christentugend . Da¬

her werden wir auch überall von Jesu selbst und

von seinen Boten , aufgefordert : „ so gestnnet zu

„ seyn wie Er , der Göttliche , gestnnet war , und

„ in die Fußstapfen zu treten , die Er dem Wege

„ eindrückte , auf dem Er uns in die Ewigkeit vor -

„ angieng . "

Wir wollen daher jetzt , auf Veranlassung un¬

sers Textes , betrachten :
E z Die
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Die Verbindlichkeit des Christen , dem
Beyspiel Jesu nachzufolgen .

Erstens zeigen wir : worinnen das Beyspiel
besteht , das uns Jesus gegeben hat .

Zweytcnö erweisen wir : daß cö die Schul¬
digkeit des Christen sey . Ihm nachzu¬
folgen .

I .

Ehe wir zur nähern Betrachtung des einzelnen
Beyspiels Jesu vorschreiten , wollen wir Euch , in
einigen vorläufigen Bemerkungen , an den Nutzen
guter Beyspiele überhaupt erinnern .
Beyspiele würken mit einer unwiderstehlichen Kraft
auf das menschliche Gemüth ; ganze Völker , ganze
Jahrhunderte haben sich oft gebildet nach dem Mu¬
ster irgend eines grossen nnd geachteten Mannes ,
und sich so zu denken und zu handeln beflissen ,
wie dieser Mann dachte und handelte . Täglich
sehcn wir noch , daß Kinder ihren Aeltern , Klei¬
nere und Geringere den Großen und Vornehmen
nachzuahmen suchen .

Dieses bleibt immer eine wohlthätige Einrich¬
tung unserer Natur , indem es die weise Vorsehung
Unsers gütigen Gottes dadurch auch solchen Men¬

schen



schen möglich und leicht gemacht hat , sich zu großen

Handlungen zu erheben , die nicht vermögend sind

über die Gründe und Folgen - dieser Handlungen

nachzudenken .

Gute Beyspiele haben nicht nur den Nutzen ,

daß sie uns einen deutlichen Begriff beybringen

von wahrer Tugend und Frömmigkeit , sondern

auch noch den Vorzug , daß sie mehr und schneller

dazu ermuntern , als lange und mühsame Beleh¬

rungen . Man erkläre z . E . einmal jemand die

Pflicht der Nächstenliebe genau und ausführlich ;

man zeige ihm : „ daß wir alle Kinder eines Va «

», ters , Erlöscte eines Herrn sind ; " daß wir , in

der menschlichen und bürgerlichen Gesellschaft , stets

einander nöthig haben , und daß die Menschheit

ohne gegenseitige Hülfleistung , nicht bestehen könne .

Bey dem Nachdenkenden wird das zwar allerdings

etwas vermögen . Allein man lege ihm dagegen

das Evangelium vor , zeige ihm das Exempel des

barmherzigen Samariters und wie Jesus ihn re¬

dend und handelnd einführt ; ( Luk . X , zo ff . ) und

dieses einzige Beyspiel wird stärker auf seine Seele

würken , als alle jene kalten Belehrungen und tro¬

ckenen Beweise . Daher muß man sich denn auch

erklären , warum von jeher die weisesten Menschen

es sich zur Pflicht machten , ihre Lehren in Beyspiele

und Erzählungen einzukleiden . Ja , Gott selbst ,

E 4 die
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die Urquelle aller Weisheit , ließ seinen Unterricht

an die Menschen , die Bibel , großcntheils durch

seine Gesandten in Geschichten abfassen ; und unser

Erlöser unterrichtete bekanntlich mehrentheils in

Gleichnissen . Noch mehr ! Er fand aus diesem

Grunde sogar für gut , seinen Brudern dem Flei¬

sche nach mehr ein lebendiges Muster und

Vorbild ihres Betragens zu werden

Um das Ganze desto besser übersetzn zu können ,

wollen wir unserm Heiland in Gedanken nachfol¬

gen , in seinem Betragen gegen seinen himmlischen

Vater , in seiner Aufführung gegen die Menschen

und endlich in seinem Verhalten bey seinen
Leiden .

Jesus wurde uns Muster und Vorbild in

seinem Betragen gegen seinen himmlischen Va¬

ter , und zwar im Gehorsam , im Vertrauen , in

der ungeheuchclten Frömmigkeit .

Ich sage zuerst im Gehorsam . Dieser

Gehorsam war es , der Ihn bewog den Thron der

Herrlichkeit zu verlassen , und aus den Wohnungen

der Seligen hinabzusteigen auf diese niedrige Erde ,

den Traurigen zum Trost und den Gcfallnen zur

Aufrichtung . Dieser Gehorsam beseelte Ihn bey

allen seinen Reden und Handlungen , bey allen sei¬

nen Freuden und Leiden . „ Er erniedrigte sich

. - selbst ,



„ selbst , sagt Paulus , und ward Gott gehorsam

„ bis zum Tode , ja bis zum Tod am Kreutz .

„ ( Philipp . II , 8 - ) Er hätte wohl mögen Freude

„ haben und erduldete das Kreutz und achtete der

„ Schande nicht , die damit verbunden war . ( Heb .

Xll , 2 . )

Sein Wahlspruch war : „ Ich muß würfen

„ die Werke des , der mich gesandt hat ; ich muß

„ thätig seyn in meinem Geschäft , so lange der

„ Tag meines Lebens noch währet . ( Joh . lX , 4 . )

Und wir , die wir doch auch Kinder seyn soll¬

ten unsers Vaters im Himmel , wie unähnlich sind

wir darin unserm erstgebornen Bruder ! So lange

die Gebote Gottes angenehm zu befolgen sind und

mit unfern Neigungen bestehen können , leben wir

ihnen noch allenfalls gemäß ; so bald sie uns aber

auf irgend einer empfindlichen Seite anfassen , un¬

sere Licblingsncigungen antasten , Aufopferungen

und Leiden von uns erwarten , 0 ! dann scheinen

sie uns ein drückendes Joch und eine schwere Last ;

dann sind wir nicht ungeneigt mit jenen Juden

auszurufen : ( Malach . III , 14 . ) „ Es ist umsonst ,

„ daß man Gott dienet und hart Leben vor dem

„ Herrn Zebaoth führet . "

Das Vertrauen aufseinen himmli «

scheu Vater und die Ergebenheit in seinen

Willen ist das Zweite , worinn uns Jesus mis

E 5 seine «
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seinem Beyspiel vorangegangen ist . Wie rührend
war es , was Er kurz vor seiner Gefangennehmung
zu seinen Jüngern sagte : „ Ihr werdet alle von
„ mir fliehen und mich alleine lassen , aber ich bin
„ nicht alleine , der Water ist bey mir ! ' ' ( Joh .
XVI , Z2 .) Wie viel Ergebenheit in Gottes Willen
verriethen die Worte des unnachahmlichen Gebets :
„ Vater ! nicht mein , sondern Dein Wille ge -
„ schehe ! " ( Luk . XXII , 42 . )

Selbst sterbend bewies Er noch sein unerschüt¬
terliches Vertrauen zu dem , auf den er immer ge -
hoft hatte , indem seine , schon erblaßten Lippen noch
ausriefen : „ Vater ! in deine Hände befehl ich
„ meinen Geist . " ( Luk . XXIII , 46 .) Sein kindli¬
ches Zutrauen zu Gott war also gleich stark im
Tod und im Leben .

Mit Beschämung m . Zuh . lasset uns sehen auf
dieses grosse Muster unsers Herrn ! Auf schwache
Menschen vertrauen wir oft mehr , als auf den
allmächtigen Gott ; so lange es uns gut geht , schei¬
nen wir überzeugt zu seyn : daß Gott alle grosse
und vollkommene Eigenschaften besitze ; aber so bald
sich Leiden über unserm Haupt zusammenziehen , fan¬
gen wir an zu fürchten : der Unveränderliche habe
seine Gesinnungen gegen uns verwandelt , der All¬
gütige sey menschenfeindlich , und der Starke zu
schwach zur Hülfe geworden .

Ungc -
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Uncschcuchelte Frömmigkeit war

das Dritte , wodurch Jesus sich rühmlichst aus »
zeichnete und wodurch Er zugleich allen folgenden
Zeitaltern Muster der Nachfolge wurde . Schon
zu den Zeiten Jesu war hier viel Vorsichtigkeit
nothwendig . Die Pharisäer suchten die Religion
mit einer Menge leerer Gebräuche und lästiger Ze¬
remonien zu überladen , die nicht nur unnütz , son¬
dern auch manchmal noch thöricht und schädlich
zugleich waren . Die Sadduzäer sahen dieses mit
an , trieben insgeheim ihren Spott damit , betrach¬
teten zuletzt die ganze Religion als eine blosse bür¬
gerliche Anordnung , und verfielen am Ende gar
so weit , ( Apgesch . XXIII , 8 -) daß sie selbst die Un¬
sterblichkeit der Seele leugneten , um ihren Lüsten
desto besser fröhneir zu können . ( Joh . III , ly .)

Jesus gieng hier den alleinsichern Mittelweg r
Er schätzte die äussern gottesdienstlichen Gebrauche ,
ohne ihren Werth zu übertreiben . Er verband
stets damit die Vorschrift und ließ sie durch seine
Eotcn wiederholt einschärfen : „ Daß Gott vor¬
züglich im Geist und in der Wahrheit wolle an¬
gebetet seyn ; ( Joh . IV » 24 .) daß Gottes - und
„ Menschenliebe die Hauptpflichten des Christen -
„ thums wären ; ( Matth . XXII , Z7 - 40 .) daß Thä¬
tigkeit und Unverdrossenheit in dem utis von

Gott anvertrauten Beruf ebenfalls zur würdigen
„ Gottesverehrung gehören . " ( Jak . 1, 27 .)



Jesus beobachtete die kirchlichen Gesetze desje¬
nigen Volkes , unter welchem Er seine menschliche
Natur angenommen hatte , obgleich Niemand ihre
Mangel und Unvollkommenheiten besser einsah , wie
eben Er . Den Tempel besuchte Er schon in seinem
zwölften Jahr , und gab da andern ein Beyspiel
der Andacht und der Lernbcgierde . ( Luk . II , 41 ff .)
Auch in seinem folgenden Leben ging Er sehr oft
in die Schulen der Juden , obgleich für Ihn da
nichts zu lernen war , indem Er alles genau wuß¬
te , was man hier vortrug . Auch die höhcrn Feste
seines Volks pflegte Er nicht zu versäumen . ( Z . E .
Malth . XXVI , 17 - 20 .)

Jesus bewies ferner seine « » geheuchelte Fröm¬
migkeit durch öfteres Gebet zu seinem himmlischen
Vater . Vor dem Antritt seines Lehramts brachte
Er ganze Vierzig Tage in der Einsamkeit zu , ( Math .
IV , i - io .) um sich , durch Nachdenken und durch
vertraute Unterredungen mit seinem himmlischen
Vater , vorzubereiten auf seinen wichtigen Beruf.
Er durchwachte manche stille , feyerliche Nacht , um
sie hinzubringen in dem Umgang mit seinem gött »
lichen Vater . Wann aller Augen sich schlössen und
die ganze Welt in tiefen Schlaf gesenkt war , dann
betete Jesus oft noch am einsamen Oclberg . ( Mark .
VI , 46 .) Man lese nur das letzte heimliche Gebet
das Er auf Erden aussprach , und das uns fein

Lieb -
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Liebling Johannes in dem sicbcnzchnten Kapitel

seines Evangeliums aufbehalten hat , um daran

eine Probe zu sehen , wie eigentlich Jesus mit

seinem Vater redete . Wer dieses Gebet ohne Ruh ,

rung durchlesen kann , der muß schon sehr viel ab¬

gelegt haben von den allcrmcnschlichsien Gefühlen .

Wie viel daraus für uns zu lernen sey : daß

Jesus sich weder der öffentlichen Gottesverehrung

entzog , noch sich des Gebets zu seinem Vater

schämte , darauf brauche ich wohl nur hinzuwinken ,

ohne es weitläufig auszuführen .

Nachdem wir nun unsern Herrn begleitet ha¬

ben in seinem Betragen gegen seinen himmlischen

Vater , so laßt uns Ihm auch in seiner Auf¬

führung gegen die Menschen folgen .

Klugheit und heilige Unschuld verließ

unsern Erlöser nie in dem Umgang mit den Men¬

schen . Dieses sein Verhalten sollten wir uns um

so viel mehr merken , weil es nur attzugewöhnlich

rst , daß wir in die Gesellschaft unsrer Nebenmen -

fchen ein unschuldiges Herz mitbringen , und es

dann befleckt , vergiftet und verführt wieder her¬

austragen .

Jesus Aufführung war überall unschuldig und

tadelfrey ; „ Er hat keine Sünde gethan , und nie

„ ward Betrug in seinem göttlichen Munde ge -

„ funden . " ( i Petr . II . 22 . ) Seine erboßteflen Geg¬

ner



ner konnte Er auffordern und sie öffentlich fragen :

( Ioh . VIII , 44 -) « welcher unter Euch kann mich

„ einer Sünde zeihen ? "

Dabey war sein Betragen zugleich klug und

erbaulich . In ganz gleichgültigen Dingen be¬

quemte Er sich liebreich nach den Begriffen feiner

Zeitgenossen , und hatte bewundrungswürdige Ge¬

duld mit ihrer Schwachheit . So bald es aber

auf wichtige Wahrheiten und auf das Heil ihrer

unsterblichen Seele ankam ; so war Er standhaft

und unbeweglich . Ohne Scheu trug Er ihnen

dann die bittersten und unangenehmsten Wahrhei¬

ten vor : ( S . Matth . XXIII . ) denn Menfchenlob

und Menschentadei hatten keinen Einfluß auf seine

Handlungen ; Er ging seinen Weg gerade fort ,

folgte seinen Einsichten und seiner Ueberzeugung ;

bekümmerte sich weder um die Lobsprüche zur Rech¬

ten , noch um die Schmähenden zur Linken ; es

genügte Ihm an dem alleinberuhigenden Beyfall

seines göttlichen Vaters , und an dem vortheilhaf -

ten Zeugniß seines Gewissens . Entfernt von aller

Menschenfurcht bekannte Er sich daher öffentlich

vordem ganzen geistlichen Gericht , für den Sohn

des hochgelobten Gottes , ( Matth . XXVI , 6z - 66 . )

ob Er gleich wohl wußte , daß dieses Bekenntniß

seinen Tod beschleunigen würde .

Welche Ermunterung für uns m . Zuh . Jesu ,

unserm



unserm Heiland nachzuahmen in dem Bekenntniß

der erkannten Wahrheit und in der Ausübung der

verkannten Tugend !

Zuerst in dem Bekenntniß der erkannten

Wahrheit . Wahrheiten , von denen wir deutlich

und in unserm Gewissen überzeugt sind , die müs¬

sen wir ( wenn es Noth ist und mit Recht von

uns gefordert werden kann ) freymüthig und offen¬

herzig bekennen , wenn sich auch die ganze Welt

dagegen empören und uns , dieses Bekenntnisses

wegen , als Feinde behandeln sollte : so wie Pha¬

risäer und Schriftgelehrten sich gegen Jesum em¬

pörten und Ihn als Feind behandelten . Zwar ist

es hier erlaubt , die Regeln der menschlichen Klug¬

heit und Vorsichtigkeit zu beobachten ; nur darf

diese Klugheit nie in Arglist und Verstellung aus¬

arten .

Eben das gilt zweytens von der Ausübung

der verkannten Tugend . Pflichten der Gottes¬

furcht und Frömmigkeit , Pflichten , die uns Chri¬

stenthum und Gewissen auflegen , die müssen wir

unverbrüchlich ausüben , wann sie auch schnurge¬

rade anlaufen sollten gegen die herrschende Sitte

der Welt , und wenn man das auch ansehen würde

als das Merkmal eines kleinen Geistes . Wer die¬

ses zu ertragen , noch nicht Stärke genug hat , der

verräth daß der Geist unsers Herrn und grossen

Vor -



Vorgängers noch nicht auf ihm ruhe : denn Ihn
konnte weder Spott noch Verfolgung irre machen ;
er beweist noch überdcm , daß er nie das volle Ge¬
wicht der Worte gefühlt hat : ( Matth . X , Z2 . zz .)
„ Wer mich bekennet vor den Mcnfchen , den will
„ ich wieder bekennen vor meinem himmlischen Va -
„ ter ; wer mich aber verleugnet vor den Menschen ,
„ den will ich auch verleugnen vor meinem himm -
„ tischen Vater . "

Liebenswürdige Demuth zeichnete ferner
unsern Herrn aus in seinem ganzen gesellschaftli¬
chen Betragen . Er , der Hohe und Erhabene ;
Er , „ der Abglanz der Herrlichkeit Gottes und das
„ sichtbare Ebenbild seines Wesens . " ( Hebr . I , Z .)
Er war gleichwohl der Gefälligste und Herablas¬
sendste , den je die Erde sah und sehen wird . Mit
den Menschen ging Er um als wären sie ganz
und in allen Stücken , seines Gleichen . Mit Hin¬
weisung auf sein eignes Leben konnt ' Er daher
auch ausrufen : ( Matth . XI , 28 . 29 . ) „ Kommt her
„ zu mir alle die ihr mühselig und beladen seyd ,
„ ich will euch erquicken , ( fürchtet nicht zu mir zu
„ mir kommen ) denn sanftmütbig bin ich und von
„ Herzen demüthig - ' Mit Nachdruck sagt daher
Paulus : ( Philip . II , 5 . 6 .) „ Ein jeglicher sey ge -
„ sinnet , wie Jesus Christus auch war ; welcher ,
„ vb er wohl in göttlicher Gestalt war , es nicht

für



„ für einen Raub hielt , Gott gleich zu seyn : "

d . h . Er rühmte Sich nicht Seiner Gleichheit mit

Gott , Er prahlte nicht damit , wie man mit ge¬

machter Beute zu prahlen pflegt . ( Ioh . VI , 15 . )

Jeder Gelegenheit wich Er sorgfältig aus , wo das

erstaunte Volk , zur Belohnung für seine grossen

Wunder , Ihn zum König ausrufen wollte : „ Ich

„ suche nicht meine Ehre , " sagte Er ehedem selbst .

( Ioh . VIII . 50 . )

Wahrlich ! ein Blick , auf dieses erhabene

Muster geworfen , sollte fähig seyn allen Stolz und

alle Ehrsucht aus jeder Christenseele auf ewig zu

Verbannen ; jene Ehrsucht , die sich ohnehin so sei - -

Im auf eignen persönlichen Werrh gründet , und

mehrentheils auf sehr schwachen und zerbrechlichen

Stützen beruht .

Das Berraofen Jesu AeFen seine

Feinde verdient hier noch » vrzüglich erwähnt zu

werden . Er vermied nicht ganz den Umgang mit

ihnen , um nur so unter der Hand noch an ihnen

bessern zu können : selbst die Einladung eines Si¬

mons schlug Er deswegen nicht aus . ( Luk . VII , z6 . )

Er fühlte immer das innigste Mitleiden , so oft Er

über das widersinnige Betragen seiner Verfolger

nachdachte . ( Matth . XXI , 1 - 9 , ) Als Er jenen

festlichen Einzug in Jerusalem hielt , wo sich , für

eine kurze Zeit , ( Luk . IX , 41 - 48 . ) fast alles zu
F Seinem
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Seinem Lobe schien vereinigt zu haben , da vergaß

Er der Ehre , die man Ihm anthat , über dem Un¬

glück , das Er über diese Stadt von ferne schon sich

erheben sah . Er hörte nicht das Freudengcschrcy

der Jauchzenden , sondern brach in bittre Thränen

und in die rührende » , mit schluchzender Stimme

ausgesprochenen Worte auS : , , O ! wüßtest Du ' s ,

„ bedachtest Du ' s . was zu Deinen , Frieden dient !

„ Aber nun ist es vor Deinen Augen verborgen ! "

Als Er den verrathcrischcn Kuß empfieng von Ju¬

das Jscharioths Lippen , ( Matth . XXVI , 4 D 5 « -)

sprach Er sanft und schonend : . . mein Freund !

„ warum bist du komme » ? " Selbst da , als man

Ihn dem schmerzlichsten Tod entgegen führte , sprach

der Menschenfreund zu den weichen Seelen die mit

nassen Augen Ihm folgten : „ Weinet nicht über

„ mich , ihr Töchter Jerusalems ; weinet vielmehr

„ über Euch selbst und über Eure Kinder ! " ( Luk .

XXIII , 27 . 2 « . )

Don seinem Krcutz sah Er wehmüthig auf die

herab , die unter ihm standen und Zornflammcn

gegen Ihn ausspien , und sprach dann noch ster¬

bend die ewig unvergcslichcn Worte : „ Vater !

„ vergib ihnen , denn sie wissen nicht , was sie

thun ! " ( Luk . XXIII , 34 . )

Und hier m . Z . , hier haben wir einen gewissen

Maaßstab , mit dem wir versuchen können : ob
uns
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uns Christussinn oder Wcltstnn regiere ? Könnt

Ihr noch unversöhnlich seyn gegen Eure Feinde und

zornig gegen Eure Beleidiger ; könnt Ihr ihnen

wohl gar Schaden gönnen und Unglück und Ver¬

derben wünschen ; o ! dann seyd Ihr noch himmel¬

weit entfernt vom Geist und Sinn Jesu Christi !

Ihr könnt reich , angesehen , mächtig , gelehrt , ge¬

schickt in Eurem Betragen , gewandt in Eurer

ganzen übrigen Aufführung , und verschlagen in

Euren Geschäften ; aber Christen ! Christen !

im eigentlichen Sinne des Worts könnt Ihr

unmöglich seyn , so lange Euch feindselige Ge¬

sinnungen beherrschen . Denn ein Christ seyn , kann

ja nichts anders heißen , als : ein Nachfolger jenes

sanften Jesu seyn , der noch sterbend für seine

Mörder bat , und dem ist gcwis Niemand unähn¬

licher als der Unversöhnliche .

Die wohlthätige , unermüdliche Menschen¬

liebe unsers Erlösers ist das letzte was wir

uns als Muster bemerken wollen von seinem Be¬

tragen gegen die Menschen . Darin liesse sich fast

alles Gesagte und noch zu Sagende vereinigen ;

denn sie war eigentlich die Seele von seinem gan¬

zen Thun und Lassen .

Wohlthätig und Menschenlieben !) war unser

Herr in seinem ganzen Wandel . Er be¬

festigte den Wankenden , stärkte den Schwachen ,

F 2 ttö -
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tröstete den Traurigen und richtete den Niederge¬
schlagenen auf . Man sprach Ihn an , eine » armen
kranken Sklaven zu heilen , und Er schlug es nicht
ab . ( Matth . VIII , 5 .) Er linderte den Schmerz
eines trostlosen Vaters , der den Verlust seiner ge¬
liebten Tochter Ihm klagte . ( Matth . IX . ih . ) Er blieb
still stehn am Thore zu Nain ; die Zeichen tiefer
Wehmuth auf dem Gesicht einer iammernden Mut¬
ter , die ihren einzigen Sohn zum Grabe beglei¬
tete , die sah Er und ward gerührt , und alsbald
gab Er ihr den Liebling ihres Herzens in ihre
Arme lebendig zurück . ( Luk . VII , 11 - 17 . ) Er wurde
erschüttert am Grabe seines Lazarus ; ( Joh . XI »
Z5 ff . I nachdem Er seine Thränen vermischt hatte
mit den Zähren der zwey Schwestern seincs ' Freun -
des , befahl Er dem Tod seine Beute und der Erde
den in ihr schlummernden Leichnam herauszuge¬
ben , und beide mußten seinem Wink gehorchen .

Kurz ! m . Fr . , das ganze Leben Jesu war eine
aneinandcrhangende Kette von lauter Wohlthaten ,
und waren sie uns alle beschrieben worden , „ so
„ würde ( wie Johannes mit Recht sagt ) die Welt
„ nicht im Stande seyn die Bücher zu begreifen . "

- ( XXI , gz . ) Einer der LcbcnsbeschreiberJesu
wußte daher auch seine ganze Geschichte nicht kür¬
zer , bündiger und der Wahrheit gcmasscr auszu¬
drücken , als in den Worten : „ Er gicng herum

„ und
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„ und that wohl . " ( Apgsch . X , Z8 -) Seine Wun -
dcrkraft ersetzte hier das , was an irdischen Gütern
Ihm abaieng .

Durch nichts aber bewies Er seine Menschen¬
liebe deutlicher , als durch seinen freywilligen
zum Besten der Menschheit übernommenen Tod .
„ Niemand , ( so sagte Er noch selbst bey seinen
„ Lebzeiten ) niemand hat grössere Liebe , als der ,
„ welcher sein Leben für seine Freunde last . ' ' fJoh .
XV , iz .) Und das ist eine ewige , unleugbare , vv ^
gleich oft verkannte Wahrheit ! — Wie groß würde
der in unsern Augen erscheinen , der für seinen
Freund steh überall in den Riß stellte ; der Gefah¬
ren und Leiden übernähme , um sie davon zu be -
frcyen ? Ja ! der sogar sein eigen Leben wagte ,
um das ihrige zu retten ? Menschen , die so
edel denken und so heldenmüthig handeln , werden
von der Mitwelt und Nachwelt gepriesen , ihr An¬
denken bleibt im Segen und dankbar wird ' s oft in
der Geschichte aller Zeiten verehrt .

Und sehet m . chr . Zuh . , alles das thut un¬
ser göttlicher Erlöser , und noch weit mehr als
dieses . Die Menschen , für die Er sich aufopfer¬
te , für die Er zahllose Beschwerden übernahm ,
für die Er Blut und Leben frcywillig dahin gab :
die waren nichts weniger als se i n e Freunde , so
sehr Er auch der ihrige war ; ( Röm . V , io>.) sie

F z waren



waren so weit entfernt seine Liebe mit Dank zu erken¬

nen , daß sie dieselbe vielmehr mit Spott und Hohn

vergalten . Und Er , der Großmächtige und Sanf¬

te , schalt nicht wieder , wann Er gescholten ward ,

und drohcle nicht , da Er so schmerzlich litte ! ( r

Petr . II , 2z . )

Und diese Betrachtung fuhrt uns ganz natür¬

lich auf das Verhalten Jesu bey sei¬

nem Leiden .

„ Jesus hat gelitten für uns ( sagt Petrus )

„ und uns ein Vorbild gelassen , daß Ihr sollt

„ nachfolgen seinen Fußstapfcn .

Laßt uns hier einmal auf die Leiden Jesu

selbst , und dann auf sein Verhalten dabey

sehen .

Die Leiden Jesu selbst waren entwe¬

der solche , die Er an seinem Körper , oder die

Er an seiner menschlichen Seele empfand .

An seinem Körper duldete Er überaus viel

auf dem ganzen dornenvollen Pfade , den Er von

Bethlehem aus bis gen Golgatha wandern mußte .

Er , der Reichste , wurde so arm um unsertwillen ,

daß Er nicht mehr so viel Eigenthum besaß , wohin

Er sein Haupt ruhig hätte hinlegen können . ( 2Kor .

VIII , 9 . Matth . VIII , 20 . ) Sein Körper wurde

zerfleischt durch spitzige Riemen , an deren Ende

stechende Nagel befestigt waren . ( Math . XXVII , 29 . )
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Die feinsten und zartesten Gefasst des Haupts

wurden aufgerissen durch die Dornenkrone , die

man spöttisch und gewaltsam Ihm aufdrückte .

( V . 29 . ) Als seine Kräfte durch alle diese Mis -

handlungcn beinahe schon erschöpft waren , la¬

stete man Ihm noch den schweren Krcutzespfahl

auf , den man nachher nur deswegen Ihm wieder

abnahm , um Ihn neuen und empfindlichern Mar¬

tern aufzusparen .

So bald man ankam an dem Ort dcrQuaalen ,

heftete man Ihn an das Holz , das zu seinem

Kreutze bestimmt war ; befestigte seine Hände da¬

ran , die sich immer nur zum Wohlthun öffneten ;

nagelte seine Füße daran , die Ihn so oft zu Trau¬

rigen , Kranken und Sterbenden hintrugen , und

verursachte dadurch seinem ganzen Körper die ge¬

waltsamste Erschütterung . Er , der allen Quellen

der Schöpfung ihren Ursprung anwies , mußte

noch selbst ( vor seinem Ende ) über Durst klagen ;

( Joh . XIX , 28 . 2y . ) man reichte Ihm zwar zuletzt

noch ein .Labsal , aber ein so schlechtes , daß auch

der ärmste Sterbende , von der Freundschaft seiner

mitleidigen Bruder und Schwestern , wohl noch

ein erquickenderes erhält .

Und was mußte seine menschliche Seele

empfinden , als Er gelästert wurde von dem Hauch

der Bösewichter , den Er Selbst in ihrem Munde
F 4 er -



erhielt ? ( Matth XXVII , 29 . ) Als man seine Wi n --

dcrkraft spöttisch in Zweifel zog , und , Ihm hör¬

bar , ausrief : „ Andere half Er , sich selbst kann

„ Er ( nun ) nicht helfen ; ist Er Gottes Sohn , so

„ steige Er vom Krcutz herab . " ( 0 . 42 . 4z . ) Was

mußte vornamlich sein freundschaftliches Herz em¬

pfinden , alsEr Seinen PetrusdieWorle ausspre -

chcn und beschwören hörte : „ Jcb kenne des Metr¬

ischen nicht ! " Wie tief mußte Ihn , den Mitlei¬

digsten , der Anblick rühren , als Er Seine geliebte ,

jetzt verwittwete und bey Seinem Hinscheiden , trost¬

lose Mutter unter Seinem Krcutz da stehen sah ,

( Ioh . XlX , 25 - 27 . ) und neben ihr Seinen Busen¬

freund Johannes , beyde von Schmerz gebeugt ,

beyde , mit thränenden Augen , zu Ihm hinauf -

blickend ! Wer kann größere , herbere Leiden sich

denken , als diese Leiden unsers Herrn waren ? Und

wer fühlt hier sich nicht gedrungen , den frommen

Dulder zu bewundern und anzubeten ?

Doch ! unsere Hochachtung zu Ihm wird sich

noch vermehren , wenn wir bemerken : daßEr nicht

um Seinetwillen , sondern allein um der Men¬
schen willen und aus Liebe zu ihnen das alles
gelitten hat . Schon der Prophet hatte es voraus

gesagt : „ Er trug unsre Krankheit und lud

„ aufSich unsre Schmerzen ; um unsrer Sün -

„ de willen ist Er verwundet , und um unsrer

„ Misse -
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„ Missethat willen zerschlagen ; auf Ihm lag die

„ Strafe , auf daß wir Friede hatten , und durch

„ Seine Wunden hell würden . " ( Jes . Till , 4 - 6 . )

Und unser Text sagt ausdrücklich : „ Christus hat

„ gelitten für uns . "

Laßt uns nun noch sehen rvic Jesus das

alles erduldete .

Er war bey seinem Leiden nicht gefühllos ;

sein Körper war menschlicher Körper , und also

schmerzlicher Gefühle empfänglich ; seine menschli¬

che Seelestand ebenfalls angenehmen und unange¬

nehmen Empfindungen offen .

Er äusserte auch selbst zuweilen Gefühle des

tiefsten Schmerzes : ( Matth . XXVI , 42 . ) Z . B .

in jenen finstern Stunden , wo Er bat : „ daß der

„ Trauerkelch bey Ihm möchte vorübergehen ; "

( XXVII , 46 . ) und wo Er über die Verlaffung Sei »

ncs göttlichen Vaters klagte .

Ja ! Jesus fühlte alle Leiden ungleich empfind¬

licher , als es jeder andere gekonnt hätte . Denn

je größer , edler und erhabner eine Seele ist , desto

feinfühlender ist sie auch , desto härter trist sie der

Schmerz und der Kummer .

Jesus litte ferner frey willig und ohne

Murren . Er sah seine Leiden voraus und machte

seine Jünger damit bekannt ; rntgehn hätte Er ih¬

nen also können , wann Er gewollt hätte ; allein

F 5 es
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es war sein Wohlgefallen wie feines Vaters Rath ,

den Leidensbecher auszuleeren bis auf die Hefen .

Nie beschwerte Er sich ungeduldig über die Grösse -

seiner Leiden ; Zutrauen zu seinem Vater und Ge¬

horsam gegen Ihn , wich daher auch hier nie von

seiner Seite . So wie es „ stets seine Speise gc -

„ wcfen war , den Willen seines Vaters zu thun

„ und zu vollbringen seilt Werk , so war sie es auch

„ hier noch . " ( Joh . IV , Z4 . ) Daher konnte Er

dann auch , am Ende seines irdischen Lebens , so

freudig zu Gott hinauf beten : „ Vater ! ich habe

„ Dich verkläret auf Erden ; ich habe vollendet das

„ Werk , das Du mir aufgetragen hast , daß ich es

„ thun sollte . Deinen Namen habe ich offenbaret

„ den Menschen , die Du mir von der Welt gcge -

, , ben hast ! " ( XVII , 5 - 6 . )

Jesus blieb endlich , bey allen Seinen Leiden ,

noch immer der thcilnehmcnde Menschen¬

freund , der Er sonst gewesen war . Seine Ge¬

schichte weist es aus , daß Er Sich ( in Seinen letzten

Lebenstagcn ) vornämlich abgab mit Seinen Schü¬

lern ; sie suchte Er vorzubereiten auf Seine traurige

Schicksale , sie suchte Er vor Fall und vor Anstoß

zu bewahren , gerade so , als wenn dieses jetzt Sein

einziges Geschäft gewesen wäre . A » Sich Selbst

schien Er kaum zu denken ; von Seinem eignen Lei¬

den sprach Er nur , insofern , als es , um Seiner

Freunde



Freunde willen nothwendig war , und als sie Be -
zug auf die hatten .

Und wir , m . ehr . Zub . , wie unähnlich sind
wir auch darin unserm Erlöser und großen Vor¬
gänger ! Wie ungeduldig und mürrisch werden
wir oft bey weit kleinern Leiden ! Wie menschen¬
feindlich bey weit geringern Schmerzen , wo wir
andere nöthigen mit uns zu leiden , indem wir ihre
Plagegeister durch unsern Mismuth werden ? Trift
uns ein etwas empfindlicher Gram oder Verlust ,
so hätten wir gern , daß jeder ihn wüßte und er -
führe , um nur sehr diele zum Bedauern und zum
Mitleiden zu bewegen , leiden wir vollends einmal
für andere , so posaunen wir das so weit aus , als
unsre Stimme und die Stimme unsrer Freunde
nur immerhin reichen will . v

Laßt uns daher , meine Christen und Christin¬
nen , laßt uns künftig auch hierin mehr auf Jesum
sehen , als wir bis dahin thaten ; von Ihm laßt
uns ein besseres und weiseres Betragen lernen in
den kommendenden Tagen des Lebens .

II .

In der Absicht wollen wir denn zum Schluß ,
noch kürzlich die wichtigen Berv eg - Fl - ü nde be¬
rühren , die uns zur Nachfolge unsers Herrn er¬
muntern sollen . Dahin gehört :

Der
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Der ausdrückliche Befehl Jesu und

Seiner Apostel . Er selbst verweist uns auf

Sein Exempel , indem Er sagt : Ein Beyspiel

„ hab ich Euch gegeben , daß Ihr thut , wie ich

„ Euch gethan habe . " ( Joh . XIII , 15 . ) Paulus

dringt überall auf die Nachfolge Jesu , und macht

sie zum unterscheidenden Merkmal des Christen .

„ Christen ( sagt er ) wären dazu verordnet , gleich

„ zu werden dem Ebenbild des Sohnes Gottes .

„ ( Röm . VIII , 29 . ) Wandelt , ( ruft er ihnen zu )

„ wandelt in dcr Liebe , gleichwie Christus uns ge¬

siedet und sich selbst für uns dahin gegeben hat . '

„ ( Eph . V , 2 ) Ein jeglicher unter Euch sey so ge -

„ sinnet , wie Jesus Christus auch war . ( Philipp .

„ II , 5 . ) Lasset uns aufsehen auf Jesum , den An -

„ fängcr unsers Glaubens . " ( Hcbr . XII , 2 .

Jesus Beyspiel muß Christen aber auch noch

Listig deswegen zur Nachfolge reihen , weil es das

Beyspiel unsers besten Freundes , un¬

sers größten Wohlthäters und unsers zukünf¬

tigen Richters ist .

Das Kind rechnet es sich zum Glück und zur

Ehre an , wenn es seinen Aeltern ; der Diener ,

wenn er seinem Herrn ; und der Schüler , wenn er

feinem Lehrer in irgend etwas nachahmen kann :

ein Freund bildet sich oft nach dem andern . Wie

Viel mehr sollte dann der Christ sich befleißigen m

die



die Fußstapfcn Jesu , seines Herrn , seines Freun¬

des und Wohlthäters , zu treten ? Noch mehr ?

das Beyspiel Jesu ist das Muster unsers künftigen

Dcrgcltcrs , von dem unser Wohl oder Weh ab¬

hängt für die ganze grenzenlose Ewigkeit . So wie

der gütige Vater und die zärtliche Mutter mit Au¬

gen der Liebe und des Wohlwollens auf ihr Kind

blicken , das ihnen im Guten ähnlich zu werden

sucht , so blickt Jesus von seinem hohen Himmel

herab auf diejenigen Bewohner dieser Erde , die

sich ernstlich bemühen nach seinem Sinn zu leben ,

und in seinem Geist zu handeln .

Das Beyspiel Jesu verdient ferner deswegen

unsere volle Aufmerksamkeit , weil Sein ganzer

Wandel eingerichtet war nach den Ge¬

sehen des Himmels . Von aller Ewigkeit

her halte sich Jesus aufgehalten an dem Wohnort

der Seligen ; Er war Augenzeuge von dem was

dort vorgeht ; Er sprach mithin aus eigner Erfah¬

rung , weil Er in des Vaters Schoos gewesen

war . ( Joh . I , ist . ) Er lebte so , wie man dort oben

lebt , daher Er auch sagen konnte : „ Wer mich

„ siehet , der siehet den Vater ; ( XIV , y . ) mcinVa -

„ ter wirkt bis jetzt und ich wirke auch ; was ich

„ meinen Vater mir vorthun sahe , das thue ich

„ Ihm nach . ' ' ( V , ih - go . )

So wie Jesus handelte , so handelt man im

Him -
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Himmel , so handelt sein Vater , so handeln die
erhabenen Geister der künftigen bessern Welt . Die
Gesetze Christi sind also Gesetze des Himmels ; die
Gesetze unsers Vaterlandes , aus dem unsere See¬
len abstammen , und wohin sie wieder zurückgehen
sollen . Werden wir aber wohl die Tage unsrer
irdischen Wanderschaft besser zubringen , als wann
wir uns in denselben würdig vorzubereiten suchen
auf eine günstige Aufnahme in diesem unserm Da -
lcrlande ?

Und wodurch können wir uns besser auf diese
Aufnahme zubereiten , als wann wir uns schon
hier , alles Ernstes , bemühen : die Gesetze zu
befolgen , die man auch dort befolgt und die
Jesus , durch seine Lehre und durch seinen Wan¬
del , uns gab . Eurem eignen Gefühl sey es dem¬
nach zu unterscheiden überlassen : wer am besten
für sein künftiges Glück sorgt , der , welcher sich
nach dem Muster der Welt , oder der , welcher sich
nach dem Beyspiele Jesu bildet ?

Trost und Beruhigung wird es uns
endlich in den bittersten Stunden , in den Stun¬
den des Leidens , gewähren , wenn wir Jesu nach¬
zufolgen bemüht sind . Und das nicht nur darum
weil seine Leiden versöhnende Leiden sind , wodurch
Er uns Gottes Gnade und das Glück des Him¬
mels erwarb ; sondern auch noch deswegen , weil

wir



in Ihm euren Vorgänger im Leide » , und einen

Mitgenoffen der Trübsal haben ; und das ist im »

wer Trost für das menschliche Herz . Aus dem

Grunde sagt Petrus : „ Zum Leiden seyd Ibr be -

„ rufen ; auch Christus hat gelitten und Ihr könnt

„ es nicht besser verlangen , als Er es hatte . "

Lieb und werth ist uns jeder Mensch , dessen

Schicksale eine Aehnlichkeit mit den unsrigen ha¬

ben . Wenn wir irgend einen empfindlichen Verlust

berrauren , wenn wir unschuldig gekränkt , boshaft

verläumdet und muthwillig verkannt werden ; wie

wohl thnts uns dann , wenn wir von einem Manne

hören oder lesen , der sich in einem ähnlichen Fall

befand ! Wie freut sich unsre ganze Seele , wenn

wir gar jemand kennen lernen , der die nämliche

Last zu ertragen hat , unter der auch wir seufzen !

Unaussprechlich lieb gewinnen wir den , der so ,

durch gleiche Unfälle mit uns vereinigt wird , für

ihn haben wir alles übrig : denn in seiner Person

haben wir Mitleiden mit uns selbst , indem wir

sein Schicksal beklagen , beweinen wir zugleich un°

fcr eigenes .

Und , in dieser Hinsicht , wie stärkend ist da

nicht schon der Gedanke an die Leiden unsers

Herrn ! Wie fähig ist er , den gesunkenen Geist

wieder aufzurichten und ihm neue Kräfte zu schen¬

ken ! Ww Mancher mag schon , se.it stebzehnhun -

dert



dert Jahren , in den Gründen des Kummers den

frommen Dulder Jesu lieb gewonnen haben , der

ihm gleichgültig war in den Tagen des Glücks !

So freuet Euch demnach darüber : „ daß auch

„ Jesus gelitten hat , auf daß Er barmherzig würde

„ und ein treuer Hohepriester vor Gott , zu ver¬

söhnen die Sünde des Volks . " ( Hebr . ll , 17 . )

Ja ! Er weiß es aus eigner Erfahrung wie es dem

Leidenden zu Muthe ist : „ Denn Er ist versucht

„ worden allenthalben wie auch wir , damit Er

„ könnte Mitleiden haben mit denen , die versucht

„ werden . " ( Hebr . IV , i6 . V , 2 . tl . iz . ) Er hat ,

meine leidenden Christen ! Er hat Macht genug .

Eurem Kummer abzuhelfen , und Güte genug ,

diese Macht nicht ungebraucht zu lassen ; aber auch

so viel Weisheit , daß Er Euren Schmerz nur

dann endigen wird , wenn es für Euch und für

das Wohl Eurer Mitgefchöpfe am besten ist ; und

Er wird ihm gewis immer so ein Ende machen ,

daß Jhrs ertragen könnt . ( i Kor . X , iz . )

Und nun laßt uns dann zuletzt noch einen Blick

auf das Ganze zurückwerfen :

Zuerst frage ich : ob jemand unter uns sey ,

der es nicht bekennen müsse : daß unser Herr und

Erlö -
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Erlöser in Seinem ganzen Verhalten , durchaus lie¬

benswürdig erscheine ? habt Ihr je von einem vor -

trcflichcrn Charakter gehört , gelesen oder wohl gar

selbst einen solchen gesehen ? Gewiß , das hat kein

einziger von Euch allen .

Wer also nun Jesum noch nicht hochachten will ,

wer immer noch gleichgültig gegen Ihn seyn oder

gar geringschätzig von Ihm sprechen kann , der muß ,

um es gelind auszudrücken , entweder erstaunlich

leichtsinnig seyn , oder er muß jeden Sinn für alles

Schöne , Edle und Gute verloren haben , und in

beyden Fällen bedaure ich ihn von ganzer Seele .

Es sey aber auch fürs Andere angelegent¬

liche Pflicht eines jeden einzelnen unter uns , sich

sorgfältig zu untersuchen : ob er , für seine Person

bis dahin dem Beyspiel Jesu nachzuahmen bemü¬

het war ? Ob es das war , wonach er sich bilde¬

te oder das Muster der Welt ? Bey schwierigen

Fällen fragt Euch oft selbst : wie würde Jesus hier

an meiner Stelle handeln ? Wie würde Er sich

aufführen in diesem Amt , in dieser Gesell¬

schaft , in dieser Verbindung und unter diesen

Umständen ? Macht Euch zu dem Ende immer mehr

mit der Geschichte Seines Lebens bekannt ; auch

die kleinsten Züge darinnen lasset nicht aus der

Acht : denn auch die werdet Ihr noch bey man¬

chen Gelegenheiten warnend und lehrreich finden .

G Laßt



Laßt uns endlich allesamt hier vor dem Angesicht

des allgegenwärtigen Gottes den ernstlichen Vor¬

satz fassen : auf unsrer Pilgerreise durch dieses Er¬

denthal das grosse und erhabene Muster Jesu nie

aus den Augen zu verlieren . Laßt uns daher mit

unserm Kirchenlicdc ( Nr . Zio . v . 6 . 7 . ) sagen :

„ Dies grosse Beyspiel hast Du mir

„ Zur Richtschnur hinterlassen ,

„ Daß ich gcsinnct sey gleich Dir

„ In meinem Thun und Lassen .

, , Komm , sprichst Du , nim dein Kreuz auf dich ,

„ Komm , folge mir und thu ' wie ich .

„ Ich komme Herr , gib Kraft ulld Licht ,

„ Daß ich mein Ziel erkenne ,

„ Dein wahrer Jünger sey , und nicht

„ Mich fälschlich nur fo nenne ;

„ Damit ich , Deinem Beyspiel treu ,

„ Auch andern selbst ein Beyspiel sey ! Amen .



III Predigt

Von

den Wohlthaten

des Evangeliums
>> der

Titum ii , ii .

Gehalten zu Gcmarke in der Adventszeit
am 20 Dezember 1789 Vormittags .





/ ^ ^ ehr ermunterungsvoll ist der Zuruf des Apo -

stels Paulus an seine römischen Christen ,

wodurch er sie anzufeuern sucht , würdiglich dem

Evangelio Jesu Christi zu wandeln , wenn er ih¬

nen sagt : „ Die Nacht ist vergangen , der Tag aber

„ herbcykommcn ; so lasset uns ablegen die Werke

„ der Finsterniß und anlegen die Waffen des

„ Lichts " , wie Ihr das nachsehen könnt in seinem

Vrief an die Römer im XIII . K . im 12 v .

Diese schönen Worte enthalten eine rührende

Beschreibung theils der Wohlthaten des Evange¬

liums , theils der Pflichten , die uns diese Wohl¬

thaten auflegen .

Die Wohlthaten des Evangeliums

werden in den Ausdrücken beschrieben : , , die Nacht

„ ist vergangen , der Tag aber Herbeykommen . "

Nacht und Finsterniß sind eben so bekannte als

traurige Bilder von Irrthum , Laster und Sitten -

losigkeit . Diese Nacht , sagt Paulus , ist vergan¬

gen ; verdrängt ist sie nun worden durch die Lehre

des Evangeliums ; verschwunden ist die Nacht der
G Z Uiz -
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Unwissenheit , des Aberglaubens und der Trostlo¬

sigkeit , welche die heidnische Welt verfinsterte , zum

Theil auch die jüdische bedrückte ; verschwunden

die Nacht jener schwarzen , lichtscheuen Laster , die

nur in der Finsterniß Freystatt , Nahrung und Be¬

deckung suchen . Dagegen ist der Tag , das hell -

scheincndc Licht des Evangeliums , herbeykommcn ,

das jene Nacht zerstreute , jene Finsterniß in Licht

umschus auf den Wink des Allmächtigen .

Und nun gibt der Apostel die Pflichten an ,

wozu Uns diese Wohlthat verbindet : „ Lasset uns

„ ablegen die Werke der Finsterniß , und anlegen

„ die Waffen des Lichts . ' ' Als erleuchtete Lhu -

sien will er sagen , sind wir nun zum höchsten ver¬

bunden , dieser nun erlangten geläuterten Kennt¬

niß gemäs zu leben und dem hellen Schein des

Lichts zu folgen , das aus dem Evangelium uns

entgegenstrahlt ; nun dürfen wir uns von der Fin¬

sterniß nicht mehr beherrschen lassen ; dürfen nicht

mehr jene unsaubren Werke verrichten , die nur in

ihr zu keimen und zu wachsen pflegen ; anlegen

müssen wir dagegen jene geistlichen Waffen , die uns

zur Zierde und zur Vertheidigung zugleich ge¬

reichen .

Wir leben jetzt wieder in den Tagen , m . Z . - in

denen wir uns der Herabkunft Jesus auf Erden

freuen ; billig ist es daher , daß wir uns jetzt vor¬

züglich



zilgkich der Wohlthaten dankbarlich erinnern , die

Er uns durch Seine Erscheinung im Fleische er¬

warb ? eben so billig aber auch ist es , daß wir zu¬

gleich das Gefühl jener Pflichten in uns aufregen ,

wozu uns Jesus Mund und die Gesetze der Dank¬

barkeit auffodcrn . Von beyden wollen wir unter

des Allmächtigen Beystand am heutigen Tage re¬

de » ; von den ersten , jetzt und von den letztem ,

so der Herr will , in der nachmittägigen Erbauungs -

stundc . Lasset uns vorher Gnade und Segen von

Gott zu unserm Vorhaben erflehen .

!^ ank , Lob und Anbetung sey Dir dargebracht ,

Vater im Himmel , für die Fülle der Gnadengü -

tcr , die Du in Jesu Christo uns darreichen willst ,

und wirklich darreichst ! Du hast Ihn uns gemacht

„ zur Weisheit , znr Gerechtigkeit , zur Heiligung

„ und zur Erlösung . "

Dank Dir daher für jedes Licht , womit Sein

Evangelium unsern Verstand erleuchtet ; für jede

Kraft zum Guten , die es unserm geangstigtcn Ge¬

wissen schenkt , und für den unerschöpflichen Trost ,

den es uns in den Stunden des Leidens gewährt .

Dank Dir , Jesus Christus ! für die unbegreif¬

liche Liebe , die Dich bewog den Thron Deines Va¬

ters zu verlassen , auf dieser Erde in niedriger Men -

G 4 schen -



schengcstatt zu wandeln und uns durch Deinen Tod

zu erlösen von der Sünde und der Herrschaft des

Lasters ! Nicht allein unser Mund , göttlicher Er¬

löser , sondern unser ganzes Leben müsse Dir da¬

für danken hier und dort . Amen .

Tllum II , ii .

Es ist erschienen die heilsame Gnade Got¬

tes allen Menschen .

^ itus , der Schüler Paulus und sein Gehülfe

am Evangelium , ( K . I , 5 . ) wurde von dem Apo¬

stel zu Kreta zurückgelassen , damit er wachen möch¬

te über die neue Gemeine des Herrn , die dort

war gepflanzt worden . Die Gemüthsart rmd die

Gesinnungen der Glieder dieser Gemeine , die schon

heidnische Dichter , ( v . 12 . ) und zwar eben nicht

als rühmlich , beschrieben hallen , machten eine

sorgfältigere Aufsicht auf ihr Betragen zwiefach

nothwendig . Um diese dem Titus zu erleichtern ,

und ihn in den Stand zu setzen , alle Theile seines

wichtigen Amtes genau zu übersehen und würdig

zu erfüllen , befahl ihm der Apostel : Nettesten ,

Unteraufseher anzustellen , die mit ihm gemein -

schaft -
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schaftlich sorgten für die Reinigkeit und Lauterkeit

der christlichen Glaubenslehre , ( v . 5 . u . 9 - 14 . )

Ju unserm Textkapitel ( v . l - 10 . ) wendet sich

Paulus zu den Lebcnspflichten , die das Christen¬

thum uns auszuüben befiehlt . Er geht hier ins¬

besondere das durch , was den verschiedenen Stän¬

den , Altern und Geschlechtern zu beobachten ob¬

liegt . Darauf zeigt der Apostel in den vorgelese¬

nen und folgenden Worten : wie stark das Evan¬

gelium insbesondere zur Beobachtung alles dessen

verbinde , was er so eben vorgetragen habe . So

nachdrucksvoll , als möglich , schärft er uns darin

ein , daß die heilsame Gnade Gottes in Jesu Chri¬

sto erschienen sey , um das Betragender Menschen

zu verbessern und ihre Herzen zu reinigen , um

wahre Frömmigkeit und achte Gottseligkeit auf

unsrer Erde zu befördern und zu erhöhen .

In der gegenwärtigen Erbauungsstunde wollen

wir blos dabey stehen bleiben , daß wir untersuchen :

Worin die heilsame Gnade Gottes bestehe ,

die in Jesu Christo allen Menschen er¬

schienen ist ?

Wir werden Euch hier zeigen , was sie uns ge »

worden ist und werden soll :

1 ) Zur Erleuchtung unsers Verstandes ,

2 ) Zur Beruhigung unsers Herzens .

G 5 Gros



Groß und mannichfaltig sind diejenigen Wohl¬

thaten , die durch Jesus Erscheinung der Welt zu

Theil wurden ; und doch werden sie von denen so¬

gar , die nach Christus Namen sich nennen , so oft

verkannt und gering geachtet , daß es allerdings

rathsam ist ihr Andenken öfters zu erneuern , und

es vornemlich in solchen Zeiten ins vergeßliche Ge¬

dächtnis zurückzubringen , die hiezu ausdrücklich

bestimmt sind .

Die grossen Bedürfnisse der Menschheit sind ,

in wenig Worten zusammengefaßt , Erleuchtung

des Verstandes und Beruhigung des

Herzens . Könnt Ihr ihm diese beiden Güter

in allen Fallen , in jeder Lebenslage verschaffen ,

so gebet Ihr dem Menschen alles was er bedarf .

Könnt Ihr ihn richtig nachdenken lehren über

alles , was in ihm , um ihn und neben ihm ist ;

über Gott , die Menschen und sich selbst ; über Zeit

und Ewigkeit ; könnt Ihr ihn beruhigen bcy

allcn Gewissensbissen und Seelenkämpfen von in¬

nen , bey allen Leiden und widrigen Schicksalen

von aussen , beym Nebel , wodurch er in die dunk¬

le Zukunft blickt ; dann Freunde ! wenn Ihr

das könnt , dann gebt Ihr dem Menschen , was

er bedarf , um hier glücklich und zufrieden zu le¬

ben und einst selig zu sterben .

Um diese grosse Gnade unserm versunkenen
Ge -
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Geschlecht zu verleihen , die kein Mensch und kein

Engel uns schenken konnte , dazu kam der Sohn

Gottes , Jesus Christus , aus Erden .

Durch Seine Erscheinung im Fleisch beförderte

Er

I .

die Erleuchtung des Verstandes Sei¬

ner neuen Bruder , „ deren Natur Er anzunehmen

Sich nicht geschämt hatte . " ( Hebr . II , n . ) Des¬

wegen heißt es in unserm Text : „ Die heilsame

„ Gnade Gottes sey erschienen " nemlich in Je¬

su Christo , seinem Sohn ; erschienen gleich der

wohlthätigen Sonne , die endlich durch die trüben

Wolken hindurchbricht , die sie verbergen , um Licht ,

Leben , Wirksamkeit und Segen auszugiessen über

die Bewohner der Erde ; erschienen gleich einem

leuchtenden Stern , den man lange mit Sehnsucht

erwartete , der nun auf einmal in seiner ganzen

Schönheit unsern Augen sich darstellt und uns hie -

durch Freude , Vergnügen und Stoff zum neuen

Nachdenken verschafft , so wie es jener that , der

den forschenden Weisen des Morgenlands erschien .

( Matth . II , i . 2 . )

Was , die Verehrer Gottes unter dem alten

Bunde von ihrem Schöpfer und der Bestimmung

seiner Geschöpfe wußten , das war nur ein schwa¬

cher
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cher Schatten von dem zukünftigen Licht , war nur
Morgendämmerung gegen den hellen Tag des Ev¬
angeliums . Sckon der begeisterte Priester Zacha -
rias rief daher aus im vollen Gefühl des Danks
gegen Gott , als er auf die Geburt Jesus hin -
blickte : „ Durch die herzliche Barmherzigkeit un -
„ fers Gottes hat uns besuchet der Ausgang aus
„ der Höhe , auf daß er erscheine denen , die da
, , sitzen im Finsternis und Schatten des Todes ,

und richte unsre Füße auf den Weg des Fric -
„ dcns . " ( Luk . I , 78 . 79 -) Und diese frohe Er¬
wartung erfüllte Jesus nicht nur , sondern Er über¬
traf sie auch noch unendlich weit .

Was Er uns über die Natur Gottes
und Seinen höchsivollkommensn Eigenschaften be¬
kannt machte , das war Gottes würdiger , war
lichtvoller und einleuchtender als alles was man
bisher davon kannte ; und natürlich war es auch ,
daß Niemand besser und lehrreicher vom Vater re¬
den konnte als Der , „ der von Ewigkeit her indes
„ Vaters Schoos " ( Joh . I , i8 .) d . h . Sein Lieb¬
ling , Sein Vertrauter war .

Nach Jesus und Seiner Apostel Unterricht „ ist
„ Gott die Liebe " ; ( i Joh . IV , 8 -) ist er der
versorgende Vater aller Menschen , „ der Seine
„ Sonne lässet aufgehen über Gute und Löse , und
« Seinen Regen sollen über Gerechte und Unge -

« rechte .
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» rechte . " ( Match . X » Z4 . z ; . ) Ihm liegt das
Wohl aller Seiner Kinder am Herzen , ( Apvstg .
X , Z4 - Z ; -) welche Farbe , Sprachen , Gestalt und
Wobnörter sie auch haben mögen : denn „ Cr will,
» daß allen Menschen geholfen werde und daß sie
» alle zur Erkenntnis der Wahrheit kommen . "
( 1 Timoth . II , 4 .) Selbst den strauchelnden ge¬
fallenen Sohn will Er wieder annehmen , ( Luk . XV ,
H - Z2 .) ihn in Seine Vatcrarme schliesst » und
ihm alle Kindcsrcchte aufs neue schenken , dafern
er zurückkehrt und ernstlich sich bessert . Eben die
Erscheinung Jesus ist davon der sicherste Beweis ,
denn sie zeigt uns , „ daß Gott so sehr die Welt ge »
» liebet habe , daß Er ihr Seinen cingebornen
» Sohn gab , auf daß alle , die an Ihn glaubten ,
» nicht verloren würden , sondern daS ewige Leben
» hätten . ( Joh . III , 16 .)

Nach Jesus Unterricht ist unser himmli¬
scher Vater jedem Seiner irdischen
Kinder nahe ; überall können wir gläubige Her¬
zen und fromme Hände zu Ihm empor heben :
Denn „ Er sieht ins Verborgene , und weiß schon
» was wir bedürfen , noch ehe wir es Ihm sagen . "
( Matth . VI , 6 . 8 -) Unsere geheimsten Leiden be¬
merkt Er , die kein Sterblicher gewahr wird ; Er
hört unsre leisesten Seufzer auch da , wo kein
menschliches Ohr uns belauschen kann .

Nach
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Nach Jesus Unterricht erstreckt sich die Vor¬

sehung Gottes über alles ; über das Grosse

wie über das Kleine ; über das Ganze wie über

die einzelnen Theile .

Die , welche Jesus Lehre nicht besassen oder sie

nicht recht gebrauchten , haben oft die ängstlichen

Fragen aufgeworfen und untersucht : „ Ob sich

„ auch Gott wohl noch bekümmern möge um seine

„ Geschöpfe , nachdem sie einmal hervorgebracht

„ seyen ? Ob es dem Grossen und Erhabenen nicht

„ zu geringfügig wäre , anjedcs einzelne Ge -

„ schöpf und an seine besondern Schicksale zu den -

„ ken ? Ob es die Ruhe des Allseligen nicht stö -

„ rcn würde , wenn Er die Weltregierung so ernst -

„ lich Sich angelegen seyn ließe ? Und ob endlich

„ das mannichfaltige Uebel in der Welt nicht wohl

„ gar von einem bösen feindseligen Geist herrühren

„ könnte ? " Nur das Evangelium Jesu Christi ist

es , das alle jene Zweifel löset , alle diese Fragen

befriedigend beantwortet ; denn es sagt uns , daß

Alles , Alles ohne Ausnahme , unter Gottes be¬

sonderer Aufsicht stehe ; der Erzengel vor Seinem

Thron wie der Mensch hicnicden im Staube ;

die Sonne so wie das Sandkorn am Ufer des

Meeres , „ daß kein Sperling auf die Erde falle

„ ohne Gottes Willen und daß jedes Haar auf un -

„ scrm Haupt von Ihm gezählt sey . " ( Matth . VI ,

und X . ) Eben



Eben so groß war das Verdienst , das sich Je -

sus erwarb um die wichtige Lehre von der U n -

stcrblichkcir unsers Geistes und von der

Art und Weise unserer künftigen Fortdauer .

Das Kind des reichen und vermögenden Man¬

nes , das von seinen gütigen Aeltcrn alles erhält ,

was es bedarf , das fühlt es zuweilen wohl dun¬

kel , daß ihm dabey wohl sey ; aber weit lebhafter

wird es doch sein Glück empfinden , wenn es den

traurigen Zustand eines andern Kindes erblickt ,

dem es an Nahrung und an Kleidung fehlt . Diese

Gesinnung des Kindes ist — wenn wir nur den

Namen verändern — unsre eigne Denkungsart .

Wir find geboren und erzogen von christlichen Ael -

tern , find von Jugend auf in den wichtigen Wahr «

Heiken des Christenthums unterrichtet , und daher

meynen wir oft , alle Menschen müßten sie von An¬

fang der Welt an eben so gut gewußt haben , wie

wir sie wissen , und deswegen werden sie uns dann

so wie alles Gewöhnliche , zuletzt gleichgültig , weil

sie uns lange schon bekannt sind . Eben so geht es

auch mit der Lehre von der Unsterblichkeit unsers

Geistes und von der Art und Weise unserer künf¬

tigen Fortdauer . Für alle die , welche nicht durch

das Licht des Evangeliums erleuchtet waren , hat¬

ten jene Wahrheiten viel Schwieriges und Näth -

selhaftcs . Daß unser denkender Geist nicht verge¬

hen



hon werde mit seinem sterblichen Körper ; daß er

sich vielmehr über die Trümmern feiner irdischen

Hütte erheben und fortdauern werde jenseits den

Grenzen des Grabes ; das wünschte zwar schon

mancher unter den Weisen der Heiden , aber sie hat¬

ten davon keine völlige Gewißheit . * ) Seine

Fortdauer in einer bechern Welt glaubte sogar der

rechtschaffene und in diesem Stück schon weit mehr

erleuchtete Israelite ; aber die eigentliche Art und

Weise dieser Fortdauer hatte doch für ihn auch noch

weit mehr dunkle Seiten , als sie nun für den Ge¬

meinsten unter den Christen hat . Unserm Erlöser

war es vorbehalten diese aufzuhellen ; durch die

Todten , die Er während Seinem Wandel auf Er¬

den auscrwcckte , und vornemlich durch Seine eig¬

ne Auferstehung bewies Er es , daß unser Geist

fortlebe nach dem Untergänge des Körpers ; und

von der Art und Weise unsrer künftigen Fortdauer

sagt

Einer ihrer großen Weltweisen sagt davon unter am
dcrn i „ Wenn ich darin irre , daß ich den Seist des

Menschen für unsterblich halte ; so irre ich mitVer -
7, guügeu und ich wünsche nicht , daß Jemand so gcau -
„ sam seyn möge , mir diesen süßen Irrthum zu rau -

„ ben . " Cicero cke kieneöcnt « Lsp . xxiri .
Man hört es dem Mann wohlan , daß er Ueberzeu¬
gung sehnlich w ü n sch t e , aber zugleich auch , daß
er sie noch nicht vvllro m m en hatte .



sagt Er uns mehr , als je vor Ihm darüber war

gesagt worden . Kein Wunder ! Denn Niemand

konnte deutlicher reden von unserm künftigen Wohn¬

ort als der , der da zu Hause war , und von dort zu

uns hcrabkam . Die Schrift sieht es daher auch

als ein grosses Verdienst unsers Herrn an , daß

Er „ dem Tod die Macht genommen und Leben

„ und unvergängliches Wesen an ' s Licht gebracht

„ habe durch Sein Evangelium . " ( a Timoth . 1 , 10 . )

Gerührt durch die Größe dieser Wohlthat rufen

deswegen Seine Schüler aus : „ Gelobet sey Gott

„ und der Vater unsers Herrn Jesu Christi , der

„ uns , nach seiner grossen Barmherzigkeit , wieder¬

geboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch

„ die Auferstehung Jesu Christi von den Todten ;

„ ( l Petr . I , z . ) der Tod ist verschlungen in dem

„ Sieg ; Tod , wo ist nun dein Stachel ? Hölle ,

„ wo ist nun dein Sieg ? Gelobt aber sey Gott ,

„ der uns den Sieg gegeben hat durch unsern

>, Herrn Jesum Christum . " ( iKorinth . XV , 55 . 57 . )

Und in Wahrheit , m . Z . diese Lehre ist ganz

des Dankes werrh , womit sie jene Heiligen vereh¬

ren ; denkt Euch einmal zurück in jene Zeiten , wo

sie so deutlich Noch nicht offenbaret war ; versetzt

Euch m Gedanken unter Völker , die das Evange¬

lium nicht besitzen , und fragt Euch dann : wie Euch

da zu Muth seyn würde ? Wie würde uns werden ,
H wenn



wenn wie da standen am Grabe eines geliebten

Kindes , eines treuen Gatten , eines theuren Freun¬

des , und Uns dann der traurige Gedanke überfiel :

, , Du siehst jetzt dein Kind , deinen Gatten , deinen

„ Freund zum letztenmal ; verschwunden ist

„ er nun für Dich , ach ! aufimmer verschwun¬

den ; zugedeckt wird er mit Erde werden und

^, ste wird ihn ewig bedecken . "

Welcher eiskalte Schauer würde alle unsre

Glieder durchlaufen , wenn wir auf unserm eig¬

nen Sterbelager denken müsten : „ vielleicht bist

, , du in wenig Stunden nicht mehr vorhanden

„ nach deinem vernünftigen , denkenden Theil ;

„ dein Körper nimt fühlbar ab und erstirbt :

„ dein Geist löset sich vielleicht auf in feine gäh -

„ rende Safte und verweset mit ihm zugleich ! "

Wie marternd , wie schrecklich wäre dieses Viel¬

leicht für jede redliche Seele ! und welchen hohen

Dank sind wir also dem schuldig , der dem Tod

diese fürchterliche „ Macht nahm und so alle die

„ erlösete , die aus Furcht des Todes im ganzen

„ Leben hatten Knechte seyn , ( Hebr . II , 14 . 15 . )

d . h . sich sklavisch vor ihm hätten fürchten müssen . "

Groß war mithin schon das Verdienst unsers

Erlösers um die Glaubenslehre ; aber nicht minder

beträchtlich war das , welches Er sich erwarb um

die Sirrenlebrc , um diejenigen Pflichten , die
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im menschlichen Leben müssen beobachtet werden .
Denn die Lebcnsvorfchriften Jesu sind die voll¬
ständigsten , die man sich nur denken kann ; dar¬
in ist kein Stand , kein Alter , kein Geschlecht ,
kein Verhältniß des menschlichen Lebens vergessen ;
keine gute Eigenschaft ist darin ganz übersehen .
Hier werden wir angewiesen „ darzureichen im
„ Glauben Tugend , und in der Tugend Beschei¬
denheit , in der Bescheidenheit Mäßigkeit , in der
„ Mäßigkeit Geduld , in der Geduld Gottseligkeit,
„ in der Gottseligkeit brüderliche Liebe, und in der
„ brüderlichen Liebe gemeine Liebe . " ( 2 Petr . I ,
5 - 7 ) Hier werde » wir aufgefordert „ allem dem
„ nachzutrachten , was wahrhaftig , was ehrbar ,
„ was gerecht , was keusch , was lieblich ist , was
„ wohllautet und was nur sonst noch irgend Tugend
i , und Lob genannt werden kann . " ( Philip . IV , 8 . )

Die Leöensvorschriften des Evangeliums sind
an Reinigkeit über alle andere erhaben ; sie
dringen nicht nur auf äussere Thaten , sondern auch
auf innere lautere Gesinnungen . Nach ihnen ist
der unkeusche Gedanke eben so strafbar als das
freche Wort und die wollüstige That , Sie sehen
nicht blos auf die Handlung selbst , sondern auch
auf die Absicht und die Umstände der handelnden
Person ; die dürftige Wittwe , die aus ihrer Armuth
nur eine Kleinigkeit in den Gotteskasten legt , ist

H 2 da -



daher angenehmer bey dem allsehenden Vergelter ,

als der Vermögende , der viel gab aus seinem

Ueberfluß . ( Mark XII , 42 . 4g . )

Edler sind ferner die Beweggr ü » de , wo¬

durch die Vorschriften des Evangeliums unterstützt

werden , als es jene waren , die man zur Zeit des

Geseires kannte ; nicht blos irdischer Gewinn und

vorübergehende zeitliche Vortheile , sondern ewige ,

himmlische , dauerhaftere Güter sind hier allen de¬

nen verheissen , „ die mit Gedult in guten Werken

„ nachdem ewigen Leben trachten . " ( Nein . II , 7 . )

Die Mittel endlich , die das Evangelium zur

Beförderung unserer Frömmigkeit vorschreibt ,

Taufe und Abendmahl , sind die einfachsten Hand¬

lungen , die sich denken lassen , und haben unend¬

liche Vorzüge vor dem drückenden Joch der altte -

stamentlichcn Ceremonien , „ das weder die Vätce

„ noch die Kinder zu tragen vermochten . " ( Apo -

sielgesch . XV , ro . )

Genug von dem , was unser Herr that um den

Verstand der Menschen zu erleuchten über die wich «

tigstcn Wahrheiten der Religion ! Laßt uns nun

übergehen zum

Zweyten Theil ,
und hierin sehen , was unser Erlöser that und litt

zur Beruhigung unsers Herzens .

Nichts kann wirksamer seyn unser Gemüth zu

beruht -



beruhigen , wenn es gedrückt und nieder¬

gebeugt wird von dem Gedanken an

seine Sünden und mannichfaltigen Verschul¬

dungen , als Jesus Evangelium .

Traurig war die Lage der Welt vor Jesus Er¬

scheinung in Absicht auf den Trost und die Gewiss

sensruhe . Von unsrer eignen Erfahrung laßt uns

hier ausgehen und von ihr zurückschlieffen auf den

beklagenswerthen Zustand derjenigen , die das

gnadenreiche Evangelium nicht kannten . Wer un¬

ter uns ist der Reine , der ganz fleckenlos wäre ?

Wer der Heilige , der nie eine Sünde beging ?

Wo ist der Starke , der nicht seine Schwäche hätte ?

Wo der Vorsichtige , der nie strauchelte und nie

fiel ? „ Nur der ist ein vollkom inner Mann ,

„ der in keinem Worte fehlet , " ( Jakob . 111 , 2 . )

aber wo findet Ihr diesen Fehlerlosen auf einer

Erde voll Menschen , deren sinnliche Natur so

leicht zum Irrthum und zur Schwachheit gereizt

wird ?

Wahr »

Daß man dle Worte : „ Bey denen Irrthum und

„ Schwachheit eine Zugabe ihrer Natur ist / " deren

ich mich beym Reden bediente , mißverstand , das kam

vielleicht von der scheinbaren Zweydeutigkeit des Aus¬

drucks : „ Zugabe " her , wodurch ich nach dem

Vorgang Tittmann ' s und einiger Anderer , das la¬

teinische ^ coistens übersetzte .
H r Blos



Wahrlich , wenn wir ernsthaft nachdenken wol¬
len über die geheime Geschichte unsers eigenen ,
Herzens , dann müssen wir das demüthige Geständ¬
nis' ablege » mit den Worten der Schrift ! „ Wir
„ sind allzumal Sünder , und mangeln des Ruhms
„ den wir vor Gott haben sollten . " ( Röm . II , 2Z .)

Und wie drückend ist das Bewußtseyn , daß
man Sünder ist ! Denkt Euch ein Kind , das
sorgfältig erzogen wird von seinen gütigen Acltern ;
seine Bildung kostet sie Nachdenken , Sorgen ,
Mühe , Nachtwachen ; sie geben ihm weise Vor¬
schriften , um ihm sein Fortkommen in der Welt zu
erleichtern . Aber es achtet nicht der Warnungen
des klugen Vaters , nicht der Thränen der zärtli¬
chen Mutter ; es überlrit ihre Vorschriften muth -
willig , lebt nach seinem Unverstand , und macht
sich mithin unglücklich . Wenn nun widrige Schick¬
sale dieses Kind aufwecken aus dem Taumel sei¬
ner Leidenschaften , und es zum Nachdenken brin¬

gen

Blos der Wunsch einiger kritischen Freunde , die
jedoch diese Ausdrücke für unanstößig , ihnen wenig¬
stens erklärten , bewogen mich zu der obigen kleinen
Veränderung . Hier in der Note aber sollen meine
eignen beym Vertrag selbst gebrauchten Worte ganz
stehen bleiben , indem ich sie gegen jeden zu vertheidi¬
gen völlig bereit bin .



gen über seine vorigen Thaten , wie schwer wird es

dann auf seiner Seele liegen : seine guten Aeltern

gekrankt und sein eignes Glück verscherzt zuhaben .

Und eben so ist es auch mit dem Sünder ; er ach¬

tele die Gesetze gering , die der gute Vaier dort

oben zum Besten seiner Kinder überhaupt und zu

seinem eignen Heil insbesondere gab ; er wider¬

strebte also der Ordnung Gottes , war Feind von

dem Glück seiner Bruder und von seiner eignen

Seligkeit . O ! wenn ein Gedanke drückend und

niederschlagend werden kann , dann muß es sicher¬

lich dieser werden , in den Stunden des ernsten

Nachdenkens des aufwachenden Gewissens und in

der Schule des h . Geistes . Dazu kommt noch d i e

Furcht vor der wohlverdienten Strafe

der Gottheit . Ist Gott heilig , wie kann Erdas

Laster dulden ? Ist Gott Regierer der Welt , wie

kann Er es gelassen ansehen , daß es Ruhestöhrer

in Seinen Staaten giebt ? Ist Gott die Liebe , so

kann Er gegen den lieblosen , menschenfeindlichen

Sünder eben so wenig gleichgültig seyn , als der

gute Fürst dazu stillsitzen kann , wenn eine Räuber¬

bande seine friedlichen Unterthanen mordet .

Eben so sehr muß der Gedanke an die Fol¬

gen der Sünde den Lasterhaften erschrecken .

Jede Handlung hat ihre Folgen , also auch die

böse Handlung , die Sünde ; diese Folgen unsrer

H 4 Thaten



Thaten gehen ins Unendliche , sie reichen in die

Ewigkeit hinüber , von keinen - Menschenauge kön¬

nen sie übersehen werden , und wir werden sie der¬

einst alle wieder finden vor dein Throne des Welt¬

richters . Können -vrr diese Folgen des Lasters

nicht einmal übersehen , so können w >r sie noch we¬

niger ersetzen und gut machen . Der wollüstige

Verführer der Unschuld z . B . macht die verführte
Person unglücklich und ihre Nachkommen elend ;

diese wirken wieder schädlich auf andre , verderben

ihre Nachkommen und ihre Zeitgenossen , diese wie¬

der andre und sofort bis ins tausendste Glied , bis

ins Unendliche .

Der Ruchlose , der durch sein böses Beyspiel

andre zum Trunk , zum Spiel , zur Ueppig¬

keit und ähnlichen Ausschweifungen verführt , der

verdirbt zunächst seine Gesellschafter , diese wieder

ihre Freunde , und diese wieder ihre Bekannte .

Und alle diese haben wieder schädlichen Einfluß auf

ihre Nachkommen und auf das folgende Zeitalter .

Denn dem Krebs gleich frißt das Laster um sich ;

nichts wurzelt tiefer und schneller als Unkraut ,

nichts ist furchtbarer als der Saamc der Sünde .

Du streuest ihn jetzt aus , mein Zuhörer , diesen

Saamen des Lasters , in einer unvorsichtigen Stun¬

de ; er keimt ohne deine Wartung und Pflege ; er

breitet sich allmählig weiter aus , ohne von dir be ,

merkt



merkt zu werden , und trägt nach Jahrhunderten
noch tödtliche Früchte ; du sündigst dann in Andern
fort selbst nach deinem Tode ; du bist zum Bösen
noch thätig in der Grabesruhe ; man bemerkt dich
auch dann noch auf Erden wenn keine Spur mehr
Von deinem Wesen sichtbar ist .

Womit , o Sünder , womit willst du nun alles
das wieder gut machen und ersehen ? Etwa mit
deinem jetzigen bessern Betragen ? Aber wird das
möglich seyn ? Wird nicht selbst deine jetzige Auf¬
führung noch ihre vielen Mängel haben ? Wird
sie dich nicht ausrufen lehren : „ Wenn wir alles
„ thaten was wir konnten , so bleiben wir doch un -
, » nütze Knechte , die nicht mehr als ihre Schuldig¬
keit verrichten ? " ( Luk. XVII , iv .)

Faßt ihn nun einmal ganz zusammen
m . Z . diesen schweren traurigen Gedanken von der
Strafbarkeit der Sünde , und Ihr werdet folgen¬
des herausbringen : der Sünder mißbraucht seine
Körperkräfte und seine Seelenfähigkeiten ; er stört,
so viel an ihm ist , Ruhe und Ordnung in dem
Staate Gottes ; er übertrit die weisesten und gü¬
tigsten Gesetze des himmlischen Vaters ; er macht
seinen Nebcnmenschen elend und sich selbst unglück¬
lich und unselig ; die Folgen seiner Laster kann er
weder übersehen noch ersetzen . Wie traurig muß
ihm zu Muthe werden bey solchen Gedanken !

H 5 Wir



Wie muß Zittern und Entsetzen ihn überfallen beym

Andenken an Tod , Grab und Gericht !

Und nun , m . Fr . nachdem wir diese Betrach¬

tungen vorausgeschickt haben , nun erst werden

wir uns den trostlosen Zustand derer er¬

klären können , die das Evangelium nicht

kannten ; die von Gottes Gesinnungen in dieser

Absicht entweder gar nicht oder doch nicht deutlich

genug unterrichtet waren ; zu den ersten gehörten

die Heiden , zu den andern die Juden .

Die Heiden , die keine andre Kenntniß von

Gott hatten , als die das Licht der Natur ihnen

darbot und die ihre Priester ihnen aufbürdeten ,

ine fielen auch hier in die gröbsten Irrthümer .

Menschen würgten und verbrannten grausam ihre

Brüder ; die Hände der Aeltern rauchten oft von

dem Blut ihrer Kinder , weil sie die Gottheit da¬

mit glaubten versöhnen zu können . Nach und

nach fing der vernünftigere Theil von ihnen an ,

die Thorheit dieser unnatürlichen Gebrauche einzu¬

sehen ; er verachtete sie und mit ihnen zugleich die

ganze Religion ; er warf das Wahre mit dem Fal¬

schen , den Kern mit der Schale weg , weil er kei¬

ne nähern göttlichen Vorschriften hatte , die ihn das

Nützliche von dem Schädlichen zu unterscheiden ge¬

lehrt hätten ; äusserlich mußte er gottesdiensiliche

Handlungen mitmachen , die er in seinem Herzen

verabscheute . So
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So war also der eine Theil der heidnische »
Welt in angstvollem Aberglauben , der andere in
trostlosem Unglauben versunken ; sehr wenige nur
suchten die weise Mittelstrasse zwischen beyden zu
halten und diesen Wenigen — gelang es nicht im .
mer . Nichts kann in Wahrheit trauriger seyn , als
diejenige Beschreibung , die uns ein erleuchteter
Apostel des Herrn von jenem verlassenen Zustande
der Heiden macht , wenn er in seinem Bries an die
Römer im I . Kap . ( 21 - 25 . ) sagt : , , Sie sind eitel
„ worden in ihrem Tichtcn und ihr unverständiges
„ Herz ist verfinstert ; dieweil sie sich für weise hiel -
„ ten , sind sie zu Narren worden . Und haben ver -

wandelt die Herrlichkeit des unvergänglichen
„ Gottes in ein Bild , gleich dem vergänglichen
„ Menschen und der Vogel , der vierfüßigen und
„ der kriechenden Thiere . " Und wegwenden möch¬
te man die Augen von dem fürchterlichen Gemälde ,
das der selige Paulus im Folgenden von den La¬
ster » entwirft , die unter jenen Heiden herrschend
waren , und die aus dieser falschen Kenntniß von
Gott und göttlichen Dingen entstanden .

Die Juden hatten zwar eine nähere Offen -
bahrung Gottes , also auch eine deutlichere Kennt¬
niß von Ihm und Seinem Willen ; allein die thie¬
rischen und andren Opfer , womit sie die Gottheit zu
versöhnen suchten , „ waren doch , " wie Paulus

( Hebe .
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( Hcbr . X , i . ) selbst gesteht , » nur Schatten von
„ den zukünftigen Gütern , und nicht das Wesen
» der Güter selbst ; denn es war unmöglich durch
» Ochsen - und Bocksblut Sünde wegzunehmen . "
( v . 4 -)

Schon während der alttestamentlichen Haus¬
haltung fing man hin und wieder an die Unzu¬
länglichkeit dieser Versöhnungsmittel einzusehen .
Samuel erklärte schon : » daß Gehorsam besser als
» Opfer sey . ' ' ( 1 Sam . XV , 22 . vcrgl . Sprüchw .
XXI , g . Hos. VI , 6 . )

Iesajas ruft im Namen Gottes seinem Volk
zu : ( K . I , 11 - 14 .) „ Was soll mir die Menge cu -
„ rer Opfer ? Ich bin satt eurer Brandopfer von
„ Widdern und des Fetten von dem Gemästeten ,
„ und habe keine Lust zum Blut der Farren , der
„ Lämmer und Böcke . Wenn Ihr hereinkommt
„ zu erscheinen vor mir , wer fordert das von eu -
„ ren Händen , daß ihr auf meinen Vorhof tre -
„ tet ? Bringst nicht mehr Speisopfer so vergeb¬
lich ; das Rauchwerk ist mir ein Greuel ; der
„ Neumonden und Sabbathe , da ihr zusammen -
„ kommt und Mühe und Angst habt , deren maz
„ ich nicht ; ich bins müde zu leiden . Waschet
„ euch ( vielmehr ) , reiniget euch , thut euer böses
„ Wesen von meinen Augen weg , lasset ab von,
„ Bösen , lernet Gutes thun , trachtet nach Recht ?

„ helfet



„ helfet dem Gedruckten , schaffet deck Waysen Recht ,

„ helfet der Wittwen Sache . " ( v . i6 . 17 . )

Der Prophef Mich « ( VI , 6 - 8 ) führte , nach

Iesajas , eine ganz ähnliche Sprache ; im Namen

des Volks wirft er die Frage auf : „ Womit soll

„ ich den Herrn versöhnen ? Mit Bücken vor dem

„ grossen Gott ? Soll ich mit Brandopfern und

„ jährigen Kälbern Ihn versöhnen ? oder soll ich

„ meinen ersten Sohn für meine Ucbertretung ge -

„ ben ? Oder meines Leibes Frucht für die Sun -

„ den meiner Seele ? " Und auf diese Fragen ant »

wortct nun der Prophet : „ Meynest du , der

„ Herr habe Gefallen an viel tausend Widdern

„ oder an dem Oel , Wenns gleich unzählige Strö »

, . me voll wären ? Es ist dir gesagt , Mensch , was

„ gut ist und was der Herr dein Gott von dir for -

„ dcrt , nemlich : Gottes Wort halten , Lie -

„ be üben und demüthig seyn vor dem

„ Hern deinem Gott . " ( Vergl . Ps . 50 . 7 - 15 .

und Icsaj . I . XVI , z . )

Durch die so eben beschriebene Lage der Juden

und Heiden , entstand nun der Wunsch in den Her¬

zen der Redlichdenkenden nach einem Retter , Hel¬

fer und Beglücker , der alle jene so tief gefühlten

Bedürfnisse befriedigen , und alle diese so auffallen¬

den Mängel ersetzen möchte .

„ Inder Fülle der Zeit " ( Galat . IV . 4 . ) er -

schien



schien dieser Befreyer von Gott gesandt , in der
Person Jesu Christi des cingeborne » Sohnes
des Vaters .

Durch SeineLchrc zeigte Er den Menschen ,
was Gott angenehm und vor Ihm strafbar sey ; Er
wies ihnen an , worin die wahren christlichen , ächt¬
gottseligen Gesinnungen beständen , und welches die
Mittel wären zu diesen Gesinnungen zu gelangen ;
Er lehrte sie , wie wohlwollend Gott gegen alle
Seine Geschöpfe und wie versöhnlich Er vvrncm -
lich gegen die Menschen gesinnet sey . Er selbst
sagt daher schon zu den glaubiggewordenen Juden :
„ So ihr bleiben werdet an meiner Rede , so seyd
„ ihr meine rechten Schüler ; ihr werdet dieWahr -
„ hcit erkennen und die Wahrheit wird euch frey
„ machen . ' ' ( Ioh . VIII , gi . g2 .I

Durch Sein eigen Beyspiel zeigte uns Je¬
sus , wie man jene Lehren müßte anwenden auf
Herz und Wandel , und ließ uns den Befehl ge¬
ben : „ in Seine Fußstapfcn zu treten , zu wandeln
„ wie Er selbst gewandelt habe , ( i Petr . II , 21 . )
„ und gesinnet zu seyn , wie Er gesinnet war . "
( Philipp . II . 5 . )

Durch Sein verdienstliches Leiden
endlich und durch Seinen versöhnenden Tod be -
freyte Er alle wahren Gläubigen von der Furcht
künftiger Strafen und von den traurigen Folgen

aller
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aller herzlich bereuten und ernstlich avgelegten Sün¬
den , so daß nun „ nichts Verdammlichcs mehr an
, , denen ist , die in Christo Jesu sind , die nicht nach
„ dein Fleisch wandeln , sondern nach dem Geist , "
( Röm . VIII , i . ) „ Nicht mit vergänglichem Gold
, , und Silber , " ( i Pctr . I , i8 . iy . ) wie man sonst
Sklaven zu kaufen pflegte , „ sondern mit Seinem
„ theuren Blut hat uns der befreyt von unserm
„ eitlen Wandel , der da war heilig , unbefleckt ,
, , von den Sündern abgesondert und höher denn-
„ der Himmel ; ( Hebr . VII , 26 .) Er hat sich selbst
„ fü r u n s . gegeben , aus daß Er uns erlösete von
«, aller Ungerechtigkeit , und Ihm selbst beylegte ein
„ Volk zum Eigenthum , das fleißig wäre in guten
„ Werken . " ( Tit . II , 14 .)

Und m . Z . welche aufferordcntlichegrosse
Wohlthat hat Jesus uns durch diese Seine
Erlösung bewiesen ! Denkt Euch einen Gefange¬
nen , der Jahre lang schmachtete in einem finstern
unterirdischen Kerker , wo er keinen Tag sehen ,
keinen Menschen sprechen konnte ; laßt einen wohl¬
thätigen Menschenfreund sich für ihn bey seinem
Fürsten verwenden , seine Begnadigung bewirken ,
die Thür seines Gefängnisses öffnen , seine Fesseln
wegnehmen , ihm Freyheit und den erneuerten Ge¬
nuß des Lebens ankündigen und ihn den Armen
feiner Verwandten wiedergeben ; wird dieser Ge¬

fangene



sangene nicht seine Befreyung für Gnade und

Wohlthat halten ? Wird er nicht niederstürzen zu

den Füßen seines Erretters und ihm Dankbarkeit ,

Liebe und Gehorsam schwören ?

Denkt Euch einen Schuldner , der keine Mittel

zur Bezahlung in Händen und auch keine Aussich¬

ten dazu hat , der täglich mehr herabkömmt und

dadurch allen Muth verliert ; würde der den be¬

mittelten Mann nicht segnen und für seinen Schutz¬

engel halten , der seine alten Schulden abtrüge ,

seine äuffern Umstände verbesserte und ihm hier¬

durch neuen Muth zu seinen Geschäften und neue

Kräfte mittheilte ?

Aber was ist leibliche Errettung gegen Erlö¬

sung des Geistes von Irrthum und Laster , und

von den Strafen der Ewigkeit ? Was sind irdi¬

sche Schulden gegen die Schulden der Sünde ?

So wie jener Schuldner neue » Muth , verjüngte

Kraft und Thätigkeit erhielt durch die Tilgung sei¬

ner alten Schulden ; so erhält auch der gläubige

Christ neue Lust und Kraft zum „ Wachsthum in

„ dem Werk des Herrn , weil er es nun weiß ,

„ daß seine Arbeit nicht vergeblich ist in dem

„ Herrn » " ( i Korinth . XV , 58 . ) Die natürlichen

Folgen seiner Vergebungen , die ihn zuweilen noch

drücken , die sind ihm nun nicht mehr Strafen des

erzürnten Richters , sondern Züchtigungen des

tvohl -
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wohlmrynenden Vaters , ( Hcbr . XII , it . ) die das

angefangene gute Werk vollenden , ihn läutern >

prüfen und bewähren sollen , so wie das Gold durch

das Feuer bewähret wird . ( i Petr . I , 7 . )

Unschätzbar ist also das Labsal , das Jesus Er¬

lösung uns darbietet für unser aufwachendes Ge¬

wissen ; über alles theuer wird es jeder achten müs¬

sen , der es gehörig kennt und der je seine Kraft

an sich selbst erfuhr .

Groß ist ferner die Beruhigung , die Jesus

Evangelium unserm Herzen verschaft , wenn wir

Niedergebeugt werden unter den mannichfaltigen

Leiden d i e s' cr Erde , und mehr oder weni¬

ger bänden Trübsalen erdulden müssen , die von

dem gegenwärtigen Zustande der Schwäche und Un -

vollkommenheit nicht ganz getrennt werden können .

Ohne das jetzt ganz auszuführen , will ich nur

auf einiges Hinwinken , das uns die Größe die¬

ses Geschenks auch nur einigermassen fühlbar

Machen kann .

Wenn wir mit einem siechen , kränklichen Kör¬

per uns herumtragen müssen durch eine geraume

Zeit unsers Erdenlebens ; wenn wir den Eaamen

des Todes und der Verwesung schon keimen füh¬

len in diesem Körper ; wenn unser Geist von dü¬

sterm Gram betäubet , von finsterm Kummer be¬

nebelt ; wenn unser Herz von geheimen Sorgen

I ; er -
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zernagt und von Leiden gedrückt wird , die wir Nie¬

mand klagen können als dem Allwissenden ; wenn

wir in Lagen kommen , wo nur Stcrbcnsgcdankcn

uns erheitern , nur der Anblick des Todes uns

trösten und die Aussicht auf des Grabes kühle Be¬

hausung uns erquicken kann ; wenn wir von unsern

Vrüdcrn verkannt und gekränkt werden ; wenn des

Todes eiskalte Hand von denen uns trennt , die

unsre Seele liebte ; kurz , wenn wir aus Erfah¬

rung einstimmen müssen in den schönen Vers un¬

sers Kirchenliedes ' ( L . z ? l . v . z . )

„ Bald stören uns des Körpers Schmerzen ,

„ Bald das Geräusche dieser Welt ,

„ Bald kämpft in unserm eignen Herzen

„ Ein Feind , der öfter siegt als fällt ;

„ Bald sinkt man durch des Nächsten Schuld

„ In Kummer und in Ungeduld . "

Was ist es m . Z . das uns am besten und am

sichersten beruhigen kann in allen diesen Fal¬

len ? Was anders , als die trostvolle Versiche¬

rung : daß „ eine Faeudcnärndte folgen werde auf

„ Thräncnsaat . " ( Ps . XXXVI , 6 . ) Was an¬

ders , als die Lehre : „ daß denen , die Gott lie -

„ ben , alle Dinge müssen zum Besten dienen ;

„ ( Röm . VIII , 2F . ) daß unsre Leiden nur zeitlich

„ und leicht , und der Herrlichkeit nicht werth seyen ,

„ die an uns soll offenbahrt werden ; ( 2 Korinth .

„ IV ,



„ IV , 77 - 78 . ) daß noch eine Ruhe vorhanden sey

„ für das Volk Gottes ; ( Röm . VIII , ig - lV , y )

„ daß wir in der Grabesnacht uns sollen ausrasten

„ von unsrer Arbeit , und daß unsre Werke in Gott

„ gethan uns dahin sollen nachfolgen . ' ' ( Offenb .

XIV , iZ . ) Dieses , m . ehr . Fr . dieses sind die

kräftigen Trostgründe , womit das Evangelium

Jesu Christi Seine wahren Verehrer zu waffncn

sucht gegen die trüben Schicksale dieses Lebens ;

und die selige Erfahrung aller Zeiten hat es gelehrt ,

daß sie allerdings christliche Herzen zu beruhigen

vermögen . Wie mancher fromme Dulder wurde

schon beruhigt , wenn man ihm dic trostvolle Wor¬

te zurief : „ Selig ist der Mann , der die Anfech -

„ tung erdulde ? : denn nachdem er bewahret ist ,

„ wird er die Krone des Lebens empfangen , die

„ Gott denen verheißen hat , die Ihn lieben ! "

( Jakob . I , 12 . )

Aus dem bisher Gesagten m . ehr . Z werdet

Ihr nun wohl einsehen : „ daß die heilsame Gna -

„ de Gottes , die in Jesu Christo der Welt erschie¬

nen ist , " allerdings vermögend sey , unsern

Verstand zu erleuchten und unser Herz zu beruhi¬

gen . Paulus hatte also Recht , sie Gnade , d .
Ja h .



h . ein freyes Geschenk zu nennen , das über rtn8

wider unser Verdienst war ; Recht hatte er , sie

eine heilsame / d . h . eine beseligende , beglücken¬

de Gnade zu nennen ? eine Gnade , die nicht blos

einigen wenigen Menschen , nicht etwa nur dent

eine » oder dem andern Volke , sondern die allen

Menschen erschienen sey , die unter alle Völker ,

Zungen und Sprachen könne und solle ausgetheilt

werden .

Uns m > Fr . ist diese heilbringende Gnade Got¬

tes schon so manches Jahr hindurch verkündigt ,

so oft , so dringend , so wiederholt ist sie uns an .

geboten worden ; billig ist es daher noch wohl ,

daß wir einmal die so natürliche Frage ernsthaft

an unser Herz thun : welchen Gebrauch wir dann

bis dahin von dieser Gnade gemacht haben ?

Haben wir durch Jesus Evangelium

uns erleuchten lassen ? Waren uns Jesus

Worte . „ Worte des ewigen Lebens ? " ( Johann .

VI , Ü8 -) Achteten wir sie höher als allen Men¬

schenverstand und jede Erdenwcishcit ? Bemühter »

wir unS in dieser beseligenden Kenntniß zu wach¬

sen und zuzunehmen ?

Wie billig und christlich — ja ! ich darf sogar

hinzusetzen : wie klug und vcrnunftmäßig — wäre

dieses ! Verschlingen wir ja doch manchmal schon

die -



diejenigen Wahrheiten , die unsre schwachen kurz¬
sichtigen menschlichen Bruder uns mittheilen , und
die sie erst selbst durch Erfahrung , Menschenbeobach --
kung uiid eignes Nachdenken gelernt haben . Soll¬
te uns dann die Lehre dessen nicht noch weit will -
kommner seyn , der vom Himmel kam und wieder
zum Himmel ging ? Sollten es die Gesetze nicht
verdienen gelesen und überdacht zu werden , nach
denen wir dereinst Alle sollen gerichtet , belohnt
oder bestraft werden !

Wenn uns eine Erbschaft zufiele in irgend ei¬
nem entfernten Lande ; * ) wenn das Testament des
Erblassers uns zugeschickt würde , würden wir es
dann nicht der Mühe werth halten , dieses Testa¬
ment aufmerksam durchzulesen , wenn es auch noch
so weitläuftig , noch so undeutlich geschrieben wä¬
re ? Würden wir uns nicht alles Ernstes , mit An¬
strengung aller unsrer Kräfte bemühen , den Wil¬
len unsers verstorbenen Freundes und die Bedin¬
gungen kennen zu lernen , unter denen wir sein
Geschenk in Empfang nehmen könnten ? Sehet ,
m . Z . so sind auch hier „ die Kinder der Welt klü -
„ ger in ihren Geschäften als die Kinder des Licyts

I Z " i "

'' h Die Bemerkung eines eben so angcschnen als liebens¬
würdigen Gomsgelehrken ,
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„ in den ihrigen . " ( Luk . XVI , 8 - ) Wenn das

Evangelium Anweisungen cnthiclre , wie man seine

seine Einkünfte vermehren , sein Ansehen unter

den Menschen vergrößern könnte , dann würde es

wahrlich mehrere und aufmerksamere Icscr erhal¬

ten als es jetzt findet . Manche , die nun dieses

Buch kaum eines Seitenblicks würdigen , oder die

seinen Gebrauch doch nur auf Kirchen und Schulen

einschränken mochten , die würden es dann Tag

und Nacht lesen , würden es Blau für Blatt , Vers

für Vers auswendig lernen . Mein sollten denn

die Güter des Himmels nicht weit mehr werth seyn

als die Schatze dieser Erde ? Sollte eine endlose

Seligkeit ein vergängliches Glück von wenig Jah¬

ren nicht aufwieaen ? Das m . Z . sind Fragen , die

sich wohl von selbst beantworten und die man ge¬

trost dem ruhigen Nachdenken des Unpartheyischen

überlassen darf .

Haben wir ferner durch Jesus Ev¬

angelium uns beruhigen lassen ? War

das unser Trost beym aufwachenden Gewissen ?

War es unsre Zuflucht in Noth und Trübsal ? Oder

sahen wir uns nach Menschenmacht und Menschen¬

hülfe früher um als nach dem Schutz des allmäch¬

tigen Gottes und nach dem Beystand des liebrei¬

chen Jesus ? Und muß uns eigne Erfahrung nicht

sagen .



sagen , daß wir schon oft Fälle erlebten , wo kein

Mensch , sondern Gott nur lediglich allein helfen

konnte ? Ja , m . Fr . wcnns uns hier immer wohl

ginge , wenn nie eine finstre Wolke die Heiterkeit

unsrer frohen Tage trübte ; wen » wir unsre Freun¬

de und Verwandten immer bey uns behalten , und

selbst ewig auf dieser Erde nach unsern Wünschen

leben könnten , dann wäre es allenfals noch eher

zu entschuldigen , wenn man Jesus Lehre auf sich

selbst beruhen , sie » » gelesen , ungeprüst und un -

angcwendet liegen liesse ; dann könnte man doch

noch etwas anführen für eine Gleichgültigkeit , die

jetzt schlechterdings nicht entschuldigt werden kann ;

jetzt , da wir so manchen ausser » und innern Lei¬

den unterworfen sind , die nur Jesus Evangelium

allein uns lindern kann ; jetzt , da wir von den

Unsrigen , früh oder spät , getrennt werden müssen ,

und mit ihnen einer dunklen Zukunft entgegen ge¬

hen , wohin nur dieses Evangelium uns den Weg

zeigt , indem es unserm Fuße den Pfad erleuchtet

durch jene unbekannte Gegend .

Wann Ihr in dieser Absicht das Evangelium

in die Hand nehmet , dann werdet Ihr finden ,

daß Jesus ewige Wahrheit geredet habe , wenn

Er sagt : „ Das ist aber das ewige Leben , daß sie

„ Dich , der Du allein wahrer Gott bist , und den

I 4 » Du



„ Du gesandt hast , Jesum Christum , erkennen ,

i > ( Johann , XVII , Z . ) Und , ( VII , 17 ) so je -
„ mand will den Willen thun meines Vaters im

„ Himmel , der wirds inne werden , ob meine

„ Lehre von Gott sey , oder ob ich von mir selber
„ rede . " Amen ,



IV Predigt

Die

Lehre von Jesus Erlösung
ist bestimmt

thätigen Einfluß auf die Gottseligkeit

und den gcsammten Wandel der

Christen zu äussern

über

Titum II , ir — 14 .

Gehalten zu Gemarke in der Adventszeit

am 2 <? Dezember 1789 Nachmittags .





, , ^ V ^ iemand hat grössere Liebe , denn die , daß
„ er sein Leben laßt für seine Freunde ; Ihr

„ seyd meine Freunde , wenn Ihr thut , was ich

, , Euch gebiete . "

Wahrer und erhabner kann nichts gedacht wer¬

den , als diese rührenden Worte unsers Erlösers ,

die so ganz aus der allgemeinen Menschenempfin¬

dung herausgcschöpft sind , und die ihr nachsehen

könnt in tzcm Ev . Johann , im XV . Kap . im iz .

und 14 . Vers .

„ Niemand hat größere Liebe , denn

„ die , daß er sein Leben für seine

, , Freunde laßt ; " wie klar , wie unwider -

sprcchlich ist die Wahrheit , die diese Worte ent¬

halten ! Menschen , die eigne Vortheile dahingehen ,

um den grösser » Nutzen des Freundes zu beför¬

dern ; Menschen , die eigne Leiden übernehmen ,

um herbere Trübsale abzuwenden von denen , die

sie liebten ; wie sehr werden die bewundert und

angestaunt von ihre » Brüdern ! Menschen endlich ,

die ihr eigen Leben sogar aufopferten für die Wohl .,
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fahrt ihrer Freunde , wie werden die nicht geprie »
scn von ihren Zeitgenossen und von der entfernten
Nachwelt ! Und mehr noch als sie alle that unser
göttlicher Erlöser ; Er starb damals für unser ver¬
lassenes Geschlecht , als wir noch Feinde Gottes
so wie unsers eignen Glücks waren . Sein
Freund , der Freund des Göttlichsten und Liebens¬
würdigsten zu seyn , den je die Erde sah und se¬
hen wird ; welcher Vorzug wäre das und welche
Seligkeit zugleich ! Und sehet m . Z . dieser Vorzug ,
diese Seligkeit stehet allen denen offen , die Ihn
kennen . „ Wir sind Seine Freunde , wenn
„ wir thun , was Er uns gebietet ; " wenn
wir seinem Evangelio gemäß wandeln und dieses
„ durch unser Betragen zu zeigen suchen in allen
„ Stücken ; " ( Titum II , ro .) das ist die unnach -
laßbare Forderung , die Jesus Christus an alle
Seine wahre Verehrer thut . Und daß dieses unsre
Pflicht sey ; daß uns hierzu die heilsame Gnade
Gottes in Jesu Christo auffordere ; daß wir nur
unter dieser Bedingung Seines erworbenen Heils
uns freuen können ; das wollen wir unter Gottes
Beystand jetzt weiter ausführen .

G rosser und anbetungswürdigerGott ! Deine
Allmacht hat uns hervorgerufen zum zeitlichen Le¬

ben
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bvn und Deine Barmherzigkeit hat uns zutu ewi¬

gen Glück bestimmt in Jesu Christo dem Sohn

Deiner Liebe ! Du hast uns auf diese niedrige Er¬

de gesetzt , damit wir hier möchten reichen Saamen

ausstreuen auf die grosse AernVtö der Ewigkeit ,

die auf uns alle wartet ; in diesem Zustand der

Prüfung und des Unterrichts hieniede » , tosten wir

uns würdig vorbereiten auf die Wohnungen der

Heiligen im Licht , worauf Dein Sohn uns hin¬

wies durch Seine Lehre , und die Er durch Sein

Verdienst uns erwarb .

Bewirke Du dann unsre Herzen durch Deinen

tzUtcn Geist , damit diese Deine väterlichen Absich¬

ten an uns asten mögen erreicht werben ! Gieb daß

wir würdiglich dem Evangelio wandeln , das Dein

Sohn uns schenktet daß ». jeder abtrete von der

». Ungerechtigkeit , der den Namen Jesu Christi

» . nennt , " und daß wir allesamt froh mögen ent¬

gegensehen der Erscheinung unsers Herrn , auf daß

Er uns wachsam und thätig finde bey Seiner An¬

kunft . Amen !

Titum II , ir 14 »

Und züchtiget UNS , daß wir sollen vor -

täugnen das ungöktliche Wesen und die weltli¬

chen



cheu Lüste , und züchtig , gerecht und gottselig

leben in dieser Welt , und warten auf die selige

Hoffnung und Erscheinung der Herrlichkeit des

grossen Gottes und unsers Heilandes Jesu Chri¬

sti , der Sich selbst für uns gegeben hat , auf

daß Er uns crlösete von aller Ungerechtigkeit ,

und ihm selbst reinigte ein Volk zum Eigen¬

thum , das fleißig wäre in guten Werken .

E ) ie Verbindung , worinn diese Worte mit dem

Vorhergehenden stehen , haben wir in der vormit¬

tägigen ErbannngSstunde gezeigt ; wir wiesen zu¬

gleich darinnen an , worin die wohlthätigen Wir¬

kungen der heilsamen Gnade Gottes bestanden und

wie sich dieselbe geschäftig zeige zur Erleuchtung

uusers Verstandes und zur Beruhigung

unsers Herzens . Jetzt ist uns noch dasjeni¬

ge zu berühren übrig , was sie zur Veredlung
dieses unsers Herzens und unsers Wan¬
dels thut . Dieses also wollen wir nun noch er¬

wägen und dabey sehen :

In wie fern uns die Lehre von der Erlö¬
sung Jesu Christi zum Eifer in der Gott-
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seligkeit und zu einem heiligen Wandel
ermuntern soll .

1 ) Werden wir Euch beweisen i daß die Ver¬
mehrung und Erhöhung der Gottseligkeit Absicht
der Erlösung Jesu Christi war .

2 ) Werden wir ein paar Einwürfe beantworten ,
die gegen diese Wahrheit gemacht werden können .

z ) Wollen wir den wichtigen Beweggrund un¬
sers Textes durchgehen , wodurch Paulus fromme
Gesinnungen zu wecken und zu vermehren sucht .

I .

Wir müssen es also vorerst beweisen , daß es
Zweck der Erlösung Jesu Christi war , Reinigkeit
des Herzens und Heiligkeit des Wandels unter
den Menschen zu befördern . Das liegt offenbar
in den Worten unsers Textes : „ Die heilsame
„ Gnade züchtigt , oder vielmehr unterweiset uns ,
„ daß wir sollen vcrlaugncn das ungöttliche We¬
isen und die weltlichen Lüste , und züchtig , gerecht
„ und gottselig leben in dieser Welt . — Der sich
„ selbst für uns gegeben hat , auf daß Er uns er -
„ löscte von aller Ungerechtigkeit und reinigte Ihm
„ selbst ein Volk zum Eigenthum , das fleißig wäre
„ in guten Werken . "

Zweyer -
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Zweyerley enthalten offenbar diese Worte ;

einmal erinnern sie uns iin Allgemeinen daran ,

daß die Erlösung durch Jesum zur Gottseligkeit

überhaupt ermuntere ; dann geben sie uns zwey -

tens noch einige Pflichten als Beyspiele an , wo¬

zu sie uns vorzüglich auffordern .

Lür Gottseligkeit überhaupt

werden wir also verpflichtet durch

die Erlösung unsers -Herrn . „ Er

„ hat sich selbst für uns gegeben , auf daß Er uns

„ crlöscte von aller Ungerechtigkeit und Ihm rei -

z , nigte ein Volk zum Eigenthum , das fleißig wäre

r , in guten Werken . " ( v . 14 . ) Ein geringes

Nachdenken über die Natur der Erlösung

kann uns schon überführen von dieser grossen Wahr¬

heit . Umsonst kam Jesus Christus nicht vom Him¬

mel auf die Erde ; umsonst führte Er nicht vier

und dreyßig Jahre ein so beschwerliches und kum¬

mervolles Leben unter undankbaren Menschen , die

Ihn und Sein Verdienst verkannten . Wars

Gott gleichgültig , wenn wir nach Unserm Unver¬

stand , nach unsern unreifen Einfällen und nach

den Lüsten unsers Herzens lebten ; wozu denn Je¬

sus Lehre und Jesus Beyspiel ? Wäre Sünde und

Laster eine Kleinigkeit in Gottes Augen , warum

mußte dann Sein Sohn , Sein Eingeborner und

Geliebter , so viel , so unaussprechlich um ihrent -

ivillen



willen leiden ? O ! wenn noch etwas in der Welt

fähig ist , uns Abscheu einzuprägen gegen jede Un -

rcinigkeit und gegen . . alles ungötlliche Wesen , "

dann ist es der Gedanke an die Leiden unsers Hei¬

landes ; „ geschah das am grünen Holz , was wills

am dürren werden ? " ( Luk . XXIll , gr . ) Mußte

der Heilige und Unschuldige schon so viel hieniedcn

leiden , was würde aus uns , den Schuldvollen

und Strafbaren geworden seyn ? Wahrlich ! Jesus

Christus kam nicht deswegen auf die Welt , um

die Erde mit Sündern anzufüllen , und den Him¬

mel mit Unreinen zu besetzen .

Die göttlichen Schriften bestätigen eben¬

falls das ganz deutlich . Sollten wir — sagt Pau¬

lus — , , sollten wir denn in der Sünde beharren ,

„ auf daß die Gnade desto mächtiger werde ? Das

» sey ferne ! ( Rom . VI 1 . 2 . ) Sollten wir , die

„ da suchen durch Christum gerecht zu werden , noch

„ selbst Sünder erfunden werden ? So wäre Chri -

„ sius ein Sündcndiener > und das sey ferne ! "

( Galat . II , 17 . ) Hiein , sagt daher der nemliche

Apostel mit Recht an einem andern Ort : „ Wir

„ sind vielmehr deswegen so theuer erkauft , da -

„ mit wir Gott preisen sollen an unserm Leibe

„ und an unserm Geiste - die beyde sein Geschenk

„ sind . ( 1 K'orinch . 15 . ) Christus ist darum

„ für alle gestorben , auf daß die , so da leben ,



den unser Vater im Himmel schreiben ließ an

Seine Kinder auf Erden !

Und den Wirkungen des Geistes , die mit dem

Wert verbunden sind , wie oft sucht man ihnen

entgegen zu streben und diesen Geist selbst zu

dämpfen !

Jenes ungöttliche Wesen macht ferner miß¬

trauisch gegen Gottes Regierung ;

Denn so ganz ungewöhnlich ist es eben nicht , daß

menschliche Kurzsichtigkeit es wagt den Allwissen¬

den zu tadeln , den Allweisen zu meistern und alles

einrichten zu wollen nach den Begriffen ihrer fpann -

langen Erfahrung ; so ungewöhnlich ist es nicht ,

daß wir murren und klagen über die Vorsehung ,

sobald nicht alles nach unserm Sinn geht , und

daß wir dann „ unser Vertrauen wegwerfen , wel -

„ ches doch eine so große Belohnung hat . " ( Hebe .

X . z ; . )

Eben so gleichgültig macht dieses ungött¬

liche Wesen gegen die wahre Verehrung

Gottes . Zwar fehlt es nicht an solchen , die

Gott noch äusserlich dienen ; aber män würde sich

sehr irren , wenn man die wahren Verehrer Got¬

tes nach der Zahl Seiner äußern Diener berechnen

wollte . Oder ist deren etwa eine so grosse Menge ,

die , , Gott im Geist und in der Wahrheit änbe -

„ tcn , " ( Jöh . IV , 24 .) und die mit reinem Herzen

sich zu Ihm nahen ? Un -
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Ungöttliches Wesen zeigt sich endlich und vor -

ncmlich dadurch , wenn man Gott ver ! ä eig¬

net mit seinen Thaten . Mancher Mund

spricht noch wohl von Gott und Jesus Christus ;

thut es wohl sogar noch mit andächtigen Geber -

dcn ; aber ach ! das Herz versteht diese Sprache

nicht , ( Matth . XV , 8 ) und bleibt dabey kalt und

gefühllos . Ueber den schönen Worten dieser Men¬

schen soll man ihre unsauber « Werke vergessen ; über

ihre frommen Mienen soll man ihre gottlosen Tya -

ten übersehen . Von solchen Heuchlern sagt unser

Heiland : ( Matth . VII , i ; .) „ daß sie äusserlich in

„ Schafskleidern einhergehen und innerlich reisscn -

„ de Wölfe sind ; " sie nennt Er : ( K XXlll , 27 . )

„ übertünchte Gräber , die von aussen wohl aus -

„ sehen , von innen aber nichts enthalten als Un ,

„ rath und Todtengebeine . " Und Paulus , Sein

Schüler , sagt ( 2Timoth . III , 5 . ) von eben diesen

Menschen : „ daß sie den Schein des gottseligen

„ Wesens hatten , aber seine Kraft verlaugncten ;

„ daß sie zwar behaupteten : sie erkenn etcn

„ Gott , aber mit ihren Werken Ihnverläugnetcn

„ und daß sie daher dem Herrn ein Greuel wären . "

( Titum I , 16 .)

Alles dieses ungöttliche Wesen , wie es auch

nnr immerhin Namen haben mag , sollen wir able¬

gen in seinen mannichfaltigcn Farben und Gestal -
K Z ten ;
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ton : sollen als Christen ihm entsagen , seltenes

als Eriösete Jesu verbannen aus unsrer Seele und

auS unserm Wandel , und sollen dagegen „ gott -

„ selig leben . " Gott soll unser vertrautester

Freund , unsre Stütze in Nöthen , unsre Zuflucht

in Gefahren seyn ; der Gedanke an Ihn darf sich

nie ganz aus unsrer Seele verlieren ; stetS muß

der Allgegenwärtige uns zur Seite seyn und zur

Rechten stehen ; ( Ps . XVI , 8 -) „ an dem Unstcht -

, , baren müssen wir beschälten , als sahen wir Ihn . "

( Hebr , XI , 2 . 7 . ) Unser ganzer Wandel endlich

muß dieser unsrer Kenntniß und Einsicht gemäß

seyn , , Zu reinigen müssen wir uns suchen , wie

„ Er rein ist , ( i Joh . III , z . ) und heilig zu wer -

„ den , wie Er heilig ist , ( i Petr . I . 16 . ) und voll -

„ kommen wie unser Vater im Himmel vollkom -

„ men ist . " ( Match . V , 48 . )

Aber nicht nur fromm gegen Gott soll der Er -

lösetc Jesu lebe » , sondern auch gerecht gegen

den Nächste » . Nichts in der Welt kann gedacht

werden , das uns mehr dringt Gerechtigkeit , Bil¬

ligkeit und Menschenliebe auszuüben , als das Ev¬

angelium Jesu Christi und die Lehre von der heil¬

bringenden Gnade Gottes ; als das Evangelium ,

das uns befiehlt , „ den Nächsten mit dcrnemlichen

„ Liebe zu umfassen , womit wir uns selbst lieben ;

( Match . XXII , Z§ . ) das uns aufträgt , „ so mit

„ andern
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„ andern zu handeln , wie wir wünschen würden ,

„ daß sie sich gegen uns betragen möchten ; ( Match .

„ Vll , l2 . ) das die Unterstützung der hülflosen

„ Menschheit , das Besuchen der Wittwen und

„ Waisen zur Würde des wahren Gottesdienstes

„ erhebt . " ( Jakob . I , 27 .) Und daß es dieses

thut , das darf uns nicht wundern : denn wer dem

Sohne nutzt , der dient ja auch schon hiedurch dem

Vater , und der sicherste Weg zum Aeltcrnherzcn

geht durch die Kinder . Und welchen Adel , wel¬

chen Vorzug hat dadurch die Menschheit erhalten ,

daß Jesus , der Erbe des Himmels und der Erde ,

sich in unsre Natur kleidete , Fleisch annahm von

unserm Fleisch und Bein von unsern Beinen ! Wie

sehr sollte der Gedanke an diesegroße und unschätz¬

bare Wohlthat uns ermuntern zur Liebe und Werth -

achtung aller unsrer Bruder , die mit der mensch¬

lichen Natur umkleidet sind ! Aber eben dieser herz -

erhebende Gedanke sollte auch vermögend seyn

uns Ehrfurcht und Achtung gegen uns

selbst einzuflöffen ; bewahren sollte er lins , daß

wir diese unsre Mcnschennatur nie durch Sünde

befleckten und durch niedrige Lüste verunreinigten ;

darauf sah wohl Paulus mit , wenn er in dem

Folgenden hinzusetzt : „ daß wir verläugnen sollten

„ die weltlichen Lüste und dagegen züchtig leben

„ müßten . "

K 4
Welt -



Weltliche Lüste , „ Augcnlust , Fleischeslust und

„ hoffartiacs Leben / ' wie es der h . Johannes

( i Br . II , i6 . ) nennt , d : e sind die Götzen , vor

denen ein grosser Theil der Welt nicdcrknict , die

manche herzlicher und inniger anbeten als ihren

Schöpfer , Herrn und Erlöser . Was den Hun¬

ger nach Reichthum stillt , was den Durst nach

sinnlichen Freuden löscht , was ihr Mittel an die

Hand giebt sich im Schlamm der Wollust zu wäl¬

zen , und ihren äussern Glanz zu vermehren in den

Augen der Menschen ; das ist das Bestreben der

Weis , das Ziel ihrer Wünsche ; „ Gold ist ihrTrö -

„ ster , Silber ihr Nothhclfer , ( Hiob XXXI , 24 . )

„ und der Bauch ihr Abgott . " ( Philipp . III , 19 . )

Der Christ , der Erlüsete Jesu , der durch Sein

Evangelium sich erleuchten und durch Seinen Geist

hat bessern lassen , der lebt dagegen zücktig in

der Welt ; er weiß , „ daß die Welt vergehet mit

„ ihrer Lust , und daß nur der in Ewigkeit bleibt ,

„ der den Willen Gottes thut . " ( Ioh . II , iZ . )

Er weiß , daß alles Irdische uns verlassen muß am

Rande des Grabes ; daß Erdcngüter und Erden¬

lüste es nicht vermögen uns in die Ewigkeit hin¬

über zu begleiten , und daß sie einst alle verbrannt

werden sollen durch das Feuer , das diese Erde ,

zmd die Werke so darinnen sind , verzehren wird .

( 2 Petr . III , 10 . ) Er weiß dagegen , daß die Güter
der



der Seele , Weisheit und Frömmigkeit , ewig sort -

daurcn werden , denn sie sind ewig , wie der Geist ,

der sie erwarb , unsterblich , wie die Seele , die sie

besitzt . „ Er setzt sein Vertrauen daher nicht auf

„ die ungewissen und vergänglichen Erdengütcr ,

„ ( iTim . VI , 17 . ) die Motten und Rost fressen ,

„ wornach die Diebe graben , um sie zu stehlen ;

„ ( Matth . VI , 20 . ) er läßt sein Herz nicht beschwert

„ werden mit Fressen und Saussen und mit übcr -

„ mäßigen Sorgender Nahrung . " ( Luk . XXI , Z4 . )

Keinem unheiligen Gedanken , keiner unreinen Lust

gibt er Raum in seiner Seele , weil diese „ wider

„ ihr Glück streitet . " ( iPetr . II , n . ) Am aller¬

wenigsten aber wird er seinen Körper , „ diesen

„ Tempel des Geistes Gottes , " ( i Korinth . III , 17 . )

dahingeben zum Werkzeug der giftigen Wollust ,

denn er denkt an die Wahrheit der Worte :

„ Gott wird den wiederum verderben ,

„ Der Seinen Tempel hier verdirbt . "

So , m . I . so lebt der Christ hicnicden ; so

fromm gegen Gott , so gerecht gegen den Nächsten ,

so züchtig endlich gegen sich selbst ; so soll er leben ,

wenn er des Namens nicht unwürdig seyn will ,

den er führt ; ja , so muß er sogar „ in dieser

„ Welt " leben , wie das der Apostel ausdrücklich

und wohlbedächtig hinzusetzt ; in einer Welt , wor¬

in er zu kämpfen hat mit seinen eignen unordent -

K ? liehen



iichen Begierden und Leidenschaften , zu kämpfen

mit so manchen Hindernissen feiner Frömmigkeit

von aussen ; wo er wachen muß gegen die Verfüh¬

rungen bösartiger Menschen und gegen die man -

mchfaltigcn Reize zum Laster .

Aber , werdet Ihr hier einwenden :

II .

„ wie schwer ist alles das ; wie beynahe

„ unmöglich für den schwachen Menschen ! Las

, , läßt sich wohl gut empfehlen und leicht vorfchrci -

„ ben ; allein beym Ausüben , da finden sich grosse

„ Schwierigkeiten ! "

In so fern m . A . ist freylich diese Einwendung

gegründet , daß die christliche Frömmigkeit aller¬

dings auch ihre Beschwerden hat ; aber das ist

doch eben so ausgemacht , daß ihre Ausübung bey

dem allen nicht unmöglich ist , und daß diese Schwie¬

rigkeiten besiegt werden können : denn

Gott ist unser Schöpfer und Vater ;

Er gab uns alle Kräfte unsers Körpers und aste

Fähigkeiten unsers Geistes , und erhielt uns beyde

bis auf den gegenwärtigen Augenblick . Niemand

also kann diese unsre Kräfte und Fähigkeiten besser

kennen als Er , ihr Geber und Urheber ; Er kam »

mithin sicher nichts von Seinen Geschöpfen for¬
dern , das ihr Vermögen übersteigt ; Gott ist ja

kein
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kein „ harter und strenger Herr , der da ärndten

„ will , wo Er nicht gcsäet hat , und sammlen , wo

„ Er nicht gcstreuct hat . " ( Matth . XXV , 24 . )

So wenig ein billiger Vater seinem Kind etwas

zumuthet , das über sein Alter und seine Fähigkei¬

ten geht , eben so wenig kann unser himmlischer

Vater uns Befehle geben , deren Befolgung uns

unmöglich wäre : denn er denkt sicher billiger als

alle irdische Dätcr denken .

Die deutlichen Aussprüche der

Schrift bestärken uns in diesem gegründeten

Glauben . Jesus versichert uns : „ Sein Joch sey

„ sanft und Seine Last sey leicht . " ( Matth . XI , zo . )

Johannes ( 1 Br . V , Z . ) sagt ausdrücklich : „ dar -

„ in besteht die Liebe zu Gott , daß wir Seine Ge -

„ bote halten , und Seine Gebote sind nicht

„ schwer . "

Gott verspricht uns ja ferner den Beystand

Seines Geistes und dessen kräftige Unter¬

stützung in allem Guten . Hicdurch stark gemacht

konnte ein Paulus so freudenvoll ausrufen : , , ich

„ vermag alles durch den , der mich mächtig

„ macht , Christum . " ( Philipp . IV , iz . ) Und wie

wäre es auch möglich schwach zu seyn unter dem

Beystand des Allmächtigen ? Wie könnte man un¬

terliegen bey der Unterstützung desjenigen , „ dem

„ gegeben ist alle Gewalt , im Himmel und aufEr -

„ den ?
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„ den ? " ( Match . XXVIII , ig >) Getrost demnach

bekümmerter Christ !

„ Du streitest nicht durch eigne Kraft ,

„ Drum muß es dir gelingen ;

„ Gott ist es , welcher beydes schafft

„ Das Wollen und Vollbringen . "

Und warum hatte unser Herr das evange¬

lische Lehramt eingesetzt , wenn es unmöglich

wäre diesem Seinem Evangelio gcmäs zu leben ?

Wozu erläuterte und erklärte man uns Gesetze , die

wir nickt befolgen könnten ? Warum kämen wir in

die Versammlungen der Christen , um diese Erklä¬

rungen mit anzuhören , wenn uns dieses nichts

nützen , uns nicht bessern könnte ? — Euer eignes

stilles Geständmß also , Eure Gegenwart in dem

Tempel Gottes spricht laut und vernehmlich für

die Möglichkeit der Ausübung der göttlichen Gesetze .

Das Beyspiel der Heiligen aus ältern

und neuern Zeiten redet eben so laut dafür . Ein

Abraham und Henoch waren Menschen wie wir

sind , und dennoch „ wandelten ste vor Gott und

„ waren fromm . " ( i B . Mos . XVII , l . ) Ein Pe¬

trus , ein Paulus und Johannes waren schwache

fchlbare und wirklich fehlende Menschen , und doch

rnennlen sie es redlich mit Gott , mit Jesus Chri¬

stus und Seinem Evangelium ; sie liessen sichs

ernstlich angelegen seyn , die Befehle desselben
zu



zu befolgen . Sollte uns denn das ncmliche
unmöglich seyn , was jene nicht nur möglich ,

sondern wirklich zu machen wußten ? Sollten

wir nicht das auch werden können , was sie

durch Gottes Beystand geworden sind ? Frey¬

lich wird cS im Anfang schwer werden , züchtig ,

gerecht und gottselig in dieser verführerischen Welt

zu leben , wenn man vorher unzüchtig , ungerecht

und gottlos darin gelebt hat . Allein dann liegt

ja auch offenbar die ganze Schuld an uns selbst

und an unserm vorigen unordentlichen Betragen ,

und nicht an den Vorschriften des Evangeliums .

Und was hat man denn auch in der Welt ohne

anfängliche Mühe ? Wird nicht jede Kunst , jede

anderweitige Geschicklickkeit nur mit Mühe erwor¬

ben ? Kosten nicht die Erlernung Unsrer Berufsge -

schäfte auch Anstrengung ? Wollen wir denn die

Güter der Erde im „ sauren Schweis unsers An¬

gesichts " ( l B . Mos . III , iy . ) erwerben , und

Mir die Schätze des Himmels mit Gemächlichkeit

und mit Nichtsthun ? Alle diese Gründe werden

den Nachdenkenden wohl hinlänglich überführen ,

daß es möglich , durch Gottes Beystand

möglich seyn müsse : „ zu verläugncn das Ungöttli -

. , chc Wesen , die weltlichen Lüste und dagegen züch -

„ tig , gerecht und gottselig in dieser Welt zu leben . ' '

lind so wäre denn dieser erste Einwurf schon als

w . derlegt anzusehen , „ Aber ,



„ Aber , höre ich hier andre sagen : m anchc
„ kennen die Lehren des Evange -
„ liunrs , » nd handeln ihnen cflcich -
„ wohl nicht Acinas ; sie sind von ihren
„ frühen Jahren an im Christenthum unterrichtet ;
„ die Forderungen des Evangeliums sind ihnen
„ nicht unbekannt : und doch erfüllen sie entweder
„ gar keine oder doch nur sehr wenige davon ;
„ sie leben vielmehr wie es ihren verwahrlosten
„ Herzen gefallt , und ihren Augen gelüstet ? " -

So , m . Z . könnte man hier fernerfragen ; und
traurig ist es , daß man es kann , daß man es
sogar unter Christen kann .

Dieser oft so auffallende Widerspruch zwischen
der Kenntniß und dem Wandel so mancher Men¬
schen hak verschiedne Quellen , die allesamt trübe
genug sind . Nur zu oft geschieht es , dak man den
anfänglichen Erinnerungen des guten
Geistes kein Gehör gibt , der nur allein je¬
ne Kenntniß fruchtbar machen uud zur Reife brin¬
gen kann .

Viele gewöhnen sich überdem von Gott
und Christenthlum zu sprechen , ohne sich
etwas Bestimmtes dabey zu denken ;
daher ist denn auch ihre ganze Rcligionskenntniß
ein Gewebe von unvcrstandnen Wörtern , dunkeln
Redensarten und nachgebeteten Beweisen . Ohne

Licht



- — - 159

Licht und Leben , ohne Feuer und Wärme ist diese

Kenntniß ; das Gedächtniß ist mit Wörtern und

Redensarten so sehr angefüllt , daß manchmal die

Zunge davon überfließt , allein das Herz bleibt da¬

bey leer und kalt ; denn dieganze Kenntniß istmcht

auf Deutlichkeit und Verständlichkeit , nicht auf

Erfahrung und Empfindung gegründet ; der

„ blosse Buchstabe tödtct auch hier , so wie überall ,

„ und nur der Geist macht lebendig . " ( 2 Korinth .

111 , 6 . ) Man ist ferner nicht bekannt und

vertraut genug mit den wichtigen und er¬

habenen Wahrheiten des Evangeliums ;

man hat sie noch nicht so sehr in alle feine Gesin »

nunzen verwebt , noch nicht so in seine ganzeDen -

kungsart und Handlungsweise verwandelt , daß

sie uns in allen nöthigen Fällen sogleich

ins Gedächtniß träten , und uns gerade zur rech¬

ten Zeit ermähnten und abschreckten .

Noch andere endlich schranken die wichtigen

Vorschriften des Christenthums blos

auf die Kirche und An dachtsstunde ein ;

nur darin glauben sie sich damit abgeben zu müs¬

sen , und meynen dabey , daß sie mit ihrem übrigen

Leben und Wandel weiter nichts zu thun hätten .

Das ist aber denn freylich sehr kleinlich gedacht ,

und ganz gegen den Geist und die Grundsätze des

Christenthums gehandelt , welches eine Religion

vor --



vornemlich fürs gemeine Leben ist , mehr als es
je irgend eine war .

Und so wäre denn auch wohl hiemit gezeigt ,
woher größtentheils das unordentliche Leben so
mancher äuffern Bekennet des Evangeliums komme ,
und daß dieses kein Einwurf seyn könne gegen die
wirksame Kraft der evangelischen Wahrheiten .

Nachdem wir nun diese Einwendungen beant¬
wortet haben , so laßt uns noch zuletzt

III .
den nachdrucksvollcn äZerveAFr - ltud durchge¬
hen , womit der Apostel , in unserm Text , seine
Ermahnung zur Gottseligkeit unterstützt , wenn Er
sagt : „ Wir warten auf die grosse Hoffnung und
, , Erscheinung des grossen Gottes und unsers Hei¬
landes Jesu Christi . " ( v . iz .)

Wenn noch etwas vermögend ist uns abzuschre¬
cken „ von allem ungöttlicben Wesen und von jc -
„ der weltlichen Lust , " und uns dagegen zu er¬
muntern „ züchtig , gerecht und gottselig in dieser
, , Welt zu lebendann ist es diese Wiederkunft
unsers Herrn zum dercinstigen Weltgericht , wo
Er Belohnungen mitbringen wird für Seine Freun¬
de und Strafen für Seine Verächter .

Als Jesus zum erstenmal auf diese Erde kam ,
da erschien Er in Armuth und Niedrigkeit ; die

Stralsn



- —- - i6i

Stralen der Gottheit verbarg Er unter der Decke
der Menschheit . Wann Er aber zum zwcytcnma !
erscheint , dann wird Er kommen angethan mit
göttlicher Herrlichkeit und in Begleitung vieler
tausend Enge ! ; dann werden die Völker sich ent¬
setzen , Himmel und Erde werden beben ; Jesus '
Verehrer werden sich freuen und seine Feinde er¬
starren ; „ Er wird den Walzen sammle ,', in Seine
„ Scheuer und die Spreu verbrennen mit ewigem
„ unauslöschbarem Feuer ; ( Match . III , 12 . XIII ,
„ 41 . 42 . 4Z .) die Gerechten dagegen werden lcuch -
„ tcn wie der Sonnen Glanz , und wie die Sterne
„ Gottes immer und ewiglich ; " ( Dan . XII , z .)
eben so erquickend , erfreuend und belebend wie der
Sonne milde Stralen sind , wird av I ' br Wir¬
kungskreis seyn ; denn erscheinen wird alsdann un¬
ser Herr , um jedes Gute aus Gnade zu belohnen
und jedes Böse mit der Gerechtigkeit des unpar¬
teiischen Richters zu bestrafen . Ich sage zuerst ;

Jedes Gute wird Jesus belohnen
bey Seiner Wiederkunft . Jedes trostvolle Wort,
womit du den Leidenden aufrichtetest , den Schwa¬
chen stärktest , den Wankenden bcvestigtest und den
Verirrten zurückführtest ; das hat der gehört ,
der alles hört , und Er wird dir es belohnen
am künftigen Tage der Garben . Bey jedem

L Kampf,
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Kampf , den Du mit Deinem eignen Herzen in

der stillen Einsamkeit zu kämpfen hast , sieht Er

mit Wohlgefallen und mit göttlichem Vergnügen

auf Dich herab ; Deinen ruhmvollen Sieg und

die Mühe , die er Dich kostete , wird Er einst öf¬

fentlich preisen im Angesicht der versammelten En¬

gel und Deiner schon verklärten Bruder Der ,

„ welcher selbst auf der Erbe herumging und wohl -

„ that , " ( Apostelgesch . X , Z8 -) der ein Augenzeu¬

ge des menschlichen Elends war und noch ist , der

es zum Sprüchwort machte , daß „ Geben seliger

„ sey als Nehmen , " ( XX , zz . ) der wird wahrlich

keinen Trunk kalten Wassers unbelohnt lassen ,

der dem Dürftigen in Seinem Namen gereicht

ward . Jede Thräne , die deine mitleidige Hand

von den Wangen der leidenden Menschheit abtrock¬

net , die hat Er bemerkt und in Sein Buch auf¬

gezeichnet , und diese Thräne wird in der Wag -

schale der göttlichen Gerechtigkeit schwerer wiegen ,

als alles Gold und Silber dieser Erde .

Eben so wird aber unser Herr auch ,

bey Seiner dercinstigen Wiederkunft , jedes Bö¬

se bestrafen . Auch die verborgne Tücke des

menschlichen Herzens wird Er aufdecken ? das La¬

ster wird Er hervorziehen aus den finstern Schlupf¬

winkeln , worin es sich versteckte ; Heuchlern wird
Er
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Er den Mantel der Tugend abreißen , den sie so
künstlich wußten um sich zu schlagen , um ihre
Verbrechen darunter verbergen zu können vor den
Augen blödsichtiger Menschen .

Jeder Gedanke , wodurch Du deine eigne See¬
le beflecktest ; jede Miene , womit Du fremde Tu¬
gend vergiftetest ; jeder üppige Blick , womit Du
die leichtgläubige Unschuld verführtest ; jedes Wort ,
womit Du Seufzer auspreßtest ; jeder Federstrich ,
womit Du andre vervortheiltest , der ist dem
nicht entgangen , der Alles sieht und der nichts
von dem zu vergessen gewohnt ist , was Er einmal
gesehen hat .

Wie ernsthaft sind diese Betrachtungen , m .
Z . wie vorsichtig sollten sie uns machen in un¬
serm ganzen Betragen ? Wie sehr sollten sie uns
antreiben zum Eifer und Fleiß in der Gottselig¬
keit !

Christen ! die Ihr der ersten Zukunft Jesu auf
Erden und der Wohlthaten Euch freuen wollt , die
Er Euch dadurch erwarb ; prüft Euer Herz , fragt
Euch vor Gott : ob Ihr Euch auch freuen könnt
Seiner zweyten Zukunft ? Dieses , dieses sey
Euch Prüfstein , ob Ihr Jesum Christum liebet ,

L 2 seine
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seine wählen Freunde und warmen Verehrer seyd :

„ denn wo unser Schatz ist , da ist unser Herz , "

( Matth . Vl , 2i ) und was wir lieben , auf das

hoffen wir ja , nach dessen Anblick und Gegenwart

sehnen wir uns . Gute Acltern , die ihr geliebtes

Kind Jahrelang in der Fremde hatten und es nun

zurück erhalten ; wie freuen sich die auf den Tag

des Wiedersehens ! Wie schnell fliegt ihr Herz ih¬

rem kommenden Kinde entgegen ! Wie warm drü¬

cken sie es an ihre Brust !

Wenn wir einen guten edlen Freund haben ,

den wir noch nicht von Person kennen , der aber

doch oft an uns denkt , für uns sorgt , und selbst

aus der Ferne uns wohlthut ; wenn der an uns

schreibt : „ daß er an einem gewissen bestimmten

„ Tage zu uns kommen würde , und daß wir ihn

„ dann persönlich sollten kennen lernen ; " wie seh¬

nen wir uns dann nach diesem Tag ! Wie langsam

kriecht uns der Zeiger der Uhr , wie ängstlich be¬

obachten wir seinen Gang , bis er uns die Stunde

der frohen Bekanntschaft herbeyführt !

Wenn es erlaubt ist , m . ehr . Fr . von göttli¬

chen Dingen menschlich zu reden , so liegt die An¬

wendung dieser Gleichnisse wohl am Tage . Noch

mehr als Aeltern nach der Wiederkunft ihres Kin¬

des , und der Freund nach der Bekanntschaft des

Freun -



Freundes , sollte der Christ sich sehnen nach der

Wiederkunft seines Herrn , nach der Zukunft des »

fen , der der Sohn Gottes und der Menschen ,

und der größte Freund unsers Geschlechts war und

noch ist ; nach der Zukunft dessen , der Sein Antlitz

so lange zu verbergen und Seine Zurückkunft zu

verzögern schien .
Es kömmt eine Zeit , m . Z . und vielleicht ,

vielleicht ist sie nicht fern mehr von manchen

unter uns ! Es kömmt eine Zeit , sage ich , wo

dieser unser Körper erkalten , unsre Hände erstar¬

ren , unser Mund verstummen und das Feuer

unsrer Augen verlöschen wird ; eine kleine kühle

unterirdische Behausung wird uns dann einschlies -

scn , wo kein Mond uns bescheint und kein Son -

nenstralbrennt ; da wird dieser unser Körper schla¬

fen , eine lange fcyerliche Nacht hindurch , und

erst am Morgen des Aufcrstchungstags wird der

helle Glanz des Todtencrwcckcrs unser dunkles

Grab erleuchten . — Zum erstenmal , nach so

langer Ruhe , werden wir unsre Augen wieder

aufschlagen , den tausendjährigen Todesschlaf ab¬

schütteln und dem Ruf des Richters mit Freude

oder mit Furcht folgen , je nachdem wir hier

christlich oder » » christlich gelebt haben .

Darum ,
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Darum , so laßt uns den » m . Fr . an dem heu¬

tigen Tage allesamt den christlichen Entschluß fas¬

sen : dem Evangclio Jesu Christi würdig zu wan¬

deln alle noch übrigen Tage unsers Erdenlebcns ;

laßt uns unverrückt das Ziel im Auge behalten ,

das uns vorgesteckt ist , und an die Ewigkeit ge¬

denken , die auf uns Alle wartet ; lasset uns cin -

müthig und von Herzen das nachsprechen und

nachthun , was der fromme Dichter uns versprach

und vorthat : ( L . 277 . v . 9 . io . )

„ Dich stärke auf der Tugend Pfad

„ Das Beyspiel sel ' gcr Geister ;

„ Ihn zeigte dir und ihn betrat

„ Dein Gott , dein Herr , dein Meister .

„ Dich müsse nie des Frechen Spott

„ Auf diesem Pfade hindern ;

„ Der wahre Ruhm ist Ruhm bey Gott ,

„ Und nicht bey Menschenkindern .

„ Sey stark und männlich allezeit

„ Trit oft an deine Bahre ;

„ Vergleiche mit der Ewigkeit

„ Den Kampf so kurzer Jahre ;

„ Dgs



E— - l6 ?

, , Das Kleinod , das dein Glaube hält ,

„ Wird neuen Muth dir geben ,

„ Und Kräfte der zukünst ' gen Welt

„ Die werden ihn Heleben . "

Amen .



Verbesserungen »

Seite 4 Zeile 21 Freuden lies Freude
— 8 — 12 möchten — möchte
—

25
— 20 Philipp , m , 24 — v . 21 .

,— 2Y — 24 darum — daran
— Zv — n konnte u . s. w . — nie gesehen haben.

konnte .
»-

33
—

17 werden sie — sie werden .
—

35
— 12 Matth . v . 8 . — v > g .

—
38

— 2 verjährten — verjährte .
— — — — sanft — so oft .
—

42
—

3 erstummt — erstaunt
—

4 i
—

3 durstenden — durstende .
—

47
— 6 Duldens — Dulders .

—
52

—
15 ihrem — ihren .

— — — 16 Eigenthum — Eigenschaften .
—

53
—

4 Antiganus — Antigonus .
— — — 10 hiczu — hinzu
—

54
—

3 verschiedcdcn — verschiedene »
—

65
—

7 Macht — Nacht
—

76
— 26 heimliche — feycrliche

—
78

—- 18 Schmähenden — Schmähcedcn
79

— 12 Schriftgclehrten — Schciftgelchrte
— 86 —

3 Großmächtige — Großmüthige
— — 21 Lebens — Leidens

108 —
15

Seinen — Seine
— 118 — 22 bewogen — bewog
>— 120 —

23 furchtbaren — fruchtbaren
— 127 —

13 beylegte — heiligte
149 — 10 ihre — ihren .

L








	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titel
	[Seite]

	Approbation.
	[Seite]

	Widmung
	[Seite]
	[Seite]

	Vorrede.
	[Seite]
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII

	I Predigt Die Hoffnung der Christen sich in der Ewigkeit untereinander zu kennen über Hebräer XII, 22-24.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	[Seite]
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58

	II Predigt Die Verbindlichkeit des Christen dem Beyspiel Jesu nachzufolgen über I Petr. II, 21.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98

	III Predigt Von den Wohlthaten des Evangeliums über Titum II, II.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136

	IV Predigt Die Lehre von Jesu Erlösung ist bestimmt thätigen Einfluß auf die Gottseligkeit und den gesammten Wandel der Christen zu äussern über Titum II, 12-14.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165

	Verbesserungen.
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


